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Zur erften Auflage 


43. Menfcben in den Lazaretten und Gefangenenlagern, denen diefes Buch zugeeignet iff, 
werden nicht lächeln über feinen allzu friedlichen, allzu befbanlichen Inhalt, [ondern 
fie werden daran denken, daß fie nach der Rückkehr aus diefem letzten europäifcben Kriege 
die feierliche Tiefe und feelifbe Nährkraft ftiller weltweiter Freuden andächtiger erleben 
werden, als es jemals auf Erden gefcbeben if. 

Gerne bin ich der Aufforderung gefolgt, aus meiner befonderen Berufs/phäre in Wort und 
Bild zu erzählen. Ich fürchte, daß die Worte Jehr vielen Lefern allzu eingehend und doch 
wiederum off nicht vorausfetzungslos genug erfcbeinen werden; aber ich konnte bier von 
diefen Dingen nicht anders reden. Rückficbt auf Leferfbaft und Raum fehrieb einen 
Mittelweg vor. 

Die Erdenzukunff einer innerlich fiegreicheren Menfcbheit, deren friedliches Heldentum, 
deren „Zivilkurage” ihrem heutigen militärifcben Fleroismus ebenbürtig geworden fein wird 
und feine unvergänglichen Infpirationen in ficb aufnahm, wird ein Paradies der Naturbe= 
meifterung und der Naturbingabe werden, 

Die Entwicklung der Blütenwelt diefes Gartens Eden if in neuer Zeit Gegenftand 
einer immer wach/enden Arbeit geworden, deren Erfolge eine mächtige Verheißung in fich 
tragen, daß es bei diefer äußern Ausfchomückung allein nicht bleiben wird. 


Bornim bei Potsdam, Februar 1917 Karl Foerfter 


Zur zweiten Auflage 


23 Wirkung der erften Auflage diefes Buches, der briefliche und perfönliche Widerhbaf 
aus allen Kreifen und Teilen Deutfcblands und deffen engeren Nachbarländern war 
und ı/t fortlaufend ungewöhnlich flark und [ehr merkwürdig. 

Uns trat dadurcb ein unvergleichliches Gefamtbild der Strömungen und Kräfte vor 
Augen, die unfer Volk zu einem Gartenvolke machen werden, 
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Dieser Eindruck erweckte den Äntrieb und die Zuverficht, die wir brauchten, als wir im 
Frühling 1920 die Gründung der Gartenfbönbeit, der erften großen Kunffzeitfhriff des 
Gartens, vollzogen. Auf die Norwendigkeit, einen folchen „neuen Brennpunkt höherer 
Gartenfreude in den germanifcben Ländern, eine Verkörperung der Würde und der geiftigen 

Spannweite unferes emporgewachfenen gärtnerifchben Berufes” zu f[baffen, war im Buche 
bingewiefen, 

IDir hoffen, daß auch ein anderer Plan, der dort entwickelt wurde, die Schaffung vıniger 
großer deutfcber Schbau= und Sichtungsgärten, gleichfalls in nicht zu ferner Zeit verwirklicht 
wird. Diefe Gärten, die ganz andere Aufgaben haben als die botanıfcben und die bisherigen 
Schaugärten, Rofarien und Verfuchsfelder, [ofen die ganze Fülle moderner Gartenblüten- 
pflanzen, zunächff mit Ausnahme der Baumgehölze, in Einzelpflanzen und zum großen 
Teil auch in Jböner Anwendung zufammenraffen; zugleich follen fie eine Stätte der Neu= 
heitenerproßbung und =Sichtung für Inländifcbe und ausländifhbe Züchtungen werden, wie 
Solche notwendiger als je geworden if. 

Wie von Anfang an mit dem Furche= Verlag für den Fall der Schaffung einer Gartenzeit= 
Schrift vereinbart, erfbeint diefes Buch weiter im Verlag der Gartenfchönbeit. Es baut das 
alte voll aus, das gleichfam eine Keimzelle darftellte, aber das glückliche Schick/al hatte, 
auf die Gartenatmofphäre eines ganzen Landes Einfluß zu nehmen, 

Eingehende gärtnerifcbe und handwerkliche Ergänzung findet es im Buche des Verfajlers: 

„Winterharte Blütenftauden und Sträucher der Neuzeit.” 


Bornim bei Potsdam, im November 1921 Karl Foerjter 
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INE andere und höhere Zukunftsrolle im Leben des Ein» 

zelnen und der Gemeinfchaft, in der Erfüllung der Be= 

ftimmung dieles Erdenlebens ilt dem Garten vorbehalten, 

als der ftille Begriff bisher meinte. 

Nur in einem Volke, in dem die Verwertung von Grund 

und Boden auf einer höheren Stufe, jedem Wucder ent> 

rückt, angelangt fein wird undin welhem das Gartenwelen 

eine das ganzeLeben mitbeherrichende Angelegenheit hat werden 
können, ift Verlöhnung von perlönliher Selbftbehauptung und 
Lebensgeltaltung mit Gemeinfhaftsordnung möglich. Untrenn- 
bar ift diele Zukunftsrolle des Gartens von einem weilen Aus- 
bau der Weclelwirkung von Stadt= und Naturleben, von geilti= 
ger und körperlicher Tätigkeit, auf dem allein die höchfte Blüte 
aller Kräfte ruhen kann. 
Inzwilchen geht die Bereiherung des Gartens an Gelftaltungs- 
formen und an immer großartigerem und dankbarerem Pflanzen= 
inhalt ihren Weg. Der ftille See wird nun ein Strom, der uns 
vorwärts trägt. Das überreiche, gleihgewictslofe innere Leben 
des modernen Menfchen braucht auch den unerfhöpflihen Welt- 
(toff der neuen Gartennatur, um hineinzultrömen, fih zu entfal- 
ten und neue Mittelpunkte zu umkreifen. 
Ohne Gartenleben fehlt es dem inneren Dafein an Grundfläche, 
um die Pyramide zu ihrer Höhe auszubauen. 
Der neue Garten it eine Empfangsltation für Fernftröme, wel= 
che die Macht haben, unfer tägliches Leben mit Spannkräften zu 
laden, die noch fo vielen unbekannt find. 
Die Fortichritte der neuen Blütengewäclfe in feinem Garten ver=- 
folgen, heißt, in ein Reich erdumfpannender Vorfreuden und un= 
erlhöpfliher Erwartungen eintreten, es heißt, in feinem Garten 
einwenigdas Weltalter der großen geographilchen Entdeckungen 
und Überralchungen wieder aufleben laflen. 
Es ift allgemein noch wenig bekannt, wie großen mannigfahen 
Kernen der ganzen Erde und wie neuen [päten Zeiten die Ein= 
führung der meilten Gartenblütenpflanzen entftammt,;nochweniger 
bekannt ift es, wie neuartige Pflanzenfchätze fort und fort aus 
fernen Ländern aller gemäßigten Zonen in unlere Gärtnereien 
gelangen. Es wird noch lange Jahrzehnte dauern, ehe au nur 
die Grundelemente unferes kommenden Blütengartens bereit- 
geltellt fein werden. 
Jedes Jahr erweitert die Zahl und Schönheit treuer Genoflen des 
Blumengartenlebens, die unferem Gartenglück neue Gefühle des 
Verbundenleins mit den Wunderfernen der Erde Ihenken, den 
Wohngarten zum Weltgarten weitend. 


In die alten geographilchen Begriffe unbekannter Länder, von 





Kindheit her unferer Phantahıe ein feltfames Spiel, ziehr auch von 
diefer Seite immer neues Leben ein. 

Eine neue [chöne Blütenpflanze [hmückt und verklärt uns ihre 
ferne Heimat an den Bächen Colorados oder der Mandfchurei, 
in Bergwäldern Tibets oder Japans auf immer wie ein Seelen- 
hau und legt unlerem täglihen Leben den [cheuelten Zauber 
ferner Steppen und Strande, Wald- und Felleneinfamkeiten zu 
Füßen, die vielleicht zur Zeit unferer Kindheit noch kein Menfchen- 
Ihritt betrat. 

Das Willen um jene geographilhe und hiftorifche Romantik des 
Blütengartens [hwingt in aller Blütenfreude mit und gehört zu 
ihr, es ift leicht zu erfchließen und erfchließt Ulnendliches. 

Wie unnötig abgetrennt vom mäcdhtigften Leben der Erde ver- 
bringen wir Nordeuropäer unfere Tage! 

Warum kleben unfere Maler an Europa und unfere Dichter am 
erften Veilhen! Warum malt kein Maler die Schneefirnen ali= 
atilher Alpen durch Blütenzweige haushoher Rhododendronge= 
hölze leuchtend, und befingt kein Dichter den Zwergwacolder, 
der ci: höchten Gipfel der Erde kränzt und lo weit gewandert 
it, daß kein Menfch ihm je nahwandern könnte? 

\WVeld eine Rolle ift dem zukünftigen Garten vorbehalten, ein 
lebendiger Mittler zwilchen unferem täglihen Leben und der 
Herrlichkeit des Naturlebens aller Fernen der Erde zu werden, 
>zu immer höherem Schauen des Ganzen zu befreien den Teil.« 
Dies Bud [oll helfen, weiten Kreifen Fühlung mit den erleich- 
terten und erhöhten Möglichkeiten des Blumengartens zu geben. 
Nicht von Luxuspflanzen kolftlpieliger oder Ichwieriger Pflege, 
londern nur von Gewädlen, die ohne befonderen Pflegeaufwand 
gut in jedem gefunden Garten gedeihen, wird es reden. Es 
beihränkt fih darauf, nur winterharte Dauergewäcle von ho= 
hem Shmucwert, Blütenftauden und =fträucher, Rankgewäcdhle, 
Heıbftlaub- und Beerenf[hmucgefträuce, immergrüne Gewädle 
und Zwergnadelhölzer in den Kreis feiner Darftellung zu ziehen, 
unter Ausfchluß von Bäumen, [hwer durhwinternden Pflanzen 
und von Jahresblumen. 

Bäume und Sträucher durchwintern oberirdifch mit holzartigem 
Wucsgerült, das [ich bei Bäumen aus einer Hauptachle, bei Sträu- 
chern aus dem Wurzelftok und dicht darüber verzweigt. 
Halbfträucer frieren oft zurück und treiben dann von unten aus 
oder aus den unbefchädigten Zweigteilen kräftig wieder durd. 
Stauden durchwintern in unterirdifhen Wurzelballen, Rhizomen 
und Knollen, aus denen lie im Frühling kraftvoll wieder erftehen. 
Mancde von ihnen behalten im Winter oberirdifche Blatt[chöpfe. 
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Zu den Sträuchern gehören, um einige wichtige Beifpiele zu nen- 
nen, Rofen, Flieder und Rhododendron, zu den Stauden Phlox, 
Schwertlilie und Staudenaftern, zu den Knollenftauden Narzif- 
fen, Herbstzeitlofen und Hyazinthen, zu den Rankgewäclen 
IXlematis, Kletterrofen, Geißblatt, Efeu und Evonymus, zu 
den Herbftlaubfhmuclträuhern Zwergahorn, Hartriegel und 
Schneeball, zu den Beerenfhmucgehölzen Feuerdorn, Strand= 
dorn und Felfenmispel, zu den immergrünen Gefträuchen Buchs= 
baum, Staceleiche, winterharter Kirfhlorbeer, manche Berbe- 
ritzen, zu den Zwergnadelhölzern Zwerg- und Kriehwadolder, 

Lat[henkiefern und Zwergtannen. 

Farbe und Leben dringt nun auch in die Reiche des Seianers, 

der Dürre, der Nälle, der Alchenbrödelplätzchen, der Gebirgs=, 
Stadt- und Strandgärten, Es gibt keine toten Plätze mehr in Gär- 
ten und keine unüberwindlihe Gartenfhwierigkeit. 

Die neue Fülle und Steigerung all diefer Gewäcle hat nicht nur 
in unferen täglihen Lebensbereich eine neue Schönheitswelt ge= 
tragen, deren Weite und Zukunft kein Menfch ermellen kann, 
[ondern auch einen großen Reichtum neuer Bühnen des Pflanzen= 
\ebens, neuer Gartengeltaltungen im kleinen und großen herauf- 
geführt. Der neue Inhalt erzwingt fih neue Formungen des 
Raumes; dies Reih ungeheurer Mannigfaltigkeit will umfaßt, 
beherricht fein und feine Stätten im Garten, im Leben und im 
IXulturganzen finden. 

Ganz neue Elemente feinerer räumlicher und farblicher Berechen- 
barkeit bei gelteigerter Üppigkeit und pracıtvoll zwanglofer und 
doc gebändigter Wildheit find gewonnen worden. 

Neu belebt [ich die alte Staudenrabatte, regelmäßig oder natür- 
lich geltaltete UÜfergärten und Steingärten find Juwelen des Gar- 
tens geworden, die Begriffe des immerblühenden Senkgartens, 
der Jahreszeitengärten, der Sondergärten für beltimmte Pflanzen= 
arten wie Dahlien, Gladiolen, [päte Chryfanthemen, der Schatten- 
gärten, des ftililierten Naturgartens, des Duftgartens, der Farben= 
gärten, der Strand=-, Sand- und Heidegärten find neu gefaßt, neu 
ausgebaut oder vertieft worden. 

Gartengeltaltungen, die früher nur kalt gefellfchaftlich oder liebens- 
würdig Ipielerifch wirkten, lind herzhafte und überzeugende Dinge 
geworden. Daß man arditektonilhe Blumengärten ganz und gar 


nur mit Dauerltauden und Dahlien bepflanzen kann, dazu ge- 
hörte die Staudenentwiclung der letzten Zeiten. Noch vor ıo bis 
15 Jahren wäre die Pflanzenfchönheit zu befcheiden gewefen, um 
lie an lo anlprudhsvollen Stellen anzuwenden. 

Die neue Pflanzenwelt hat nicht nur geholfen und ermöglicht, den 
regelmäßigen und natürlichen Stil der Gärten zu vertiefen, fondern 
beide Stilarten oft im gleichen Garten, jede in den ihr zukommen= 
den Teilen des Gartens, zu vereinigen, ja oft beide miteinander 
zu durchdringen, zum Beilpiel kleine natürliche Pllanzungen in 
fefte arditektonifche Rahmen zu legen und fie hierdurch auch in 
cine regelmäßige Gartenpartie künftlerifh einwandfrei einzu- 
lagern. Wenn irgend möglich, foll nie der ganze Garten entweder 
nur dem regelmäßigen oder nur dem natürlichen Stile unterworfen 
werden, denn die Seele will im Garten Widerhall für ihre volle 
Spannweite finden. Naturgartenpartien, in denen man allo der 
Natur nicht den Stempel der tyrannifchen Naturbemeilterung, 
londern der feinften, wortlöfenden Pietät des Menfchen auf- 
drücken will, finden durch Stauden und Kleingehölze ihren reich- 
(ten Ausdruck. Eigentlich erft durch die Raumverhältnille dieler 
kleinen Gebilde kann die Romantik wilden Vegetationszaubers 
mit den wunderbaren Geletzen des Standortes und der von ihm 
abhängigen Pflanzengelelligkeit ein raument[prehender Gegen- 
Itand der gartenmäßig gelteigerten Neuerf[haffung werden. 

Die regelmäßigen Gartenpartien nahe am Haufe, in deren ftrenger 
und feltliher Ordnung die häuslihen Raum= und Liniengefühle 
gelindert in die freie Natur ausichwingen und unerf[höpflih er» 
frifcht und gefeltigt zurückkehren, gewinnen im reizvollen Gegen- 
latz zu ihrer Strenge jene neue, malerilhe und warme Schönheit, 
ohne die Regelmäßigkeit im Garten eine halbe, froftige Sache ilt. 
Denn ftärker als je gipfelt fih und baut [ich aus für alle Zeiten 
das große Doppelreich des Gartens: die Entfaltung immer grö- 
ßerer und mannigfaltigerer Pflanzenpracht nach Geletzen jenfeits 
allen wilden Pllanzenwacstums und zum anderen eine neue, von 
allem Spielerifhen und maßftäblih Falfhen befreite Romantik 
der gartenmäßigen freien und reihen Nacderfhaffung ftillfter 
Reize wilden Pflanzenlebens der Heimat und aller unferem Klima 
verwandten Zonen der Erde nach Geletzen des natürlihen Ge- 
wachlenfeins. 
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IN doppelt fo langes Vorlpiel wie früher leitet den immer 

feftliheren Blumenreigen des neuen Gartens ein. Wenig 

Menfchen willen in Deutfchland, daß Ichon in der Schnee= 
glöckchenzeit 40 bis zo Blütenftauden und Blütenfträucher bunte 
Farben in den winterlihen Garten tragen und uns einen ganzen 
Oartenblumenmonat mehr hinzu bringen können, als unfere Eltern 
kannten. In wellen Garten blühen [hon trotz der Februarkälte 
gelbe Adonislterne aus dem Lande Amur oder farbige März- 
[hwertlilien aus füdlihem Mittelmeerland, liegreich mit Froft und 
Schnee kämpfend? In was für Augen werden fie nod Itrahlen, 
was für Stirnen aufhellen! Mande diefer kleinen Lebens= und 
Frühlingsverlängerer feiern Mitte März [chon ihr vierwöcent- 
lihes Blütenjubiläum. Drei Wochen vor der eigentlihen Krokus= 
zeit kann man [ich an buntem und weißem Zwergkrokus latt freuen, 
gleihlam hinter dem Rüden der großen Krokus. Unglaublich 
reizend ilt der kleine lilafarbene Crocus Imperati. Jede Einzel- 
knolle, vor Jahren geletzt, hat einen ganz kleinen Blütenhorlt ge- 
bildet, der in der Mitte am höchlten gewölbt ilt und leine Blüten- 
(chalen ineinander breitet. Er fteht in lo feligem Ihwebendem 
Bluft, in folcher Ekftafe des Hocflors, als könne das unerhörte 
kleine Felt nur ftundenlang dauern, nicht Tage für Tage. Unter 
einer Steinterralle, an die ich vor vier Jahren ein paar frühe gelbe 
Krokus pflanzte, haben ih jetzt auf einem Raum von einem 
Quadratfuß 125 Blüten weit geöffnet: eine wahre Explolion von 
herrlihftem Goldgelb aus dem Boden, mit goldigem Widerfchein 
die befchatteten feuchten Steine der Nachbarlchaft beleuchtend. 
Diefer Krokus blüht [chon weit vor dem großen Krokus und noch 
lange mit ihm zufammen. Dem Vorfrühling ohne Chionodoxa 
sardensis, der [hönften blauen Blume dieler Wocen, fehlt eine 
feiner UÜrblumen. Wer fie in feinem Garten gewohnt ift, dem 
würde ihr Fehlen etwa fein, als werde ihm ein tieffter Trank 
Vorfrühlingsfrifche vorenthalten. 
Wie unbegreiflih blumenarm [ind die zart ergrünenden Gärten 
auch noch im April, während eine Welt unermeßliher Blüten- 
[hönheit auf Einlaß wartet. Ein-halbes Hundert großer und 
kleiner neuer Blütenfträucher, über 100 verlchiedene bunte Pol=- 
(ter- und Steingartenpflanzen in den ftarken Farben, wie fie auf 
dem Frühlingsbilde der nächften Seite aus gelbem Alyssum, lila 
Aubrietien und weißen Iberis in [hönem Gegensatz zu den roten 
Tulpen leuchten, Hunderte neuer herrliher, ungekannter und 
unerwarteter Spielarten aus dem Reiche der Narzillen, Tulpen 
und Hyazinthen können lich nicht genug verwundern über die 
vielen leeren Frühlingsgärten. Was foll denn die Nadhtigall, 
die [o weit umher kommt, von Euch denken, daß fie ewig auf 
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den alten Bülchen Eures Gartens herumlitzen muß! Graut Buch 
nicht vor Eurem ewig geltrigen Gärtchen und glaubt Ihr nicht, 
daß fih auch in Eurem Welen etwas ewig Geltriges feltletzen 
muß, wenn Ihr folhe Ströme neuen Lebens fernhaltet? Wie 
reich an Empfänglichkeit müßte Euer übriges Leben fein, um 
dieler wunderbaren Quellen nicht zu bedürfen! 

Das größte Ereignis in der Narzilienveredlung ift die neue Ralle 
Nareissus multiflorus mit vielen Blumen an mäctigen Stielen, 
die weiße und zartgelbe Tönung und pradtvolle tazettenähnliche 
Düfte haben. Viele Jahre alte Planzungen blühen in unvermin= 
derter Blütenfülle weiter, während doc viele andere Narzillen=- 
[orten in trockenen leichten Böden zu blühen aufhören, wenn fie 
nicht öfter umgelegt werden. Die Winterhärte ift trotz der füd= 
lihen Tazettenverwandtichaft vollftändig. 

Wie kommt es nur, daß fih nicht mehr Menichen eine Tulpen= 
lammlung anlegen und die neuartigen Farben= und Formenent= 
wiclungen der alljährlihen Zuctfortihritte verfolgen? Schon 
ein zimmergroßes Gärtchen bietet dem wundervollften Reichtum 
diefer uralten Gartenblume eine Stätte. Mit den neuen Tulpen= 
farben läßt fich unglaublichfeine Mufik machen, meilt wird Pauken- 
mufik gemacht. Die übliche klotzige Mallenverwendung bringt 
uns um die eigentliche befte Tulpenfreude. 

Auch vor den Toren der Maiengärten wartet eine unermeßlich 
viel reichere Pracht, als innen wädhlt, 

Wer voll mit diefem Frühlingshafterwerden des Frühlings lebt, 
für den wird die Erwartung dieler Sturzwellen von Blütenfreude 
alljährlich größer, Den ganzen Winter hindurch liegt ihm die er= 
Frifhende Spannung der Freude auf unzählige neugepflanzte oder 
verheißungsvoll erltarkte Gewäcdle leines Gartens im Blute. Es 
geht dies nicht nur zarten Welen beiderlei Gelchlehts fo, fon= 
dern wohl ebenfo häufig auch Starken, bärtigen Männern, die oft 
ganz anderen Dingen zugewandt fcheinen und fachlich blickend 
mit Aktenmiene gerade davon reden, während Iıe in ihrem Innern 
die Wirkung vier neugeflanzter Fliederhochltämme in neuen Far- 
ben gegen eine Darwintulpenreihe darunter abwägen oder mit 
Ungeduld an die Entfaltung der großen rolaweißen Sterne einer 
Frühlingsclematis neben einer lila Glycine denken, die fich beide 
tropilch üppig entwickelten und voll filbergrauer Knofpen ftehen. 
Die neuen urwüdligen Blütengewädle, jede Frühlingswoce 
mit neuem belondern Leben füllend, helfen uns auch in der 
Vorfreude auf die Jahreszeit Dinge erfallen, und Zeiten und 
Verwandlungen unterfcheiden, die fonlt nur von einem unbe= 
(timmten Gelamtgefühl verlchluckt wurden. Das Jahr wird ein 
Riesenjahr. 
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VORFRUHLING 


ENN im Februar wieder die kleinen Blütenjuwelen, die in 
Menge ganze Flächen bunt machen, aus dem Boden brechen, 
wenn die erften Blumen eines neuen unbekannten Weitteils dem 
Sciff entgegenihwimmen, dann ift es, als würde unler Gefühl für das 
Leben gelöfter und unendlicher. 
Der Anblick liegt uns nocd ftundenlang leife im Blute, auch wenn wir 
wieder im Haufe ganz anderen Dingen zugewandt find. Blumenerleb- 
nille bergen in lich Weltgefühle ohne Grenzen. 
Heil ge Frühe des jungen Jahres! Wochenlang Ichon haben wir den Ton 
der b lumenumfummenden Bienen im Ohr, wenn noc Zeitgenollen und 
Dichter im Winterl[chlafe liegen. Morgens ilt noch alles bereift, und am 
frühen Vormittag fliegen [hon die Bienen und [ummen ftundenlang 
ununterbrochen um die Blüten, die vom Befluge ftändig erzittern. Zwi- 
[chen rolafarbenen und weißen Blütenähren der Schneeheide quellen weit= 
geöffnete blaue und gelbe Zwergkrokuslchalen unterdröhnendem Bienen- 
gelumm und lautlofem Falterflug hervor. Auch zu Häupten find uns 
Blüten von Bienen umlummt, die Dotterweide in den früheften Spiel= 
arten Ichenkt noch den letzten Februartagen im Garten das Schaulpiel 
bienenumflogener Baumzweige. 
Worte lind nicht frühlingshaft genug für den jungen quellenden Schmelz 
und die fat beklommene Schönheit all diefes Blükens inmitten der 
Strömungenbelebender 
Wärme und l[ilberner 
Kühle; derMenfic fühlt 
fih den weitoffenen 
Kelchen innig und wie 
in einem Bad himm- 
lifcher Frilhe verihwi= 
ftert; es ilt, als wenn 
diefe Blumen auch den 
großen körperlichen 
Verwandlungswirkun= 
gen des Frühlings neue 
Pforten ins Geiftige 
öffneten, 
Die frühen Zwergkro= 
kus Ichießen wie kleine 
Teufelspilze gefärbt aus 
der Erde und falten 
gelbe und lila Atlasge= 
wänder breit ausein= 
ander; abends hüllen 
fie fich wieder in ihre 
Tier- undTeufelshäute. 
Veilchenflächen ergrü= 
nen und werden bald in 
(lbergrauen Knolpen 
ftehen. Es liegt oft wie 
Ahnungvon Veilhen- 
duft in ftiller Morgen- 
luft diefer Tage, Bald 
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Rofa una weiße Vorfrühlings= Alpenveilchen. 


PPPFEFFFFIFFEFT, PIIPPEIR ELPLEEEIPEEEPEEPPEELLLILLLLLEEZLLLLLEZLILZLLLLELZLLLZELLELLLLLLLLZLLSLLLLLLLLLLLLEZSLLLLELILLLILELLLLLSLELLLZIZIZZEELEIEZIISSLLSZLIZEIILILT 


I0200322I222I22IIE22I2IIIIISISIPIISECDIIZ 


werden wieder die kühlen und warmen Veilchendüfte weit umher= 
ftreifen. Es ift, als atme man nie tiefer als wenn man Veilchendüfte 
atmet. Ulm die Zeit der wandernden Veilchendüfte zu verlängern, pflanzt 
man das frühe Veilhen Augulta und das [päte Charlotte. 

Das trockene V orjahrslaub kniftert in anbrütender Sonnenwärme, und 
irgend ein Tier rafhelt um die rötlihen Knofpenftände der farbigen 
Schneerole, die wie Krebsfcheren aus dem Boden ftoßen, auc die halb- 
geöffneten Schnäbel mit den tiefblauen Zahnreihen tauchen wieder aus 
dem Boden auf. 

Ganz ungeheuerlich [cheint uns plötzlih das Ichwarze Tier im Baume 
lingend und die bunte Blume aus der Erde brechend. Die frühen Auf- 
erftehungsgebärden der Blumen lind uns falt untrennbar von den Am= 
leltönen geworden. 

Kleine totenhafte Händchen beten hervor, [pitze Faunohren recken lich, 
in welkem Vorjahrslaub eines Pllänzchens werden kleine ungefiederte 
Vögelchen lichtbar, farbige Blüten- und-Knolpenpackungen Ichieben lich 
heraus, fertig hervorbrechend wie auf Raffaellhen Welterlchaffungs- 
bildern, Manchmal auf bunten Knolpenfpitzen noch kleine Erdklümp= 
chen mit emportragend. Primeln aus dem Himalaja mit Doldenknolpen 
wie kleine Blumenkohlhäupter dehnen lich aus deutichem W interf[chlaf. 
Immer wieder in diefen März-Aprilwochen gibt es Tage und Stunden, 
in denen man, an wars 
merStelle litzend, Düfte 
von Veilchen, Primeln, 
verwilderten Hyazin= 
then, von Krokus und 
Arabis atmet. Manche 
Frühlingsblumendüfte 
find wie Schlüllel 





zu 
Prachtgemächern des 
Frühlingsglüces, die 


fich nur ihnen öffnen. 

Allererfte Düfte kom= 
men von der Winter= 
blüte und dem rola Sei-= 
delbaftfträuchlein, das 
aus kleinen Schneehei= 
dedickichten heraus= 
blüht.Fremdartige,lüd= 
lihe Kräfte der nor= 
difchen Natur [cheinen 
in manchen Blütendüf= 
ten hervorzubrecen. 

In wunderlichen Farben 
und Geltalten beginnt 
auch das Leben der nicht 
gleich blühenden Pflan- 
zen jetzt ans Licht zu 
dringen. Grüne Torpe= 
dos neben glühendroten 
Bällen und Spießen ge= 
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ben dem Nichtkenner zu raten. Die erften braunroten, blaugrünen und 
roten Jugendfarben der Sprollen und Blätter klingen miteinander wochen= 
lang mit Blüten bis in den [päten Frühling hinein zu großer Schönheit 
zulammen. 

Mit merkwürdiger Kraft drängen auch kleine Pflanzen aus dem Boden. 
An mander Stelle im Beet ift der Boden geplatzt und man weiß noc 
gar nicht, wer dort erfcheinen will. Daneben fchattet auf einen Stein ein 
[chlanker, 20 cm hoher Horft der düfterblauen, goldgeltickten Iris reti= 
culata, während einen Schritt weiter ein gleicher Trupp ohne den Wärme-= 
rückhalt des Steins kaum halb lo hoch in grüner Knolpe fteht. All dieles 
Knolfpen ift wieder eine bizarre Schönheitswelt für fich. Faft täglich 
blühen neue Blumen auf, und immer wieder brechen neue Pflanzen aus 
dem Boden. Schon erblühte durchlaufen im Weiterblühen unerwartete 
Schönheitsentfaltungen und treten mit überralchenden Partnern, die noch 
oder fchon blühen, zu unerwartetem Reigen zulammen. Die kleinen 
blauen und roligen Nefter der Leberblümchen, gehoben durch die Nach= 
barlchaft der weißen Spielart, entwickeln ein reizendes Farbenlpiel zwi= 
[chen frifh erblühten kräftigen Blütenfarben und dem vorlcreitenden 
zarten Farbenermatten der andern. 
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Eine Ipätverpflanzte Koftbarkeit in einer Fellenfuge machte mir Sorge. 
Neulich hatte fie noch kein Leben. Heut find kleine Sprollen fichtbar. 
Lieber” kleiner gläubiger Lebensgenolle! Was für Worte werden wir 
noch taufchen! 

Wenn folch Pfllänzchen fhon im Vorfrühling wieder kleine Blattfegel 
fetzt und lein Leben verwegen in die großen Fernen des Jahres und 
der Jahre hinausfteuern will, fo rührt uns das, als ob lih ein Kind auf 
eine Weltreile begibt; es ilt überhaupt, als fei unfer Element der Zeiten- 
fülle, in dem lich diefe traumhaften und unwahrfceinlichen kleinen Dauer- 
exiltenzen ganz munter bewegen, eigentlich viel zu groß und gewaltig 
für fie, wie etwa der Ozean für Bootreilen. 

Wie verfchieden lange währt die Blütezeit der einzelnen Arten. Die 
gelbe Killenprimel überlebt ihre blaue Nachbarin Chionodoxa sardensis, 
tanzt das Veilchen müde und kommt noch zur blauen Omphalodes= 
Zeit zurecht. 

Wie lange liegt [hon die Blütezeit vieler frühen V orfrühlingsblumen 
zurück, wenn es noch immer Vorfrühling ift und noch immer die Blüte- 
zeit vieler Blumen währt, die früher blühen, als Nichtkenner überhaupt 
fchon bunte Blumen in Blüte wähnen. Man hat jetzt oft (chon zarte 
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Blütendüfte draußen gefchnittener Blumen im Zimmer, während noc 
wieder Schneegeftöber herrfct. 

Das llockenumwehte und froftbedrängte Märchenfpiel diefes großen V or= 
trupps heroilcher Blütenpflanzen umblüht falt acht Wochen des Jahres 
und nimmt lich Zeit für das, was es uns geben will. Es hat [hon dem 
Kinde Unvergeßliches zu fagen und hält wunderbare Zwielprache mit 
dem hohen Alter. Blumenglück der Kindheit wird keine bloße Erinne- 
rung, fondern baut als lebendiges Element in uns weiter, 

Mein faft neunzigjähriger Vater liebte die Blumen der V orfrühlings- 
beet-Terrallen im Garten über alles und verfäumte [hon im Februar 
keinen [chönen Tag, fie zu beluchen. Strahlend von heiterer Frilche kam 
er von folchen Gängen ins Haus zurück und [pielte dann erft ein Weil- 
chen Beethoven, ehe er wieder an die Arbeit ging. Als Aftronom [prach 
er mit einer Ärt kosmilcher Rührung von dielen Lebenswundern. In 
leiner Blumenfreude war neben dem perlönlichften Entzücken, das ihn 
wohl verlockte, einer kleinen, frilch aufgetauchten Lieblingsblume im 
V orüberwandeln eine Kußhand zuzuwerfen, ein Hauch weltweiter Ge= 
danken und Hoffnungen. Der Ausdruk hödhfter Freude an Garten- 
blumen war bei ihm durchglänzt von einer tiefbewegten Zuverlicht auf 
die Entfaltung des Erdenlebens, und leine Gedanken Ihienen dann 
wie berührt von einem Willen um merkwürdige und grandiofe Ge= 
heimnifle und Pläne der Schöpfung. — 

Der reiche Blütenflor des V orfrühlings umfaßt etwa 60 Pflanzenarten, 
die während der zweiten Februar- und erften Märzhälfte zu erblühen 
beginnen, etwa 25, die in der zweiten Märzhälfte, weitere 60. die in 
der erften Aprilhälfte und fchließlih noch 100 andere, die während der 
zweiten Aprilhälfte in Blüte zu treten beginnen. Bei dielen 250 auser- 
wählten verfchiedenen 
Gewäcdlen des Vor= 
frühlings die weitüber- 
wiegend den großen 
Volkskreifen noch völs 
lig ungeläufig oder logar 
ganz unbekannt [ind 
handelt es lich wohl= 
gemerkt ausfchließlich 
um lauter Pflanzen von 
größter Gartenfreund= 
lichkeit, Kulturleichtig= 
keit und unverwült- 
liher Dauer, die fich den 
mannigfachltenOarten= 
plätzen leicht und an= 
[pruchslos einfügen. 
Ganz unzählige Edel- 
pflanzen hören nie auf, 
uns durch befondere 
vielartige Lebens-, 
Dauer- und AÄnpal- 
lungskräfie zu über= 
ralhen. Je länger wir 
leben, deftio erftaun= 
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Schneeheide Erica carnea. 
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grüßen aus dem ftillen Schwelterreiche herüber. Völlig neue Frühlings- 
blumen müßten durc lange Reihen von Jahren auf ihren wahren Garten- 
wert geprüft werden. Jedes neue, dem Garten hinzugewonnene f[chöne 
Blütengewächs entbindet auch in alten, Ichon vorhandenen bei wirkungs= 
voller Benachbarung ganz neue unerwartete Schmuckkräfte und geht 
Schönheitsbündnille ein, die lo reizvoll find, daß man [ich die beiden 
Teilnehmer nachher kaum noch getrennt vorftellt. Neben den neuen 
Prunusarten, allo den Schmuckkirfchen undSchmuckmandeln,denZauber- 
nußfträuchern des V orfrühlings, den Primeln und Rhododendron, ift des 
weißen Colchicum aus dem Libanon, der goldgelben, oft [hon Ende 
Februar erblühenden Iris Danfordiae zu gedenken, auch des neuen V or- 
frühlingsvergißmeinnichts Anchusa myosotiflora, der orangefarbenen 
hbirifhen Erdwurz, der fammetdunkelblauen Viola gracilis, der Om- 
phalodes cappadocica und der neuen roten Saxifragen. Manche neuen 
Blumen tragen eine wichtige Farbe in eine beftimmte Blütenphale des 
Gartens, der diefe Farbe bisher völlig fehlte, lo die roten Saxifragen. 
Einen befonderen Plalm verdient der Adonis aus dem Lande Amur. 
Der Platz, an dem hier eine alte Pflanze ftand, war durch ein Verlehen 
zu einem feltgetretenen Pfad geworden, dellen Erde fie Ichon Ende 
Januar mit größter Wucht farnähnlicher Laubentwicklung und gelber 
Blüten durchbrac. Die früheftblühendeSaxifraga Burseriana major brachte 
in einer Kreuzungsehe mit S. sancta die prachtvolle robufte gelbblühende 
Saxifraga Blisabethiae. Auch aus den Wildnisichätzen der Alpen wird 
immer mehr gartenfreundliches Edelgut gewonnen, 

Ein wichtiges Kapitel ift auch die zunehmende Verlängerung der Blüte= 
zeit durch Äneinanderreihung der frühen und [päten Sorten. 

Die Schönheit der meilten hier genannten Vorfrühlingsblumen ift fo 
groß, daß man ihnen 
immer wieder eine zu 
matte Erinnerung hier= 
an abzubitten hat. Die 
Gutartigkeit ihres Gar= 
tenbetragens ganz zu 
erfallen und zu wür= 
digen, brauchen wir fehr 
lange Reihen von Jah= 
ren, — 

Wohin mit dem Vor- 
frühlingsflor im Garten? 
Da die meilten Gärten 
noc nicht auf ein tiefes 
und herzhaftes Zulam- 
menleben mit reichem 
und urwüchligem Blü= 
tenpflanzenleben ge= 
ftimmt und vorbereitet 
find, fo kann man dort 
den Vorfrühling nicht 
leicht zu feinen tiefften 
Wirkungen bringen, 
ohne belondere Plätze 
vorzubereiten. Die 
[chönften Möglichkeiten 











zur Entfaltung und zu 
dauerndem Gedeihen 
der Vorfrühlingsvege= 
tation ind Steingärtchen 
im regelmäßigen oder 
natürlichen Stil, und 
zwarlowohlim Schatten 
als aud in voller Sonne. 
Man kann liefoanlegen, 
daß dahinter die Blüten= 
gehölze des Vorfrühs 
lings blühen. Weitere 
gute Plätze find [dhattige 
oder lonnige Naturgar= 
tenpartien. 

Schön find auch lange 
immergrün gerahmte 
Beetrabatten als Weg- 
begleitung,hinterdenen, 
getrennt durch einen 
Ihmalen Weg, eine 
zweite eingefaßte Ra-= 
batte die frühblühenden 
Sträuher aufnimmt. 
Ein Tieferlegen des Weges oder eine 
Verwandlung der Beetränder in kleine 
Steinterrallen ilt künftlerilch fehr wirk- 
[am. Ob man rhythmifche Tuffpflanzung 
in Gegenfarben oder eine zwanglofere 
Pflanzung, durcletzt mit Zwerggehöl- 
zen, für geeigneter hält, ift Sache gar= 
tenkünftlerifcher Rücklicht auf die UIm= 
gebung oder auf die Vorliebe des Gar= 
tenbelitzers. Recht reizend find kleine, 
warmgelegene, heckenumgebene Son= 
dergärtchen für den Vorfrühling mit 
grıten Sitzplätzen. Solche Gärten kann 
man [päter mit Dahlien und Gladiolen, 
oder im Schatten mit Begonien und 
Fudlien bunt halten. Im Schatten find 
unter anderem Farnkräuter wichtige 
und rückfichtsvolle Nachbargewäcdle 
aller derjenigen V orfrühlingsgewächle, 
die im Frühfommer unanfehnlich wer= 
den und einziehen. 

Eine andere gute Nachbarfhaft der 
Vorfrühlingsgewädle ift die Buchs= 
baumeinfallung. Hier kann man be= 
londers auf der Wegleite in Icheinbar 
völlig befetzten Gärten noch Taufende 
von Vorfrühlingsknollenftauden ganz 
zwanglos und gedeihlich unterbringen. 
Belonders wirkfam ift hier eine Mallen= 








Zwergnarziffen und 


Vorfrüblings=Iris. 


pflanzung des blauen 
und gelben Februar- 
krokus Imperati und 
chrysanthus, denen man 
den Flor des großen 
gelben Krokus mit der 
blauen Gegenfarbe von 
Chionodoxa sardensis 
undder welentlich [päter 
blühendenScillassibirica 
folgen lallen kann. Jener 
gelbe Krokus blüht fo= 
lange wie beide. 

Aud Pflanzen, die wir 
ganz ohne Beziehung 
zueinander vermuten, 
finden wir unerwartet 
in lebendigftem Aus 
taulch miteinander, der 
unlere Beziehung zu 
ihnen ebenlounerwartet 
und unvergebbar beeinflußt. 

Wer hätte der immergrünen winter= 
[onnengebräunten Zwergberberitze 
(Berberis buxifolia nana) zugetraut, 
daß fie folchen Schönheitsbund mit einer 
gelben Zwergkrokusfamilie fchließen 
würde! Wirkungsvolle Vereinigung 
zweier Pflanzen läßt uns auf unbe= 
(chreiblihe Weile neuen geiltigen Be= 
fitz von ihnen ergreifen und Blicke in 
Tiefen kommenden Gartenreichtums 
tun. Einen merkwürdigen Reichtum 
von Reizen können wir auch auf dem 
Gebiet der V orfrühlingspflanzung oft 
(hon durch die bloße Belchränkung 
auf eine Hauptfarbe entfalten. 

Eine Welt von Schönheitsbeziehungen 
liegt hier noch unerfchloflen verborgen, 
weit über die Schönheit der Einzelart 
hinausgreifend, wie Akkorde über die 
Schönheit des einzelnen Tones. In einer 
Ihönen Blütenpflanze Ichlummert es 
wie in einem Mulikinftrument; abeı 
die Mulik, die wir bisher der Blüten= 
pflanzenwelt entlockten, war verhält- 
nismäßig primitiv, wie Mulik exotilcher 


Völker. 


Frühlings: AdonisAdonisvernalis) 


17 








WER 


NN 
IIRRRIIKRÜN, 


UN 


MITTE APRIL 


IEDER nimmt heiliger Frühling die wintergeftählte Seele 
weich ans Herz, um fie durch Paradiese ins Paradies zu tragen. 


Durchs halboffene Fenfter tönt Amflellang und fernes Donner- 
rollen. Aus kühler Luft der Flurhalle tritt man ohne Mantel in laue balla- 
milche Gartenluft ‚alle Düfte derWildnis undBergfrilche waltennachRegen 
in Frühlingsgärten. Schweres Gewölk zieht nach Often ab, und feuriges 
Ätherblau fteigt hoch empor über knolpenquellender Welt und Ipiegelt 
in taulend feuchten Widerfcheinen, auf braunem Kiesweg und weißer 
Birkenrinde, rötlichem blanken Laub und grauem Gelftein des blühenden 
Felsgärtchens, deflen nalle Anemonen und Veilchenpolfter gleich nach 
dem Regen wieder von Bienen umfummt und von Zitronenfaltern um= 
flogen find. Noc einmal hallt kurzes Ihwaches Donnern herüber wie 
das Zufallen ferner [hwerer Tore. Näfle dampft von den Zäunen. 
jeder Blick fammelt fih Knofpenmeere ein, tropfende Gefchmeide fun- 
keln im Sonenglanz, aus Ihwarzem edlen Aftwerk der Obltbäume, 
das wie kunftichmiedeeilerne Arbeit anmutet. bricht es wie Juwelier- 
arbeit hervor. Finken fallen ihre kleinen Tonraketen fteigen, ehe noch 
eine nieder kann, folgen neue Wechlelgelang der Amleln tönt hoch aus 
blühenden Spitzpappeln, die wie Purpurtürme in böige Himmel ragen. 
Wie dringt der Amfellang leit Wochen in die Wohnungen und Ge- 
[präche hinein; abends noch aus dämmernden Gärten in lampenhelle 
Zimmer! Und morgens frühe wenn aus tiefer Sternennacht göttlich 
leile blaues Licht erblüht, dann quillt’s tief erregend aus Ichlafgetränkten 
Gärten und lingt den fernhin verf[hwebenden Geltirnen nah. — 

Die alte Kaftanie dort vor den blaufpiegelnden Fenfterfheiben ftand 
gelftern noch in goldenen Knofpenbällen, heut breiten lich taulend be- 
tende Hände zum Licht. Drängende Frühlingsungeduld wechfelt mit dem 
Wunfd, das ftürmende Werden zu dämpfen. 

Wie köftlich mannigfaltig dies magifche junge Grün durch die frühlings- 
lauberen fingenden Gärten ringsum. Noc Jäßt die zarte Pracht wogen= 
der Knolpenwände weithin Blütenbüfhe und Gewänder in Nacdbar- 
gärten, frühlingshafte Berg- und Himmelsfernen durhldhimmern, doc 
Ichon beginnt das Laub die großen Kuppeln und Wölbungen, Schirme 
und Gänge zu füllen, vergellenes uner[höpfliches Raumglück bereitend. 
Drüben in der Mädchenfchule wird unermüdlich ein vierftimmiger Ge- 
lang eingeübt, hundert Silberffimmen der Vögel fingen mit. Bilder aller 
Jahreszeiten fluten durcheinander: Dicht neben braunem V orjahrslaub 
dringt junger Blütenfchein und fiilles grünes Feuer aus [chwarzem 
rilfigem Holz. Auf Krokus= und Tulpenwielen liegt Schattennetzwerk 
gewaltiger kahler Baumrielen, zu dem man erwartungsfroh aufblickt 
wie zu den Malten eines reichbeladenen Schiffes, das nun bald alle 
Segel fetzen wird. Über grünen, weißen und kahlen Gartenwipfeln 
weclelt blendende Frühlingswolkenpraht mit kaltgrauen fturmver- 
wehten Himmelsgründen oder ftrichweis (hwebendem Sommergewölk. 
Die kahlen Bäume tragen in alle Frühlingserfüllung erregendes Warten 
und führen uns das Wunder grünen Lebens immer neu zu Gemüte, 
Von heißem Frühlingsliht umflutet, rühren fie uns wie Schlafende, für 
die wir eine herrlihe Nachricht haben. 

Mit fteigender Wärme beginnt am Himmel wieder das Walten un- 
geheurer Wolkengelftalten, das auc in idyllifche Landfchafts- und Gar= 
tenbilder einen großen heroilchen Zug trägt. 
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Alle möglichen Wetterarten ziehen jetzt an einem Tage übers Land. 
Mit wilden feierlihen Farben wirbt der Himmel um die herbe Früh- 
lingserde ; bald wird er ruhevoller auf die göttlich Gelhmückte blicken. — 
Hoc über dem Gelang der Gartenvögel führt jetzt die Lerche eine 
Oberftimme. Ich trete an die Gartenmauer über der Landftraße und 
blicke hinaus in die offene Ferne. 

Aus lauberen grünen Saaten fteigt Ichlehengeläumt violettes Wald= 
gebirge empor, das unter Wolkenfchatten fogleich tief erblaut. Die 
dunklen Forften find durhwirkt von den hellgrünen Spitzllammen der 
Lärchen. Hinter den Waldbergen thronen Eisgebirge aus Wolken und 
(himmern durch kahle Kammwipfel wie Firnen durch V orbergwälder, 
Der Fluß ift breit über hellgrüne Uferweidenreihen getreten. Es gibt 
dort drüben am anderen Ufer jetzt unläglich frühlingshafte Dinge zu 
[ehen, die fich alle Tage tief ändern. 

Nur im Frühling felber kann man den unbefungenen, nie gemalten Reich= 
tum und Wechfel einer Frühlingswoche, ja eines Frühlingstages ermellen. 
Drüben an Dorfhäufern, Schiffsmalten und verworrenem kleinen Hafen= 
gelände vorbei wandert eine alte Allee kahler, aber hellgrün blühender 
Ahorne einem Höhenfaum nad, dort, wo frühlingsblaue Höhen und 
Saatengrün erregend durch die Stammreihen leuchten, gekreuzt von einer 
anderen kahlen rotbraunen Ällee, die fich fernhin durch das Frühlingsland 
(hwingt und vorbei an grauem Gehöft und rola Pfirlihgelträuch einem 
Hügellattel zuftrebt, hinter dem [chwefelgelbes Horizontgewölk miteinem 
Stück Regenbogen hängt. Frühlingslonne fällt jetzt auch dorthin und 
erhellt die grellen Frühlingsfarben der vertrauten fernen Landfcaft, die 
wunderfremd wie unter Tränen lächelt. — 2 

Vor bräunlichen Grund des Uferwaldrandes tragen weiße Birkenftäimme 
das matt graugrüne Wipfelgewölk des Blütentroddelbehanges noch vor 
dem Laubausbruh. Was für ein Baum ift doch noch jene hohe ftumpf 
graugelbe Rielengeltalt zwilchen der alten Kiefer und der breiten kahlen 
Baumkrone? Der Blütenkätzchenbehang der großen Bäume mit feinem 
Reichtum quellender, violetter, gelbgrüner, filbergrauer und fahlbrauner 
Farben bildet das gedämpfte V orfpiel der grünen Herrlichkeit. Blaßblonde 
V orjahrs-Schilfshorfte über blauer Wallerglätte find von großen Kugel= 
büfchen durchgrünt. 

Auch Waller und Geftirne willen genau, daß es Mitte April it. 
Lauer feuchter Wielenhauc weht heran, mit namenlofer Frühlingsfracht 
beladen: über blaufpiegelnden, goldgetupften Dotterblumentümpeln Nat= 
tert der Kiebitz feine aufgeregten unruhigen Flüge, wie mit bölem Ge=- 
willen, und darüber zieht die Möwe königlich gelallen ihre Bahn. Der 
Kiebitz, der Frühlingsichlemmer, beginnt feinen Frühling Ihon Anfang 
Januar im weißen Mandelblütenmeer Apuliens, hat ewig lange Monate 
Frühling und legt [chließlich noch Kiebitzeier. 

Urweltlih frühlingsfhaurig dringt Geruf der Wallervögel herüber. 
Ein Laftwagen fährt langlam vorbei und noch durch fein Rumpeln hört 
man das Lercenlilber rieleln, die Kuckucksgloce läuten und Töne der 
Waller= und Gartenvögel mit fernem Hahnenfcrei verhallen. Kinder 
mit Schlülfelblumen= und Dotterblumenfträußen kommen vorüber, 
Wie ich hinauslaufche in Tropfenfall und V ogellang, in Kuckucksruf und 
Wald- und Flurgeheimnis, da war es, als rückten alle diefe Dinge näher 
aneinander; ein Vilier ward gelüftet, wortfernes Mylterium flammte in 
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der Seele auf, wie Blitzgeleucht am hellen Tag, weithin nachhallend in 
allem, was ich fühlte und fah, jedem Kraut und Blättchen. 

Die Schule hat die Sängerinnen rings in die Frühlingsgefilde entlaflen; 
eine von ihnen wandelt, die Notenmappe unter dem Arm, von einem 
jungen Mann begleitet, dicht an der Gartenmauer vorüber. Jugend und 
Frühling ffäubt wahrhaft aus den Stimmen und in den Gelichtern fteht 
das leife, halb [pottende, halb feierliche Lächeln, in dem alten Schaulpiel 
Jugend, Frühling, Liebe mitzuwirken. — 

Das Summen des vollgelchäftigen Bienenftandes lockt zum Haufe zurück. 
Man weiß nicht, was Ichöner ift im Blumengarten des März und April: 
die Mittagsftunden mit dem ftarken jungen Sonnenfeuer und weit offenen 
Krokuslcalen oderdie langen Stunden des Ihrägen ÄAbend- oderMorgen= 
lonnenlichtes durch die verklärten Frühlings-Gartenräume hin. 

V orüber geht jetztdie Krokuszeit, das wohlige, Arme ausbreitende Licht= 
trinken der bienenumdröhnten kleinenKrokusfamilien. Den lehs Krokus= 
wochen folgt die lange Tulpenzeit. In den Stunden der feurigften Tages- 
wärme ftehen diele beiden mit weitgeöffneten Kelchen in einer unvergleich= 
lihen Ekftale der Hingabe an Frühling und Sonne, die uns mit in ihren 
Bann zieht. Man hat oft das Gefühl, daß fie die Hingabe an Frühling und 
Licht für uns mitbelorgen, auh wenn wir nicht im Garten ind. 

Der Umgang mit manchen Frühlingsgartenblumen beeinflußt tief und 
zauberilch unfer Verhältnis zu dem weiten Weltgeheimnis des Frühlings. 
Edlen Gartenblumen wohnt die Kraft inne, ungreifbares Glück zu or= 
ganilieren, wie Dichterworte, neue Empfangsftationen in unferm Innern 
errichtend. Die Primeln und Aurikeln im Farnbeet haben wieder ihre 
mannigfachen wohlbekannten Sammetaugen aufgelchlagen ; auch die Blüte 


mit der Goldrandverzierung fehlt nicht; viele ftehen noch in Knofpe, und 
man weiß nicht, wie fie blühen, doch wirdesbaldeinW iedererkennen geben. 
Die Nachmittagslonne [ceint feierlich in das weiße und bunte Blühen 
der Gelfträuche und Blumen. Schräge Aprillonne liegt oft mit einem lo 
unirdifchen und jenleitigen Licht inden weißen und bunten Blütenzweigen, 
als ftänden die Sträucher Ichon halb im Paradiele. 

Über lolchem kleinen Stück lonnendurchleuchteten Gartenfrühlings mit 
jungem rotbraunemLaub neben buntenSträuchern und hellgrünenSchnur= 
gehängen der Trauerweide kann ein Schmelz von falt verzehrender Schön- 
heit liegen: die fremdartigeV erklärung vertrauter Plätzean manchen Früh- 
lingstagen erinnert an Kindheitsgefühle beim Blick durch farbige Gläler. 
Aus weißen Blütenpolftern blühen ganz neue weiße und gelbe Narzillen. 
Diele Abwandlungen des alten Narzillenthemas holen, wie Variationen 
eines Mulikthemas die Grundmelodie, die tieffte Süße aus dieler Blume. 
Im Steingarten trifft ein Nachmittagslonnenftrahl gerade auf eine reizende 
Stelle: Aus einer kleinen Felswand hängt ein Zwerglträuchlein wie 
uraltes japanilches Nadelgehölz aufeinen Pilgertruppanfteigender Blumen 
herab, deren Farben irgendwie an japanilche Gewänder erinnern. 
Weither hallt neues Donnern wie das ferne Rollen drohend Ichwerer 
Kräfte; Amfelfang wird jauchzender ;Sonne [cheint warm durc [prollende 
Wipfel. Alle Sinne trinken. Vergellene Kindheitsdüfte erwachen,; man 
glaubt allen Frühlingserinnerungen. Unverwelktes Hoffen quillt empor. 
In folhen Frühlingstagen wohnen Kräfte urtiefer, geiftig-körperlicher 
Erneuung, Glättung und Wandlung, wo wir Wochen nötig glaubten. 
Frühlingsfeuer werden in unferem Innern entzündet, die noch abends 
bei Lampen= und Sternenlchein in uns nachglühen. 
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Primeln und Aurikeln 


i 
ID: neueren tiefblauen Primeln, Prinula acaulis coerulfea, bringen in Pflanzungen fcböner Gartenprimeln und in 
Primelffrduße eine märcenbunte Wirkung. ‚Jede einzelne Pflanze hat ein? befondere Eigenart d?s Baus und des 
Blaus. Da find Farben wie alte perfifche Stoffe, wie Admiralsuniformen, ganz frifcbe und ganz müde blaue Töne oder fremd“ 
artige dümonijchbe Blaus, bei denen wir fagten: das fieht aus, gefährlich wie der letzte blaue Himmel zwifcben Taifunwolken. 
Die Freude und Vorfreude am nenen Primel= und Aurikeflor dauert jetzt von Ende Februar bis Ende Juni. Die Schöns 
heit wird immer mannigfaltiger. Neue Farben und nene Formen traten hinzu, die wir der Primel nıe zugetraut hatten 
Aber denSchönbeitsgipfel bilden doch wohl unfere altenGartenprimeln undGartenanrikeln in ihren nenen Steigerungen. 
Man kann ficb vor dem Erblühen meiff nicht mehr auf die einzelnen Blütengefichter befinnen. Wenn ficb dann aus der 
gefalteten unfcbeinbaren Knofpen der Primeln und den gepuderten Kno/penftänden der Aurikeln die großen, Jami- 
roten, goldgelben, ilafamtenen, bernfteingoldenen, rofigen, meergrünen Blüten zögernd zu entfalten beginnen, dan 
gibt es gemeinfame Wiedererkennungsfreuden und gefteigerte Erwartungen. 
Eine unter den Aurikeln hat unfcbeinbare Blüten, aber fiärkeren und wunderbareren Duft als alle anderen, einen Duj? 
wie Geifterbauch zwifcben füßen dumpfen Diften. Prineln duften nach Aprikofen und Marfball Niel=Rofen. 
Wir find gerührt und gefebmeichelt, wieder in der Aurikel-Zeit zu feben. Man wird fo jung mit Primeln und Aurikeln/ 
Die fbräge Abendfonne febeint in die Farben und hindurch wie durch Kirchenfenfter und wirft Farbenfbeine in den 
Nacbarblütenkelcb. Nie kann ich meine erften Begegnungen mit den blauen Primeln, den zarten Primula Sieboldi! 
und den hoben orangegelben Primeln vergeffen. Welten geiffigen Erlebens, fremdartiger nicht zu denken, 
Im Primefreiche herrfcht feit einigen Jahren große Aufregung, denn fo JeltJame Primelfremdlinge find aus Hochafien 
und China angekommen und haben auch febon Ehen mir den vorbandenen gefcblojlen, aus denen vielverfprechende 
Kinder entffanden. So bringen fpäte hohe nankinggelbe Primel Bullesiana und die karminrote Beesiana überall, wo jie 
zufammenwuch/en, merkwürdigerweife feuchtend orange=rotbraune Kinder kervor, die feböner als die Eltern find, 
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Tulpen 
7’ ulpe und Rofe find die ältefien Garten 


blumen des Abendlandes; wasfich aber an 

neuer Schöne in der Tulpen= und Rofenwelt 
während der letzten ‚Jahrzehnte entwickelte, 
verhält fich zu ihrer „Jahrhunderte alten Ver: 
gangenbeit wie Blüte zum Blattgewirr. 

Wer Luft bat, der Tulpe zu geben, was der 
Tulpe iff, der lege Jich ein paar Knollen der 
wichtigften Sorten jeder der großen fechs Zeit- 
gruppen in ein Heckengärtchen. Die Zeit die 
fer Bfumenüberrafbungen währt von Mitte 
April bis tief in den ‚Juni, In fehr vielen 
Gregenden und Böden halten fie ficb unberührt 
fünf bis fecbs ‚Jahre lang in zunehmender 
Schönheit und mülfen dann umgelegt werden 
Den Hochgipfel der Tulpenfcbönbeit Stellen die 
SoZentimeter hohen Darwintulpen dar. Sträu- 
Re abgefbnittener Darwintulpen bleiben achr 
7 age lang frikb unter wunderbaren Abwand: 
/ungen der Formenfcbönbeit; fie haben Farben 
von einer nuildenBuntbeit und edlenGeddmpft- 
heit und Sättigung, die mit nichts zu verglei-= 
chen if Die verwandten Farben der gleich- 
zeitig blühenden modernen Fliederforten wir: 
ken wie zaghafte Anfätze zu ihrer kühnen 
frifiben Schönheit. 

Die Einzelzwiebel bringt hier bei 20 Zenti: 
meter tiefem Legen und fünfjährigem Unbe= 
rührtlaflfen nach fünf Jahren drei bis vier voll 
entwickelte Blütenftiele In feuchten Gegenden 
werden fie alljährlich nach dem Vergilben herz 
ausgenommen und im Herbfi neu gelegt. Edle 
Tulpen wären viel größerer Mühen wert. Es 
gibt jedoch Sorten, die auch in folcben Gegen= 
den unberührt bleiben können und zum Ver: 
wildern geeignet find, 

Am fbönften wirken Tulpen in kleinen Horjten 
zu 15 Stück jeder Sorte bei rhythmifcber Ver: 
teilung über Beete. Nicht genug kann zur Be= 
pflanzung von Schnittblumenbeeten nur mit 
Knollen= und Zwiebelftauden, Tulpen, Flya= 
zinthben, Narziffen, Kaiferkronen, Gladiolen 
und Dablien geraten werden.Mannigfaltigkeit 
und Rangordnung der Schönheit folcher Beete 
Stehen einzig im Gartenbereich da. Zur Aus 
füllung der Paufe zwifcben den letzten Tulpen 
im ‚Juni und erften Gladiolen und Dablien 
Jetzt man ein paar Ritter/porne, 
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DER STEINGARTEN 


ON der Pracht der großen Gartenblumen kehrt man zu allen 
Zeiten des Jahres, ganz belonders aber im Frühling immer 


wieder gern zu den ftillen Reizen des Steingartens zurück, diefer 
Stätte unablehbarer neuer Gartenlchönheit. Gute Steingartengeltaltung 
in einem Garten ilt lo recht ein Zeichen dafür, daß dort keine Phrafen 
gemacht werden. Bei der zunehmenden Fülle kleinerGärten ift es reiz- 
voll, mit einigen Worten dem neuzeitlichen Steingarten leinen Platz 
in Welt und Garten zu weilen. 
Wer in feinem Garten irgendeine kleine Bölchung mit ein paar halb- 
vergrabenen Findlingsfteinen beletzt und mit 30 bis 40 neueren kleinen 
Gewächlen des Steingartens bepflanzt, der wird in ein bis zwei Jahren Ichon 
fo von dem Bazillus der Steingartenfreude angefteckt, daß er nach mehr 
verlangt. Soweit ich bisher beobachten konnte, ilt die Krankheit un= 
heilbar. Immer neue Bölchungen und Trockenmäuerchen, Hohlweg- 
ränder und Terrallen oder Treppenflanken voll bunter Blütenpolfter und 
kleiner wilder Edelpflanzen tauchen in einem folchen Garten auf. Die 
Steine geben den Bodenbewegungen Halt, fchaffen den Pflanzen ge- 
funde Plätze und [chöne Hintergründe, find aber keine unmittelbare 
Notwendigkeit für das Gedeihen der Pflanzen. 
Es ift erftaunlich, was lo eine Hand voll Gewächle für immer aus einem 
kleinen gleihgültigen Gartenbölchungs-Plätzchen machen kann. Die 
Schönheit und Mannigfaltigkeit der neuen Steingartengewächle bedeutet 
[o eine taulendfältige Steigerung dellen, was früher auf mancher kleinen 
Steingrotte gepflegt wurde. Es handelt fich nicht nur um immer neue 
wilde Arten, [ondern auch um neue, veredelte gartenfreundliche Rallen. 
Alle künftlerifchen Vorurteile gegen Steingärten, auch in Gärten der 
Ebene, werden immer fchnell unter dem Eindruck folcher modernen 
Anlagen aufgegeben, in denen alles Spielerilche vermieden ilt und lorg= 
fältige Einpallung in den regelmäßigen oder auch natürlichen Stil des 
Gartens durchgeführt wurde. Wer mit diefen Dingen lebt und ihre tief- 
gehenden Wandlungen in den beiden letzten Jahrzehnten beobachtete, 
dem [cheint es manchmal ganz unglaublich, daß diele ganze Welt von 
Gartenfreuden den meilten naturliebenden Menfchen noch ein unbe- 
kanntesLand ift, obwohl die dazu nötige Naturbemeifterung viel leichter 
und bequemer als die einfachlte Tierpflege ift. 
Die Gartenkunft berücklichtigt immer mehr, daß die tieffte Shönheit und 
Myftik der Landichaft und des Gartens an Höhenunterfchiede des Bodens 
gebunden ift. Gartenkunft ift nicht Flächen=, fondern Raumkunft. 
V on der einen Seite dringen allo in unfere Gärten ganz zwanglos immer 
mehr Terraflen, Bodenfhwingungen, Bölhungen, Stützmauern, Hohl- 
treppen mit Steinflanken, Hohlwege und Terrallenbeete. Auf der anderen 
Seite fieht fih der Gärtner und Gartenbelitzer vor einer ungeheuer- 
lihen Fülle neuer gartenfreundlicher Dauerpflanzen aus dem Reiche der 
Kleinftauden und Kleingehölze, die in einem ganz flahen Garten nicht 
zu ihrem Schönheitsrechte kommen würden. Welchem wunderbaren 
Pflanzenleben wird Ichon durch ein paar kleine natürlich oder architek= 
tonifch ausgeftaltete Höhenunterfchiede im Garten eine künftlerifche 
Heimat bereitet? Der natürlih ftilifierte und der architektonilch regel- 
mäßig geltaltete Steingarten, Ichattige und fonnige Plätze umfallend, ift 
der Refonanzboden für alle Gewäcle, die [onft im Garten nicht leicht 
die rechten Maßfltäbe vorfinden. Er if die Bühne für das gelamte kleinere 





intimfte Dauerpflanzenleben des Gartens, das überhaupt in ihm ge- 
deihen kann. Geltaltungen von Steingartenpartien vergrößern die Ober- 
flächen kleiner Gärten um beträchtliche Flächen und geftatten auch in 
Gärten, die fonft [chon ganz beletzt find, das Hinzutreten immer neuer 
Pflanzen. 

Die Formel des Steingartens »Größte Mannigfaltigkeit auf kleinftem 
Raum bei geringfter Pflegenotwendigkeit« ift dahin zu erweitern, dal 
hier auch die gartenkünftlerifche Kraft des Laien und des Kenners größten 
Spielraum auf kleinfter Bodenfläche findet. Der Steingarten [oll nicht nur 
ÄAlpengewäcdhle umfallen, fondern auh Wegrand-, Wald-, Moor=, 
Strand- und Steppen-Gewächle, Heide- und Wielenpflanzen, Farne 
und andere Waldftauden aus allen Ländern des Globus vom Feuer- 
land bis China. All diefe Pflanzen ferner Länder haben Ichon aus ihren 
Urzeiten her größere Wanderungen hinter lich als von Patagonien nach 
Potsdam. Ein kleiner rotblühender Zwergftraud, der in Gebirgen Feuer= 
lands zulammen mit Zwergbuchen, Fuchlien und Torfmyrten wäclt, 
(tammt aus Nordpolländern und hatte Zeit und. Kraft, auf dem Rücken 
der Anden und Kordilleren bis zum Feuerlandgebirge, von der Arktis 
zur Äntarktis zu reiten. Ungezählte kleinfte Blütengewächle haben Ichon 
während der Eiszeit gelebt. Was in den Alpen wädlt, lebte oft zur 
Eiszeit als Steppenpflanze und wanderte am Ende der Eiszeit feinen 
Bedingungen ins Hochgebirge nach. Viele Berggewächle findet man im 
Moor der Ebene wieder oder an den Wegrändern der großen Hocz 
ebenen und logar am Meeresftrande. Herbftzeitlolen und viele andere 
kleine Blütengewäcle fteigen aus den Tiefen bis in hohe Bergmatten 
hinauf. Steppengewäcle Südrußlands verwilderten an den Oftfeeküften. 
Die Edeldifteln englilcher Meeresftrande ähneln denen der Schweizer 
Alpen. All diefe kleinen Gewächle von [o verlchiedenartiger Herkunft 
und Kampfesvergangenheit reichen einander die Hände und es ift fehr 
berechtigt, fie in Steingärten zu Feftreigen zu vereinigen. Weit über 
4000 Arten und Äbarten folcher kleinen Weltwanderer durch Zeit und 
Raum fühlen [ich im deutfchen Steingarten völlig wohl. Unzählige lebten 
[chon in der Vorwelt und manche blühten Ichon, als noch keine Menfchen-= 
blicke auf Erdendinge fielen. Die Gefahr eines wahllofen Durcein- 
anders der Pflanzung ilt geringer als man meint, denn Ichon die Berück= 
fichtigung der einfachften Formelzeihen für die Lebenswünfche einer 
Pflanze bezüglich Sonne, Trockenheit, Feuchtigkeit, Halblchatten, Nord- 
lage, Südlage, Größe und Blütezeit bewirkt Zulammenfallungen, welche 
tiefen Schönheitsgeletzen entlprecen. 

Im eigenen Gartenbereih dem modernen Steingartenwelen fein Reci 
werden laflen, heißt, bisherige Gartenbegriffe [prengen und die garten= 
mäßige Bewältigung der gartenfernften Wildnisfhätze in die Aufgaben, 
des Gartens hineinziehen. Das Steingartenwelen macht in Europa und 
Amerika die größten Fortichritte und wird mit feinen unglaublichen 
Freudenquellen der ganzen künftigen Gartenmenfchheit ans Herz wach= 
len. Je bewegter der Menich, defto mehr wird es ihn nach der fillften 
Freude, die es überhaupt auf Erden gibt, der Steingartenfreude, ver= 
langen, feiner Bewegtheit tiefer als je inne zu werden. Je größere und 
umfallendere Gedanken [ich der Menfchen bemäcdtigen, defto mehr 
dringt in feine Freuden etwas von der Felfennähe und Wetterhärte 
der Älpenblumen. 


TG 
D 2 WER Wh L K, HEHE, 7 Dh H CIE, WE: KH / DR ÄÄEEE; DIE, SCHIEILELR, DL, HK DL DHLEHE: WER, DT, EEE, DE, WE HT, DR GG 4 
TEE GERGEEGEEGEERGREEEDGEEEEEGEGEEEGEGGEEGEEEDEGECEGDEEIGCEEEEE 








ERRASSENBEETE 

(chließen fih zwanglos 
an Hecdien an und gewäh- 
ren dem gefamten Stauden= 
und Kleingehölzleben er= 
ftaunlicherweile ausreichen: 
de Dauerftätten, die, mit 
einigen  Zwerggehölzen 
durchfetzt, auch [päter ohne 
Blütenf[hmuc undimW in> 
ter durchaus reizvolle Än= 
blike gewähren. Einige 
Februarbeete, in denen 
ganz überwiegend nur 
Knollenftauden lind, die 
[päter einziehen, muß man 
auch mit einigen Pollter= 
pflanzen durchletzen, damit 
fie einen guten Sommer= 
anblik gewähren. Viele 
Volfterpflanzen können den 
Knollen ruhigaufdieKöpfe 
geletzt werden. Diele eta= 
genweile Pflanzung follte 
man durch den ganzen 
Frühling durchführen. Be= 
fonders bewährt hat fie fich 
unter anderm bei Schnee= 
glöckchen und Schatten= 
fteinbrech, bei Schneeheide 
undZwergkrokus, bei wei= 
Ber Arabis und Muscari, 
denen man noh Zwerg= 
tulpen zugelellen kann. Bei 
Zwergfchwertlilien unter 
Iberis und Aubrietiapol= 
ftern. Am Fuße folcher 
Terrallenmauern haben wir 
immer noch den Wegrand= 
boden etwas verbellert und 
ihn durch einzelne Steine, 
die mit der Oberfläche ab= 
ichneiden, vor dem Felt= 
treten gelchützt. DieleSteh- 
parterreplätze, wie lie bei 
uns heißen, find fehr be= 
vorzugt für Pflanzen, die ein klein wenig mehr Feuchtigkeit als die an- 
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deren verlangen. Sie fteigern fehr den Eindruk der Zwanglofigkeit 


überquellender Vegetation. 

Man kann auch geradlinige Gartenwege, die zu flachen Hohlwegen mit 
kleinen Beetterrallen umgeftaltet find, mit einem luftigen berankten Per- 
golagerüft überziehen, wenn man Primeln und Farne und andere fchatten=- 
liebende Steingartengewächle ziehen will und lonft dafür keine Plätze hat. 





) Immer reicher wird das 
| ganze Pflanzenleben unle= 
rer Gärten an Pflanzen, die 
uns locken, ihnen Garten= 
fimmungen und Garten= 
partien zuerlinnen,die edler 
Pflanzenfchönheit zurreich= 
fien und zauberhafteften 
Auswirkung helfen. Wirk= 
lich dem »Lande der frie= 
renden Seelen« entrückt 
werden unlere Gärten erft, 
wenn lie auch genügend 
intime Geltaltungen ent= 
halten, die aus engfterFüh-= 
fung mit dem Zauber der 
Jahreszeit der Wildnatur 
oder mit der Ausdrucks= 
fähigkeit einer Pflanzenart 
erlchaffen find. Hierbei ift 
ein unerläßliches Mittel, lich 
vor Verzettelungen der 
Wirkungen zu Ichützen, die 
Benutzung von Blüten-= 
kalendern undvonendlolen 
kleinen Rezepten der Zu= 
fammenpflanzung. Überall 
im Garten geht der größte 
Reiz von wirklamer Be-= 
nachhbarung zweier ganz 
verlchiedener Pflanzenarten 
oder Blütenfarben aus. 

Mit Entzücen beobachtet 
man das immer üppigere 
Ineinanderwachlen des chi=- 
nelifhen Zwergwacholders 
mit der europäilchen 
Schneeheide, des Immer= 
grüns mit der gelben japa= 
nilchen Sockelblume und 
der Zwergdiclytra, die lich 
alle Ichon faft zehn Jahre 
vertragen. Äber dasSchön= 
fte ift der kleine Platz, an 
dem das Schneekillen in die 
Ihwarzblauen Zwergiris 
und die famtroten Bälle der netzblättrigen Zwergpaeonie herabhängt. 
Das Bild zeigt eine Vorfrähbfingsterraffe. Auf dem Wege leuchtet, 
duftet und fummt es [chon neun Wochen lang, ehe für den Städter der 
Frühling recht beginnt. Bine fohnendere Gartenveranftaltung als lolche 
mittels des Kelleraushubs bequem zu geftaltende Dauerftätte reihen Früh- 
lingslebens ift nicht zu denken. Das Beet hat ohne Verlulte den Welt= 
krieg überdauert, obwohl falt garnicht gepflegt und ganz lelten gegollen. 





NR 
NN 


. “ . ee 
zu > MT . er 
AT ee ae a ie 
. » 2 - are“ 
et, % 
’. us 


% RN a = 
Ä At, oc 
N‘ * 


De har 





Aprifflor 


(7 enau in der Mitte des Beetes wurzelt die Prophetenbiume, Arnebia echioides, deren blajfes Gelb morgens mit tiefe 
/bwarzer Zeichnung gefebmückt iff, die immer im Lauf des Tages ver/cbwindet. Ä 
Dabinter blühen Aubrietia-Polfter in tiefem Blauviolett, das in der Abendfonne tiefrot ausfieht, während die Schatten tiefz 
blau erfbeinen. Im Vordergrund blüht das blaßgelbe Alyssum citrinum, deffen Farbenftiimmung an Polfterpflanzen des 
Südens erinnert. Es verholzt zu wuchtigen kleinen Geäjten. Über die Dauerkräfte all diefer kleinen Organismen kommen 
immer erftaunlichere Zahlen ans Licht. Mikrofkopifbe Zählungen von ‚Jahresringen verholzender Grund/proffen, die neuerz 
[ich in Schweizer Bergwildniffen ausgeführt wurden, ergaben ein Lebensalter folcher Zwerge von 30 bis 7o.Jahren bei noch 
beftem Wohlfein. Wer in feinem Steingarten jene febeinbar gebrechlichen Gebilde pflanzt, fieht fich nachher ftaunend von ihnen 
aus einem Lebensalter ins näch/te bimübergeleitet. 
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Mitte Mar 


Fee chen jteht eine 
große Wolfsmilcb aus 
Bulgarien; die Jtarke Rofa- 
farbe geht von Saxıfraga 
Bfütenteppich aus; darüber 
/fehen die beiden Alyfhumz 
arten, Tinks unten blüht 
Viola gracilis, das griedh!- 
Scbe Veilchen, die Irlablauen 
Polfiergehörsnder Königin 
der Steingartenblumen, der 
Aubrietia. Bei der Anlage 
wurde lebmbaltigem Sande 
nur verrofteter Dünger beiz 
gemifcht. 
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Mitte April 


127 ühlingsvergißmeinz 


nicht, Anchusa myosori= 


flora, neben gelben Marge= 


riten und lilafarbenem 
Aubrietiapolfter auf dem 
Terraffenbeer.  Anchusa 
myosotiflora iff eine neue 
Ueberrafbung aus dem für 
den deutfcben Blütengarten 
/o bedentungsvollen Kau= 
kafıs. Is blüht fcbon Ende 
März auf und trägt dann 
acht. Wochen lang halb: 
meterhohe Sträauße tiefblau 


Strablender Blumen, 
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Iberis sempervirens Schneeflocke 


2 immergrüne, aus Dalmatien fframmende Iberisffräuchlein blüht von Ende April ab fange Wochen im febneeigften Weiß. Ls 
braucht volle Sonne und verträgt außerordentliche Dürre, ftellt keinerlei Anfprüche, aber erfüllt die höch/ten. Die weißen, 
ficb übereinanderfbiebenden Dickichte großer Blütenteller find von folcher ekftatifcber Fülle febneeiger Weiße und Reinheit, 
daß ihr nichts in der gefamten Blütenwelt zu vergleichen if. Einzelpflanzen werden nach langen ‚Jahren einen Quadratmeter 
groß. Man kann die Pflanze auch als Buchsbaumerfatz verwenden, wobei fie Jehr gleichmäßig wäch/ft und ficb nach einigen 
‚Jahren auch willig der Schere fügt. Das ganze Jahr hindurch fieht fie grün und Jauber aus. Die verblühten Stiele werden 
mit der Hockenfchbere weggefbnitten. 

Schöne Nachbarn find Alyssum, Anchusa myosotiflora, Doronicum Columnae, Aubrietia, Iris pumila hybrida cyanea, Iris 
Fritbjof, Tulpen. In den füdlicheren Bergen fieht man off die Wildform als blühende Zimmerpflanze an den Fenftern. Unter 
den Edelformen der Iberis zeichnen ficb Schneeflocke und Weißer Zwerg durch ein Zufammentreffen robu/ter Winterhärte 
und größter Schönheit aus Iberis sempervirens superba fror halb weg und die englifbe Züchtung Klimax hörte als fünf 


‚Jahre alte Pflanze auf zu blühen. 
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Dauerblüber 


17 nter allenHeuchera wohnen 
den rofafarbenen HH. san= 
guinea Frühlicht und Tiranıa 
die robufteften, zdheftfen Wachs: 
tumskräfte inne. Die3ocm hoben 
Rifpendererfterenerblühenzehn 
Tage vor den übrigen. Unter 
allen weißen Polfterffauden ift 
die Granitmiere, ÄAlsine larici: 
folia, eine der längftblühenden. 
Oberhalb der Heucbera blüht 
blaue Veronica in frühen und 
/päten Sorten, über die Stein 
kante hängen tiefrotvioletteT hy= 
nuianpolfter. 

Die Blütenfeiffung aller folcher 
Pflanzen befriedigt uns fcbon in 
einem bis zwei ‚Jahren fo reich, 
daß ihre Pflanzung auch lohnen 
würde, Jelbff wenn es fich nicht 
um  Dauergewächfe handeln 
würde. Alle edlen Pflanzen, vom 
größten Baum bis zum kleinen 
Dauergewächs breiten um fich 
eine glückbeladene geiffige At= 
mo/phäre von tieffter Befonder= 
beit. Ich ann jüngff der rätfel- 
haften kleinen Stimmung nach, 
die über der Steintreppenecke 
neben dem Heuchera= Platz liegt, 
an dem ich off vorbeikomme. 
» Fehlt denn da an diefer Stelle 
eine Pflanze, die früher dort 
wuchs?« Plötzlich fiel mir rätfel= 
klärend der wundervolle kleine 
Stimmungsmacher, die immer 
grüne blaublättrige italienifche 
Wolfsmilcb Euphorbia myrsi= 
nites, ein, an die ich im Äugene 
blik gar nicht mehr gedacht 
hatte. 
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IE Zeit des Pirolrufes und der Schwertlilien beginnt: Eine ganze 

Welle von Erinnerungen aus langen Frühlingen fteigt empor. 

Man glaubt oft manchen Glückserinnerungen nicht voll, weil 
man eng damit verbundene Begleitumftände, zum Beilpiel Düfte oder 
Vogelgelänge oder Blumen halb vergißt. 
Zwilchen grünenden und blühenden Baumwipfeln ftehen noch alte un= 
belaubte Baumrielen, wie in einer Gelell[haft ein paar alte, etwas 
[hwerhörige Herren, die einen Witz noch nicht verftanden haben, über 
den Ichon ringsherum gelacht wird. 
Die Rofa Willmottiae ift jetzt erblüht, die frühefte aller Rofen. Der ur= 
wüchlige ftarke und mannshohe, bizarre und doch graziöle Buldh blüht 
in weitausladenden Zweigen, die in ihren letzten langen Enden lo dicht 
mit zartrola Schalen beletzt find, daß man jeden in einem kleinen Rolen- 
kranze winden könnte. Das Ganze ift ein unwahrfceinlicher, rührender 
Anblick. Dies ätherilhe Vorlpiel der Rolenzeit noch im kühlen Früh-= 
ling Icheint wie ein ungeduldiger Traum der Natur. Man mag kaum 
allein ftehen vor dieler wunderbar beredten Schönheit, 
Zuerft hat man’s mit der Farbe, dann mit der Linie, dann mit dem 
Raume. Der rechte Garten ift ein Reich unerfchöpfliher und merkwür- 
diger Raumfreuden, am meiften im Frühling und Herbft. Man erlebt 
immer wunderbarere Beziehungen zwilchen Farbenfreude und Raum= 
freude, Je edler ein Garten ift, defto reicher find Farbenerlebnille in ihm 
mit Raumerlebniflen verbunden. 
Es gibt vier große Reiche des Raumglüks in der Welt: Landfdhaft 
Sternenhimmel, Architektur und Garten. Der Garten ift das Reich der 
abwechllungsreichften täglichen Mulik auf dem Inftrument des Raumes. 
Wie feine, intimfte und verworrene Reize kann man oft in Garten= 
räume durch eine maßftäblich dort nicht ganz richtige Pflanze bringen! 
Eine Pflanze, der man es kaum zutrauen [ollte, vermag oft den Sinn 
einer kleinen Raumgelftaltung zu enthüllen und zu gipfeln. 
Lieblingspflanzen lollte man immer an recht verfchiedene Plätze feines 
Gartens letzen, hier an einem Platz mit Fernwirkung, dort mit Früh= 
fonne oder Tannenhintergrund. An jeder neuen Stelle ftrahlen fie 
etwas unerwartet Neues aus und werden unlerem Gefühl neu gelchenkt. 
Euphorbia polychroma, die bulgarilche Riefenwolfsmilc, die einen grün= 
goldigen Kugelbufch von falt einem Meter Durchmeller belitzt, fand 
ich auf kleiner Beetrabatte eines leuchtendgrünen blumenlofen Strauch-= 
gärtchens in überralchendem Farbengelpräch mit all dem frilchen jungen 
Grün, deflen Zauber von jenem Staudenbülchlein wie von einer ÄAgraffe 
zulammengefaßt und gelteigert wurde. Diele Wirkung war beim Pflanzen 
der Wolfsmilch nicht geahnt worden; die unerwarteten Wirkungen 
[cheinen oft der allerfeinften, durchdachteften Berechnung zu entftammen. 
Ganz beklommen fteht man vor der künftlerifchen Berechnung, mit dem 
dort in das prachtvolle rotbraune Frühlingslaub der Teplitzrofen rote 
Tulpen hineinkomponiert find, und beftaunt die wundervolle Wirkungder 
mächtigen weißen und rolafarbenen Heckenkirfchen, deren Blütenzweige 


dort zwilchen den junglprollenden Zweigen der hohen Douglastannen 


hindurchhängen, hat dies aber felber ganz ahnungslos gepflanzt. — 

Jedes Jahr entdeckt man neue Kräfte vermeintlich nur Sonne liebender 
Pflanzen, auch im Halbfchatten, ja im Schatten noch gut zu blühen; 
oder man freut fich der neubeobacdteten Fähigkeit eines angeblichen 
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Schattenkindes, in voller Sonne zu gedeihen. Ganz beftiimmte Sorten 
und Gartenzüctungen leiften in diefer Hinficht alles mögliche, was 
wieder ihren nächlten Sortenverwandten verlagt ilt: Das Ichöne weiße 
Schneekillen (Iberis Schneeflocke) überralchte an einem Ichattig gewor= 
denen Platz durch unverminderte, reihe Blühwilligkeit. 

Es gibt immerfort Anblike im Garten, deren Reiz und Myftik gar= 
nicht durh Worte offenbart werden. Das Schneekillen umblüht auf der 
Kalkfteinbölchung die mit Jungtrieben gelhmückte Zwergkiefer, und 
auf befchatteten weißen Blütenmallen liegt ein bläuliher Widerfchein 
des Himmels, darüber im fonnendurcdblitzten Schattengefträuc litzt eine 
Amfel und glüht ein roter Tulpenpokal lichtdurchfeuert. 

Man atmet einen unerwarteten Wohlgeruch, hört einen nie vernom= 
menen Vogelgelang und hiehr zugleich eine neue unglaublich [chöne 
Akeleiblüte erblüht. Akelei ift wie von einem anderen leltfamen Stern. 
Einen Begriff von der Unerfchöpflichkeit diefes Spiels zarter Paltell= 
färbungen, voll immer neuer, kühner und herzhafter Zulammenklänge, 
erhält man erft nach jahrelangem Leben mit immer neuen Sämlingen 
aller Arten und Rallen; es ift aber kein bloßes Spiel, fondern fteckt voll 
tieferer Wandlungen und Fortlcritte. 

Der Südwind weht durch den Garten und [chüttet weithin Blütenfchnee 
von den Bäumen. Aus einem Blütenbaum [chwingt lich ein Vogel, fliegt 
fingend durch den Garten und [ingt im nächlten Blütenbaum weiter; 
wie durch geöffnete grüne Vorhänge [chlüpft ein Kind durch die Hecke 
und läßt einen Augenblick die meterhohen roten Kailerkronen lichtbar 
werden; im Loc des Starkaftens, der erft aufgehängt wurde, lehnt ein 
fingender Star wie ein Rentner aus dem Fenfter 

Immer verklärter durchfcheint jetzt abends und morgens die Frühlings= 
fonne die anlchwellende Gartenpracht, in der lie immer neue, fremde 
Dinge zu beftrahlen hat. Einen wunderbaren Verkehr haben Abend- 
fonne und weißrolafarbene Frühlings-Clematis miteinander, nirgends 
liegt rotes Äbendlicht [chöner in Blütenmallen, als in ihren duftigen 
Sterngehängen. 

Und all die neugewonnene Schönheit der Stauden, Sträucher und Rank= 
gewächle ift umweht von allen Frühlingslüften, [cheint in neuer märchen= 
hafter Beziehung zum V ogelgelang zu ftehen und geht zauberilche Ver- 
bindungen mit Stimmungen des deutlichen Frühlings ein. 

Inmitten des mächtigeren Blühens und Duftens wirkt der Nachtigall= 
gelang, der wie aus einer höheren Welt in den träumerifchen Gelang 
der anderen bricht, noch erregender und all die neue Gartenfreude wird 
durchNachtigallgelang zu einem ftrahlenden Gelamtgefühl,einer wunder- 
baren Sättigung emporgeführt. 

Noc harren des deutfchen Frühlingsgartens auf Jahrzehnte hinaus die 
größten Überrafchungen aus den Frühlingsfernen des Erdballs; die 
Überrafchungen werden nie aufhören, denn fie werden ewig weiter aus 
den Tiefen der Dinge und ihren Verlchmelzungen firömen. 

Man hat bei Menichen, die von allen diefen neuen Dingen noch nicht 
berührt find, ein Gefühl, als feien fie wie in eine dumpfere Endlichkeit 
gebannt und noch ausgelcaltet von großen auflchließenden elektrilchen 
Strömen, als feien ihnen auch gerade Gebiete der wunderbarften Ge- 
meinfamkeit täglihen Naturlebens mit den Nächten unbekannt und 
verlchlollen, 
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SCHLINGGEWACHSE 
S heißt zwar, daßSchling= 
gewächle die volkstüm= 
lichften und geliebtelten 
aller Gelfträuche wären, in 
Wirklichkeit ift dies aber eine 
tatenlofe Liebe, denn lelbft 
die ungezähltenÄnwendungs= 
möglichkeiten in Höfen, an 
\Wänden,Mauern undPlätzen, 
die nach Ichönen Schlingge= 
wächlen verlangen, find lelten 
und dann meilt nur durch 
Allerweltskram ausgenutzt. 
Und dort, wo man Begriffe der 
eigentlichen neuen Schönheit 
dieler unerletzlichen Pllanzen= 
gruppe und ihrer Zukunftsrolle 
in Gärten hat, fieht man meift 
nur zaghafte Anwendungen. 
DieneuenWaldreben,Scling= 
rolen und Geißblattarten ge= 
hören in den Gärten nicht nur 
zu den fiärkftien Farben- und 
Duftenfaltungen, fondern find 
das Urelement des Malerilchen 
im Garten, die feinften V oll= 
ender und Verbinder der Gar= 
tenlchönheit kleiner odergroßer 
Räume, dem Pedal in der Kla= 
viermulik vergleichbar. 
VielewärenIchondesherrlichen 
Duftes wegen die Pflanzung 
wert, auch wenn lie ganz un= 
Iheinbare Blüten hätten. Dem 
Reichtum der Blütenmallen 
diefer üppigen Gewächle ent= 
[pricht die Stärke der Duft- 
wirkung. Man könnte lo mit 
ein paar Gewäclen Icon 
falt eine Jahresduftlaube Ichaf- 
fen, an die man natürlich auch 
die fchottilche Zaunrofe wegen 
des monatelangen Apfelduftes 
ihrer Blätter letzt. 
Aud wenn man nur einen 
kleinen Garten hat, paßt alles 
Gelagte aud auf dielen; denn 
Schlinggewächle lind eigentlich die färkften Grenz- und Raumausnutzer 
bei richtiger Behandlung, mit den einfachften Mitteln kann man ihnen 
Gelegenheit zu reicher Entfaltung geben. Die Verleumdungen gegen 
Sclinggewäcle wegen angeblicher Schädlichkeiten find durch die Gut= 








achten namhafter Ärchitekten 
endgültig erledigt. 

Die Hauptfehler, die mit 
Schlinggewäclengemactwer- 
den, find Pflanzung indem Ge- 
röllfhuttderHauswand, anftatt 
in Pllanzlöchern mit tiefgründig 
bereichertem Boden, Pflanzung 
vonGewäcdlenwieLoniceren, 
Ariftolochien, Clematis Jack- 
manni, mehltauempfänglichen 
Kletterrofenlorten, Polygo= 
num AÄAuberti an Südwände, 
während jene Gewäcle an 
anderen Wänden,zumTeilauch 
an nördlichen, gut gedeihen 
oder wie bei den Rolfen, für die 
Südwand geeignete Sorten 
enthalten. Weitere Grund- 
fehler im LImgang mit Schling=- 
gewäclen beruhen auf der 
engen und dumpfen Bauart der 
meilten Laubengänge. 

Was kann man nicht alles mit 
Sclinggewächlen jeder Art im 
Garten anfangen! Und wie 
ängftlich,phantalielosundzünf- 
tig wird meilt mit den pracht- 
vollen lebensluftigen Gelchöp- 
fen umgegangen! 

Laß Glycinen auf Dein Dach- 
rinnenabflußrohr los undDeine 
Hände vom Schnitt weg, auch 
wenn die Zweige meterbreit 
von der Wandabftehen, Über- 
'höhe Zaunpfoften, verbinde 
lie oben und pflanze vierzig 
Sclinggewäcdle daran, an je= 
den Pfolften ein ganz anderes, 
ziehe lole, verzweigte Cocus= 
ftrike von Baumwipfeln [chräg 
herab zu Pflanzftellen üppi= 
ger Lianen, wie Polygonum, 
»Baummörders, der die Bäu- 
me garnicht mordet, und Re- 
sedawein, leite Ranken leit- 
wärts durhWipfelmaflen von 
Baum zu Baum. Laß freitragende Kletterrofen [ih an Bölchungen aus= 
toben, quirle zugleich blühende Schlinger verfchiedener Arten durch- 
einander! Und laß Dich leiten vom Geift ihrer Lebensleichtikgeit, ihrer er= 
finderifchen Zwanglofigkeit und wunderlich verfchiedenen Lebensgeletze! 
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DER UFERGARTEN 


EBEN dem Steingarten gewährt das Ufergärtchen, für das je= 

des kleine Wallerbecken den Kern bilden kann, die intimften 

und erfrilchendften Gartenfreuden. Die neue Entwicklung hat 
der wichtigften Ulferftaude, der Schwertlilie, herrlichfte Mannigfaltigkeit 
und vierfache Blütezeit gebracht. Das neue üppige Blütenleben all die- 
ler Gartenpflanzen vom Charakter der Ufervegetation kann in ftuben- 
große Waller- und Ufergärtchen den Zauber unberührter Uferwildnille 
tragen und uns befriedigen wie eine Landichaft, ohne daß dielen Ge- 
(taltungen ein Vorwurf von Naturlpielerei und fallher Maßftabver- 
jüngung gemacht werden kann, man ftaunt über die Größe und Tiefe 
der Bildftimmungen, die uns lolche kleine Gartenveranftaltung mit den 
heutigen Pflanzenmitteln zu Ihenken vermag. Im Gegenlatz zu früheren 
Zeiten, in denen der Flor folcher Ufergärten im Sommer erlolch, dauert 
er jetzt bis in den Herbft hinein. Goldfilche in Mallen [pielen eine wich- 
tire Farbenrolle zwilchen all diefen Blütenfarbenfpiegelungen und den 
bunten Wallerrofen. Beide gedeihen ohne Pflege oder Winterfchutz. 
Wenn das Eis 10 cm ftark ift, fo öffnet man es und Ichöpft loviel Waller 
heraus, daß ein Luftraum zwilchen Eisdecke und Waller entfteht. Das 
Becken kann durch Verjüngung nach unten völlig fiher vor dem Zer= 
frieren gefchützt werden. Halbmeter=liefe genügt, doc ift die An= 
bringung einiger tieferer 
Mulden am Grunde für 
Tier» und Pflanzenleben 
nützlich, 
Goldfilhe werden 30 bis 
40 Jahre alt. Meine Gold- 
hichherde vonhundertStük 
lebt feit 8 Jahren ohne Füt= 
terung und ohne Winter- 
(hutzindem Wallerbecen, 
das etwa ı5 cbm Waller 
enthält. Sie haltendasWal- 
[er rein von Mückenlarven. 
Die Tiere wachlen langfam, 
[o daß der ganze Fild- 
(hwarm allmählich auch in 
feiner Färbung immer ftär= 
ker wirkt und (hmückt. Er 
ift untrennbar von gewillen 
märchenhaften Farbenzu- 
fammenklängen des Ufer= 
gärtchens. 
Die Wallerrofen befhämen 
unsdurch monatelangesall= 
jährlihes Blühen faft ohne 
Pflegearbeit, fie ftehen in 
Holzkübeln aufdem Grun= 
de des Zementbeckens und 
blühen dort feit langen Jah= 
ren in blaßgelben, weißen, 
tiefroten Zwerglorten vom 


Dreimafterblume Tradescantia virginica, 





Mai bis September. Auf merkwürdige Beziehungen zwilchen Waller= 
role und Goldfilchen Icheint das häufige Gedränge der letzteren um die 
Blumen und das Hin- und Herfluten der Stiele zu deuten. Beim Frolch- 
quaken wirken die Wallerrofen dazwilchen wie Märchenprinzellinnen 
zwilchen Bajazzos. 

Fröfche lonnen fih am Wallerrand und fpringen mit lächerlicher, fich 
überf[chlagender Eile ins Waller, wenn das Rotkehlchen hinzufliegt. 
Eidechle, Unke, Libelle hat lich, wer weiß woher, zu meiner Genugtuung 
eingefunden, obwohl fonft nah und fern kein Waller ift. 

Große grüngoldene Käfer fingern in weißen Amfteldolden herum und 
vom Wallergrunde wiegt lich die (chwarzkörnige, verzweigte Schleim= 
fäule herauf, aus der die Kaulquappen werden. 

Es handelt lich bei der weitaus größten Zahl der hier gemeinten Pflanzen 
um folche, die in jedem leidlichen Gartenboden ohne belondere Feuch= 
tigkeit gedeihen, aber in ihrem ganzen Erlcheinungscharakter durch 
Pflanzung an Wallerbeckenrändern, Teichen und Wallerläufen zu ihrer 
tiefften Schönheitswirkung gelangen. 

Es gilt von ihnen das gleihe wie von den Steingartenpflanzen, die 
auch keine Steine brauchen, aber in deren Nachbarfchaft gleichfalls ihre 
feinften Reize ausftrahlen. Neben ihnen gibt es natürlich auch Pflanzen 
von größtem Gartenwert, 
die an Steinnahbarlhaft 
oder an Uferfeuchte oder 
an das Waller lelber ge= 
bunden find. 

Die Sumpfdotterblume und 
die Gartentrollblumen ha= 
ben indem neuen wuchtigen 
Kaukalus-V ergißmeinnicht 
einen guten Parbennachbar 
bekommen. Der Reichtum 
der Uferblumen entfaltet 
fich immer früher im Früh= 
ling und dauert immer län= 
ger in den Herbft hinein; 
neue auguftblühende Tag- 
lilien Ichließen fich an die 
bisher Ipätefte goldbraune 
japanilhe. Giladiolenflor 
beginnt mit dem Veerblühen 
der japanilhen Rielen= 
[hwertlilien und dauert bis 
in die Zeiten des Nebels 
und [hweren Taus. 
Schon allein die Ihönften 
neuen Schwertlilien Euro-= 
pas und Öftaliens find lolche 
kleine Gartenbühne wert 
und füllen die Zeit von 
Mitte April bis in den Juli 


hinein, 
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Iris germanica u sibirica 


8 diefe Schwertlilien find Pflanzen von größter Anfpruchslofigreit. In jedem Boden gedeihen und blühen fe bei genügend: 4 
Sonne und nicht zu dichter Pflanzung gut auf die Dauer. Ich habe einmal die Lebenskraft des Wurzelffockes einer edle 

Iris geprüft, indem ich ihn erff wochenlang in die heiße Sonne fagie und fpäter ihn wochenlangem Fro/f ausfetzte. Fingeoflanze 

trieb er fofort. Wunderbar find die neuen reinrofafarbenen, gold= und tiefbraunen, [cbne eweiß und [amtblauen, gel b= und blaß- 

Iilafarbenen, weißen und mit zarten Randfrichlungen gefbmückten Schwer tlilienforten. 
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Der automatilcbe Blütengarten im Mai 


II eingefenkte, von.einer. Rofenpergola umgebene Staudengarten, in deffen Mitte das große Wajler: 
becken Viegt, ff ein für allemal fo bepflanzt, daß er von Anfang April bis Ende September reich: 
[ich in Blüte fteht und beftändig neue Bilder zeigt. 
In der erften Aprilhälfte gehen die ftärkften Farben von den Hyazinthen aus. Gleichzeitig beginnen in 
den Steinen und am Waflerbecken Aubrietien, Anchusen, Zwergfcbwertlilien und gefülltblühbende Sumpf- 
dotterblumen aufzuleuchten. Oben an den Böfkbungsrändern flammen dann bald kleine rote Aprilstulpen 
(Duc van ThoID aus phosphorblauen Zwergirisbändern. Um Mitte Mai beberrjcbt der Flor der großen 
Schwertlilien, Trollius, Darwintulpen, Hornveilchen und Iberis das Bild. Ihn folgt die Zeit der Riefen- 
mohne, Königskerzen, der mächtigen rofa Eremurus, der [päten Iris und der Taglılien. Dann beginnt 
das große achtwöchentliche Sommerfeft der Kfetterrofen und der Edelritterfporne, die in den Armen der 
erblühenden großen Phloxe verblüben, denen wiederum die Dablien entfteigen, Dem Herb/f ı/f eine be: 


/onders große Terraffenloge eingerdumt. 


Der eingefenkteGarten bietet dem Auge die Farben am günftigften und wechfelreichften dar; ganz befonders, 
wenn er am Haufe liegt und in jedes Treppenflurfenfter bineinleuchten kann. Wer Jolche arcbiteksonifcbe 
Gärten, bepflanzt mit neuen Stauden und großen Rofenbüfchen, nicht kennt, weiß nicht, wie verträumt 
auch ein ffrenger regelmäßiger Garten fein kann, wie hingegeben an die Jahreszeit; wie er fort und fort 
das Lebensgefühl feiner Anwohner in ficb aufnimmt und in feiner funkelnden Schale leife moufhieren läßt. 











Amftelraute 


/ m Ufergärtchen des kleinen Teich 
beckens bherrfcben jetzt drei Pflan= 
zenarten am ftärkften: Amffelraute 
(Tbalietrum aguilegifolium), gelber 
Trollins und hohe blaue Iris sibirica 
sıperba. 

Bei der Pflanzung der Tbhalictrum: 
erwartete ich nicht jene jfarke Wir: 
kung, Sondern wollte hauptfächlhich der 
hoben blauen Iris sibirica superba 
eine Jchöne Nachbarin geben. Dis 
Schönbeitsebe diefer lufiigen blauen 
Bfüren mir dem weißen und rofigen 
Btütenfbaum der hoben Amfteln Jollte 
man nie trennen. Es entzog fich aber 
der Berechnung, daß die mehr als 
‚seterhobhen Thalictrum= Büfcbe, die 
dort in gewöhnlichen Gartenboden 
ohne alle befondere Feuchtigkeit ffan- 
den, gleichzeitig auch noch einen Jo ver= 
worrenen Reichtum reizvoller Raumz 
wirkungen binzubringen würden. 
Die Amffelrante iff in kurzen „Jahren 
der Zuchtverbefferung aus einer nicht 
gerade auflallenden beimifcben Wald: 
Staude zu Jolcber Schönheit gebrach: 
worden, daß fie Jelbff im architekto= 
nilcben Blütengarten eine hervorra= 
gende Rolle fpielen kann. Auch nach 
dem Verblühen fiehbt die Pflanze gut 
aus. Sie verträgt auch viel Schatten. 
Im Naturgarten wirkt fie befonders 
Stark mit Aguilegia vulgaris hybrida. 
In diefen Jahren werden weiße, bellz 
rofafarbene und filarofafarbene Gar= 


senforten mit Namen verbreitet werden. 
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Trollius 

(7 arten= Trolfius verhält fich an Größe und Schön 
heit zu dem wilden Wiefen= Trollius wie die Gars 

tenrofe zu der wilden Rofe. Die Farben wechfeln vom 


kälteften Gelb über das wärmfte Goldgelb himüber 


zum Orangegelb. Die Wucht und Größe der Staudenz 
büjcbe iff die zehnfache der Wildpflanzen. 





Iris sibirica superba 

= con in der erften Maibälfte züngelt es in ihren 
üppigen Büfchen wie von rötlichen Schlangen. Aus 

meterhohen roten Knofpenflielen brechen tiefblaue leich= 

te Blüten. Wiüchfige Siebenjährige Büfche diefer wenig 

bekannten Iris beherrfcben vierzehn Tage lang Uferz 

gärtchen und Senkgarten. 














Taglilien 
PR s gibt drei nenere Taglifienarten in edlen gelben oder rotbraungoldenen Farben, deren große Seltenheit in Gärten ein= 
fach lächerlich ff. Taglilien find fo unverwüftlich, daß ich noch nie eine eingehen fah. Wenn man den [proffenreichen, eigen= 
artigen Wurzelftock anfıeht, der eifenhart wie für die Ewigkeit konftruiert iff, weiß man gar nicht, wie die Pflanze es anffellen 
J/oll, einzugehen. Ihre hellgrünen Trichter treiben Jebon durch den letzten Schnee; fie verträgt Dürre und Feuchtigkeit. 
Abdgebildet ıff Hemerocallis flava major, die goldgelbe Mai=.Juniblühende, die [o wunderbar tropifb duftet wie eine Cre= 
wächshauspflanze. Ihr folgt Hemerocallis aurantiaca major in febwerem dunklem Goldgelb, das zur Zeit der Ritterfporne und 
Kleiterrofen eine wichtige Farbennote bildet. Ueber ihr Verblühen tröftet die blaßgelbe Hermerocallis citrina, die chinefifcbe Tag: 7%, 
[tlie mit dem prachtvollen Tuberofenduft und dem langen reichen Flor alter Pflanzen, die off mehr als fünfzig meterhobhe Blütenffiele / 
hervorbringen. Dann erblüht im Auguff Hemerocallis Kwanso flore pleno, die gefülltblühende, goldfifcbfarbene Taglilie;, Ende 
Auguff verklingt der Taglilienflor in einigen großblumigen gelben Taglilien, die jene goldbraunen noch überdauern. 
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FARNE 


CHON allein die Welt der Gartenfarne mit ihren Fragen der 

Steigerung, Neueinführung und Verwendung könnte ein langes 

Gärtnerleben bis zum Rande erfüllen, ganz lo wie etwa fchon 
allein Phloxe oder Dahlien, Flieder oder Ritterfporn dies vermöchten, 
Wie auf andern Staudengebieten ift auch hier der Neugier des Än= 
fängers und des Kenners ein grenzenlofer Spielraum gewährt, 
Ein unvergleichliher, urwaldhafter und vorweltlicher Reiz liegt über 
Farnkräutern. Noch leben auf Erden unbegreiflih große Wälder haus= 
hoher Baumfarne. Diele Urweltlandf&haften liegen noch auf der gleichen 
Erde, auf der [hon die Ströme der drahtlofen Telegraphie von einem 
Weltende zum andern eilen, und find bis in jeden hohlen Baum und 
Aftenkral von ihnen durchblitzt. 
Zwilchen Farnwäldern und Ozeandampfern, Funkenftationen und ra= 
[enden Autos befteht eine unterirdilhe Verbindung: Die ungeheuren 
Wildnille der Riefenfarne verlunkener Weltalter waren es vor allem, 
welche die Erdatmofphäre reiften und den unterirdilchen Kraftfchatz an= 
häuften, der unlere Nächte ftrahlend erhellt und uns die Erdräume durch= 
fliegen läßt. 
Und nun ftehen ihre Nachkommen ftill befcheiden in unfern Gärten und 
ftrahlen träumerilche Lebensruhe aus. Die mäctige Lebenskraft ihrer 
großen Verwandten und Voreltern zittert noch in ihrer anlpruchslofen 
W üchligkeit und zähen Dauer nad, die lie lo geeignet für Gärten macht. 
In Farnen gibt der Wald dem Garten [einen Segen. 
Die [chönften felbft unter den unverwüftlihen Gartenfarnen find noch 
wenig bekannt. Daß es Schmuckformen der Wildfarne unlerer Wälder 
gibt, weiß der taufendfte Gartenmenlcd ebenlowenig, wie er etwas von 
wintergrünen Farnen oder von jenen Gartenfarnen ahnt, die lo fchön 
find, daß der Nichtkenner lie für Gewächshausfarne hält und an ihre 
Winterhärte, Langlebigkeit 
und völlige Kulturleichtigkeit 
kaum glauben mag. 
Es ift bemerkenswert, wie 
vielen guten, edlen und dauer= 
haften Gartengewäclen wir 
anfänglich irgend ein befon= 
deres Mißtrauen entgegen= 
bringenbezüglichihrerLebens= 
kraft, Gartenfreundlichkeit und 
bequemen Verwendbarkeit, 
um dann jahrzehntelang im- 
mer neu unlere Freude an der 
Grundloligkeit folcher Be- 
fürchtungen zu haben. Es ilt 
dies ein eigener unerlchöpf- 
liher Reiz unferer Beziehung 
zur Oartenpflanzenwelt. Der 
Nährboden diefes Reizes liegt 
in der Neuheit und Jugend rei= 
chen Gartenlebens in Deut[ch= 
land und darüber hinaus in der 
großen Grundkraft des Stau= 





sens, der die Welt immer neuer, wunderbarer und weniger lelbftver= 
ftändlich wird, immer reicher an unfaßbaren täglihen Einflüllen. 

An manchen Pflanzen des Gartens entzünden [ich die St. Elmsfeuer 
des Staunens befonders reich; an gewillen Pflanzenarten taulendmal 
färker als an der Nachbarart, ohne daß wir Worte dafür finden könnten. 
as moderne Gartenleben wird immer voller gerade von lolchen er- 
ftaunlichen Pflanzen. 

Nacı langjährigem Zufammenleben mit edlen Gartenfarnen finden wir 
den Becher dieler Freuden noch lo frifch und unerlchöpft, daß wir ftaunen, 
eine wie lange Gelchichte unfere Beziehung zu dielen Dingen Ichon belitzt. 
Von heißen Apriltagen aus totenhaftem Schlummer geweckt, recken 
[ich aus braunem Nelft wie lilberne, grüne oder braune Seepferdchen 
die Wedel empor und entrollen bald ihre fmaragdene Augenmulik, die 
uns nun monatelang hindurch fo tief wie Blumenfchönheit befchäftigt. 
Das zauberhaftefte Gartenfarn, das leider noch keinen deutlichen Namen 
hat, Aspidium angulare proliferum und feine edlen Spielarten A. a. 
multilobum Wollastoni und polydactylon erinnern bei der Entfaltung 
ihrer koftbaren Filigranarbeit an die Spitzenhäkeleien unlerer Groß= 
mütter, denen hierbei auch immer ein Stück zulammengerollter Arbeit 
über den Häkelhaken zurückgelchlagen hing. Aus dem Wedelgewirr 
alter, falt meterbreiter Pflanzen dieles Schmuckfarns Ipinnt lich bis in 
den Herbft noch neue hellgrüne Spitzenarbeit. Das venushaarähnliche 
kanadilche Hufeilenfarn treibt im Frühjahr dünne wurmartige Gebilde, 
halb Pflanze, halb Tier, hoch empor, ehe lie lich plötzlich zu kleinen rei= 
zenden Palmenlchirmen entfalten; daneben fteigt der meterhohe, Ichmale 
Trichter des Becherfarns auf. 

Im Frühling ift das Becherfarn eine Glanzerfcheinung. Wer jedoch Herbft= 
anemonen und Silberkerzen mit großen Farnen begleiten will, pflanzt 
lieber Aspidium filix mas 
Barnesi, eine fast meterhohe 
Prahtform des urwücligen 
Sandfarns, und A. dilatatum, 
das Breitwedelfarn, denn das 
Becherfarn macht Ichon im Sep= 
tember Herbft und (hmückt 
nur noch mit Sporenträgern, 
während das Sandfarn bis 
Weihnachten grün bleibt. 
Die Lifte der wichtigften klal= 
fifchen Gartenfarne am Schluß 
des Buches, aus vierfacher Zahl 
von Arten und Spielarten her= 
ausgewählt, unter Weglal= 
[ung aller nicht winterharten, 
(hwachwüchligen, nur in aus= 
gelprochen feuchten Böden ge= 
deihenden, aller entbehrlichen, 
mehr feltfamen als Ichönen, 
wirddem Änfängeram [chnell= 
(ten in die Gartenfarnwelt hin= 
einhelfen. 








Akeler 


& Jaet wilde Akeler, die auch fcbon fo fange in den Gärten fteht und in trüben Farben mit gefenktem Köpfchen blüht, 
hat Jahrhunderte lang nichts Befonderes erlebt, außer daß fie einmal von Dürer gemalt worden iff. Aber Jeit vierzig 
‚Jahren ff ihr etwas Großes gefcbehen. Sie hat all ihre CrenofJen aus fernen Ländern, aus Südeuropa, vom Olymp und vom 
Baikalfee, aus Nord= und Süd= Amerika kennen gelernt. Dies hat fie Jo aufgeheitert, daß fie nun auch den Kopf gehoben 
hat, wie viele von jenen, und ihr wunderbares Ornament und Ihre Farbenfläche zeigt. Sie hatte aber auch ihren Jcbmetterlings= 
haften Feichtgebauten Crenoffen etwas zu geben, denn das Kreuzungsrefultat hat die ungeheure Nachhaltigkeit der Wacbs- 
tumsenergie beibehalten und auch die Kraft, auf die Dauer gegen Schatten anzukdmpfen. 
Akeler iff eine Gartenangelegenbeit von fo tiefen Reizen, daß es einem manchmal leid tut, auf diefe gelehrigen Pflanzen nicht 
zehnmal fo viel Zeit verwenden zu können. Auch hier ffehr, wie überall, der Kenner vor den ffärkften Üeberrafbungen. Es 
gibt hier Farbenzufammenklänge von einer Verwegenbeit und Eigenart, mit der nichts im Blumenreiche zu vergleichen ıfr. 
Akefei verträgt in leidlich nährkräffigem Boden ungeheure Trockenheit und ıff darin jeder Farbenftaude überlegen: fie iff ganz 
unerfetzlich auf Rabatten, in Farbengruppen, Schnittblumenbeeten, in Naturgarten und Steingarten. Wunderbar fbön wirkt 
eine Vereinigung mit der großen Amffelraute, Die Akeleizeir dauert von Ende April bis Juli. 
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Pplox Ärendsi 


»% nene Zwifchenphlox. Durch Kreuzung der kleineren, Anfang Mai blühenden Frühlingsphloxe mit den großen 
Sommerphloxen if eine völlig neuartige, 50 cm hohe Raffe erfbaffen worden, die in der Zeit zwifcben beiden er= 
blübt. Der Züchter arbeitete zwölf Jahre lang an diefer Schöpfung. Die Pflanze iff durch die Kreuzung in ein folcbes 
Blütenfieber geraten, daß fie, nach ihrem Hauptflor geftutzt, eigentlich bis in den Herbff hinein weiterblühr. 

‚Sie erblüben im letzten Drittel des Mai; dann find ihre Iilafarbenen, weißen und Iılarofa Büfcbe auf Rabatten und im 
Steingarten hochwillkommen. Abgefchnitten halten fie Jich länger als die großen Phloxe und ftellen eine echte Handels= 
/ebnittblume dar. Alles in ihnen deutet auf Mifbung der beiden Raffen, aber im Dufte haben fie Jich für den feinen 
Fliederduft entfbieden, den die Frühlingsrafle befitzt. In ihrer Widerfiandsfährgkeit gegen Trockenheit gehen fie eigene 
Wege und find allen Raffen darin weit überlegen. 

Den ungeduldigen Beurteiler ihres Gartenwerts führen fie in den erften ein bis zwei ‚Jahren oft irre, denn es dauert 
eine gewille Zeit, ebe fie am neuen Platz ihre Schönheit voll entfalten. 

Im Steingarten gehören fie in den Rang der Dauerblüber. Dort vereinigt man gern die Iila Farben mit roten Helianthe= 
mum Rubin. Man kann den Zufammenklang diefer beiden Farben vom Mai ab viele Monate dort haben. 

Phlox Arendsi wurde in England zuerff in der Blumenausftelung 1912 gezeigt, der ungebeuerften Blumenausftellung 
der Welt. Als einer der bekannten englifcben Staudenzüchter den Tick mit den Phloxen Arendsi befichrigte, dußerte 
er die Worte: »Hier ıff etwas erreicht, woran ich feit fünfzehn Jahren arbeite, obne es erreicht zu haben.s 
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Paeonien 


F; in unendliches und unabfehbares Arbeits- und Lebensgebiet für den Züchter, Gartenkünfflor und Mafer, den Erforfcber 
oflafiatifcber Kunfigefcbichte und den botanifcben Forfcber! Diefe wunderbare Angelegenheit, die die oftafatifebe Menfbheit 
bon von altersher beglückte, hat nun auch die tiefffe Aufmerkfamkeit des Abendlandes der Alten und Neuen Welt erweckt 
und wird die Menfcbheit bis in ihre fernfte Zukunft befchäftigen. 

F.delpaeonien verkörpern wie keine andere Blume die ganze, dionyfifcbe Heiterkeit des jungen Sommers. Wenn man arm= 
füllonde Sträuße diefer grandiofen Blumen ins Zimmer bringt, Jo ftrömt aus ihrer Pracht und ihren vielgeftaltigen Düfien 
ein Hauch bacchantifber Sommerluft, der fie tief von der heiligen, leidensverwandteren Welt der Rofen fcbeider. 

Es gibt wilde, europäifbe und afiatifcbe Paeonienarten, flaudenartige und ftrauchartige Gewächfe von ungeheurer Lebens» 
dauer, gefülltblübende und einfacbblübende Edelzüchtungen aller; die früher nur kurze Blütezeit der Gartenpaeonie dauert 
nun von Anfang Mai bis tief in den ‚Juli hinein 

Unter den neueren deutffben Paeonienzüchtungen find Erfbeinungen, die nicht nur an Schönheit der Blüten, Jondern auch 
an fichberer Reichblütigkeit und an Kraft und Haltung des Gefamtbaues der Pflanze alles Bisherige übertreffen; auch fcböne 
einfachblühende find darunter, In den Begriff Paeonie iff bei den meiften Gartenfreunden die Schönheit der edelfien einfach- 
blühenden oder balbgefüllten Standen= oder Strauchpaeonie noch kaum aufgenommen worden. 
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SCHWERTLILIEN 


N manchen Gefihtern und manchen Blumen haben wir beftändig 
zu rätleln, während wir andere ruhig betrachten. Es gibt Iris- 
gelichter und Margeritengelichter. Der Name Iris deutet (chon 
an, daß die Menfchen fühlten, dies Ufergebilde rühre an ein mythifches 
Geheimnis. Wie ergreifend ift der aus glitzerndem Schaum gewobene, 
feierliche und gefeftigte Aufbau diefer Blüte! Der Duft aus der Götter= 
werkftatt des Wundergebildes ift ein Hauch von unirdilcher und ver= 
zehrender Zartheit. Man trägt folch koftbares Blütengezweige, das bei 
den großen Schwertlilien wie Lohengrin, Rheinnixe, Ecelads die viel- 
fache Zahl der Blüten früherer Iris entfaltet, wie einen Traum vor ich, 
verwundert über fein kräftiges irdifches Gewicht. 
Iris (henkt uns Farben- und Formenglüc, das mit dem keiner anderen 
Blume zu vergleichen ift. Ihre tieffte und innerfte Schönheit erfchließt 
fih uns wohl, wenn wir die abgefchnittenen Stiele in der Wohnung aus 
flahen edlen Schalen fteil herausblühen fallen, in denen [hwere Glas= 
hülfen unter Waller liegen. Die Blumenvalen bedürfen überhaupt der 
Ergänzung durch Blumenfcalen, die mit Hilfe von durhlöcerten Glas= 
kernen, Doppelgittern oder den bekannten [chweren japanilchen Bronze= 
drachen ihre feinfte Verwendung finden. Man denke fih eine Japan- 
(chale, aus deren Silbergrau rolafarbene, weiße und violettbraune Iris= 
fiiele herauswachlen, Rheingauperle, Darwin, Caprice und Ilfan: jeder 
Blick hinüber ift ein Sturzbad erlefener Freude und verklärter Erfrifchung, 
neben der alle Worte trocken und papieren wirken. 
Jede der edeln Iriszüchtung hat einen einzigartigen Farben- und Formen= 
charakter voll feltfamfter Beziehung zwilchen beiden. Es gibt reife und 
kindliche, muntere und läffıg müde, dämonifche und Engellhönheiten 
ünter den Iris. 
Ich weiß genau, wie manche neue [eltfame Iris auf beftiimmte Menfchen 
wirken wird und höre [hon Worte eines Freundes und fehe in das 
Geäder feines Welens, wenn er der Iris Ilfan gegenübergeftellt werden 
wird und den Zulammenklang des dunkelroten Sammets mit dem blei=- 
chen Blaubraun erblickt oder wenn er den meergrünen Haud im erften 
Brblühen jener zart=blauweißen Sevres-Porzellan=Iris oder das fertige 
verklärte Rola entdecken wird. 
In neuerer Zeit werden oft bekannten Blumenarten ganz neue Farben 
hinzugewonnen, die unler Gefühl für fie feltlam bewegen und erneuen, 
fo den Schwertlilien Rofa, den Dahlien reines Lila, den Gladiolen 
Orangegelb. 
Wer mit neuen Iris im Garten lebt, wird bald eine Fülle heimlicher 
Lieblinge unter ihnen finden, bei denen er das Gefühl hat, noch lange 
Zeiten zu brauchen, um diefen Schönheitsbefitz in Garten und Haus 
tief auszulhöpfen. Meine ganz belonderen find augenblicklich Fro, 
Chereau, Her Majesty, Maori King, Eckefachs und Rheintraube; und 
immer neue treten hinzu. Wir kennen audı unlere Lieblingsblumen nie 
aus, ganz abgelehen davon, daß wir die Pflanzen in immer neuen Phalen 
ihrer Entwicklung lehen; immer neue unmitteilbare Blumenerlebniffe 
treten hinzu. Ein neuer Gartenplatz oder Blumennachbar, eine neue 
Vale oder Wohnungsumgebung ftellt uns auch an vertrauten Blumen 
vor neue überrafhende Shmuckräfte. — 
Alle Iris pumila, germanica und interregna lieben Sonne und vertragen 


ganz lichten Halbfchatten, find unverwüftlih durch Trockenheit oder 


Froft. Eine eingewachlene Pflanze hat wohl noch niemand eingehen fehen. 
Sehr reich blühende Sorten bleiben längere Jahre als andere reihblühend 
auch in nicht genügend heller Lage. Der Blütenfielreichtum ift [chr ver- 
(hieden. So brachte hier eine fechs Jahre alte Pflanze der karminrofa= 
farbenen Caprice 5o Blütenftiele, während die daneben ftehende ebenlo 
alte rofa Maikönigin nur zo Stiele hatte. Wenn Iris an manchen nicht 
fehr nährkräftigen Plätzen nach längeren Jahren bei zu dichtem Zu= 
fammenwachen breiter Flächen blütenarm werden, lo liegt es am Boden= 
verbrauch und auch an der Sorte. Der Boden muß dann tief gewendet 
und bereichert werden. Belte Zeit hierfür fowie für Teilung der alten 
Stöcke ift der März. Die Nachhaltigkeit reichen Blühens an ungünftigeren 
Plätzen ift bei den einzelnen Sorten auch [ehr verfdhieden. So bilden 
z.B. dichtverwachlene alte Beete oder Gruppen von Iris florentina noch 
reiche Blütenmallen, wenn Iris interregna Ingeborg gleichen Alters [chon 
umplanzungsbedürftig wird. Ganz irrig wäre es aber, diele Interregna= 
Beobachtung zu verallgemeinern, denn die [höne und unerletzliche hell= 
blaue Iris interregna Frithjof verhält fih völlig anders und ift ein ganz 
rührender treuer Reichblüher auf die Dauer, auh an unguten Plätzen. 
Ganz belonders nachhaltige Reichblüher auch an fchlechten Plätzen find 
erfahrungsgemäß Rheinnixe, Helge, Frithjof, Florentina, Purple King, 
Darwin, Fro, Caprice, Maori King, Rheintraube lowie alle I. sibirica 
und pumila. Bei pumila macht nur candida eine Ausnahme. Bei Pflan= 
zungen bevorzuge man immer fangftreifige, buchtenreihe Anordnung 
und meide breite, zu wenig unterbrochene Flächen. Dies gilt jedoch 
nicht von Iris pumila. 

Das Farbenbild ftellt Iris Rheinnixe und die [chönfte frühe Feuerlilie 
Lilium umbellatum incomparabile dar. Diele letztere wuchs außerhalb 
der Futtermauer des regelmäßig geftalteten Ufergärtchens. Bei natür= 
liher Anlıedlung würde man lie nicht vereinen, wohl aber dort, wo 
Regelmäßigkeit und Architektur von den Geletzen natürlicher Zulam- 
mengehörigkeit entbinden. 

Eine einzigartig Ihöne Erfcheinung ift die hier [chon gezeigte meterhohe 
Iris sibirica superba. Man braucht diefe prächtigen, leichten und graziöfen 
Büfche unbedingt zur Auflöfung der [chweren Iris germanica=W irkung. 
Aud nach dem Verblühen möcte man diefe famolen Grasbülce nicht 
zwilchen den Schwertblättrigen millen. Das Laubwerk der Iris sibirica 
und der ochroleuca ift fo [chön, daß die Pllanzung auch ohne die Blüte 
lohnen würde. Diele Iris haben die Fähigkeit, ihre Wallergrasfrifche 
und Üppigkeit ohne Einbuße auch in geradezu unglaublicher Trocken= 
heit ruhig weiter zu entwickeln. 

Wenig bekannt ift auch die düftere, famtige Iris sibirica sanguinea; 
ebenfo die tiefblaue japanifche Form der Iris sibirica, nämlich trigono= 
carpa, die den Flor der sibirica superba im Verein mit Iris sibirica 
Schneekönigin [o fortletzt, daß man fie oft in das gleiche Pflanzloch 
pflanzt. Ein guter Begleiter diefer drei ift Hemerocallis flava major. 
In der hellblauen Farbe quälen lich die meiften Gartenfreunde mit un= 
zureichenden Sorten herum, z. B. mit der [hönfarbenen, aber häßlich 
geformten Iris La beaute und den großen pallida dalmatica-Sorten, 
deren Farbenton zu wünfchen übrig läßt. Faft niemand kennt die pracht= 
vollen hellblauen Iris Castor und Pollux. Es find edle Geltalten von 
vielhöherer Welensart als alle übrigen hellblauen Iris. Riefe von Cönnern 
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und pallida Prinz of Wales blühen allerdings vor Castor und bleiben 
daher wichtig. Zu wenig bekannt ift auch die Ichöne cattleyenfarbene 
Sorte Alan Gray, die [ich noch in einer einzigartigen Eigenlchaft von 
allen Iris unterfcheidet, nämlich durch einen regelmäßigen, reichlichen und 
langwöchentlichen zweiten Flor im Herbft. 

Außerordentliche Steigerung über alles bisherige hinaus ftellen noch die 
Züchtungen Rheintraube, Eckelahs und Rheingauperle dar. Rheintraube 
bedeutet die Erfüllung der Wünlce, die uns die alte Sorte Perfection 
erweckte. Eckelachs greift über die Ichönfte englilche Rieleniris hinaus, 
und Rheingauperle ilft ein neuer Vorftoß in rola. 

Die kleinen Iris reticulata und Danfordiae gehören in den Vorfrüh= 
lingsblütengarten. der am belften in Form von natürlichen oder regel=- 
mäßig architektonilchen Steingärten geltaltet wird. Die Ende Februar 
erblühende Danfordiae wirkt Ihön mit Schneeglöcchen, Scilla bifolia 
und Colcicum libanoticum zulammen, während der erften Märzhälfte 
blühende blaue Iris reticulata am [chönften mit weißen f[chottilchen 
Crocus, gelber Primula acaulis vulgaris, Narcissus minimus und dem 
hellblauen Crocus Imperati. Iris pumila und Pumila-Hybriden pallen 
gut für Binfallungen, dürre Bölchungen, Steingärten, lebende Mauern 
und Treppen. Schöne Farbennacbarn find frühe Tulpen, ÄAubrietien, 
Arnebien, Alyssum und Epimedium. Sehr gut wirken gemilchte Ein= 
fallungen aus gelber Iris pumila excelsa, dunkelblauer cyanea, Aubrietia 
Mules und Iberis Schneeflocke. Der Stiel der Iris pumila, die nach der 
Pflanzung etwas teckelhaft wirken, treibt bei felt eingewachlenen Pflan- 
zen genügend hoc heraus. Die vierte Zeitgruppe des Iriskalenders kann 
mit Trollius, Thalictrum, Akelei, Darwin-Tulpen, Paeonia tenuifolia 
und officinalis sowie dem neuen großen Frühlingsknötericı Polygonum 
sericeum vereinigt werden, der etwa die Rolle einer mächtigen Bach= 
[piräe pielt. Für [pätere Zeitgruppen kommen dann Pyrethrum, Lupinen, 
Riefenmohn und Feuerlilien in Betracht. 

In Amerika hat man oft das japanilche Prinzip der Jahreszeitengärten 
aufgenommen und große Gartenteile einem Monat gewidmet. Mir 
liegt ein farbiges amerikanilches Bild vor, das grüne Ralenwege zwilchen 
maiblühenden Staudenmallen und maiblühenden Sträuchern, vor allem 
Flieder und Rhododendron, darftellt. Am [chönften wirken lrispflan- 
zungen an kleinen Wallerläufen. Unter Umftänden ift es nötig, lie 
von dem Kampf mit dem Grale zu befreien, was durch Einbettung in 
Sonnenmoosteppiche gelchieht. Man wage es, der Iris auch einmal 
einen ganzen kleinen Parkralenplatz zu widmen, ziehe lie nicht nur an 
[onnigen Gehölzrändern zu großen Malflen zufammen, fondern lalle fie 
auc in Ichmalen buchtenreihen Zügen l[ortenweile nach der Mitte zu 
vordringen. Aud hier fpielen dann im Spätlommer und Herbft große 
Staudengräfer fowie Iris sibirica und ochroleuca die wichtige Rolle, 
über das Unanfehnlihwerden des Laubwerks mancher Iris germanica= 
Sorten hinwegzuhelfen. Schön find wegbegleitende lrisftreifen, ebenlo 
im größten Park wie im kleinften Hausgarten. 

Wer das Ufergärtchen ganz naiv mit modernen Iris, mit dem Eulalia= 
Gras, Tradescantia, Thalictrum, Gladiolen, Hemerocallis, Trollius, 
Funkia, Anchusa myosotiflora bepflanzt, kommt fchnell zu guten 
Wirkungen. Hat er Luft, fich mit den Raum= und Zeit- [owie Form- 
und Farbenproblemen tiefer abzugeben, fo wird ihm einige Jahrzehnte 
lang der Stoff nicht ausgehen. Immer wieder in der langen Iriszeit fteht 
man tageweile ganz unter dem Zeichen diefer Blume, trotz der Neben- 





WELT TFT E 
G CHEF, DT, RETTET, 
B GELEGT 


LLEL 


buhlerfchaft fo vieler anderer prunkender Gewäcle. Ganze Stunden 
gehen dann oft darüber hin, daß man im Ufergärtchen mit abgelchnit= 
tenen lrisftielen aus dem Irisquartier Verluche in Farbenwirkung, Nach= 
barlchaften und Fernwirkungen aller möglichen Sorten anttellt. 

Die Fernwirkungen der Farben an Gartenplätzen mit weiter Sicht find 
meilt ganz andere, als man ihnen zugetraut hatte. Rhythmilche Bepflan=- 
zung in größeren Trupps hochherauswachlender Iris in ausgelprochenen 
Gegenlätzen mit Berücklihtigung der großen lechs Zeitgruppen ergibt 
die beften Löfungen bei regelmäßigen Änlagen, allo z. B. gelbe und 
blaue Zwergfchwertlilien, fodann Caltha palustris und Anchusa mysoti= 
flora nebft Trollius in gelb und orangegelb, dann Iris Norentina mit 
Purple King und zu gleicher Zeit Pullach mit Halfdan, weiterhin Rhein- 
traube mit Darwin, Iris sibirica superba mit Hemerocallis flava und 
Thalictrum aquilegifolium, ihr folgend Iris trigonocarpa mit Schnee= 
königin, Iris Chereau mit Maori King und [cließlich Iris Rheinnixe, der 
man dann auch einmal Feuerlilien als Nachbar geben kann. Dann folgen 
Iris Kaempferi, Tradescantien, Staudenvergißmeinnicht, die Ichöne gelbe 
Hemerocallis citrina, deren große Staudenbülche in den Duft, der von 
den Phloxbeeten hinüberftreicht, abends ihren zarten Maiblumengeruch 
milchen. Ihr folgt die ornamentale orangerote Hemerocallis Kwanso 
flore pleno, die Spiräen, Aftilben und die Gladiolen. 

Eine überrafchende Rolle fpielt die Beleuchtung für die Irisfarben. Iris 
wird hier nur noch von Ritterlporn übertroffen. Die Ichönften Stunden 
haben lolche Ufergärtchen, wenn bei heiterem Himmel Wolkenfchatten 
oder ferne Haus- und Baumfähatten auf hie treffen. Auf letzteres muß 
bei der Platzwahl für folhe Anlagen geachtet werden. Viele Farben 
find am I[chönften, wenn der Garten in der Ekftale der Sonnenauf- und 
Untergangsftunden liegt. Andere wieder entfalten ihre höchfte Eigen= 
art, wenn fie bei hellftem Standort doch dem Sonnenlicht entrückt lind 
oder [ogar im Dämmerlichte ftehen. 

Was vor zwei bis drei Jahrzehnten an Irisichönheit in Deutichland be= 
kannt war, war von mittelalterlicher Dürftigkeit. Eine Welt von Reich= 
tum in allen Regenbogenfarben hat fich inzwilchen entfaltet. Oftalien 
und Südeuropa lind die beiden Haupturlprungländer. Die oftaliatilhen 
Iris Kaempferi, die erft im Juni/Juli blühen, übertreffen alle europäilchen 
Iris. Sie gehören zu den märchenhafteften und größten Blumen der Erde, 
können auch im kleinften Hausgarten ohne belondere Vorrichtung gut 
gedeihen. Für die meiften deutichen Gartenfreunde und Gartenfreun= 
dinnen exiltiert die ganze Irisherrlichkeit noch nicht. Sie leben noc ihr 
altes irisarmes Dalein kümmerlich dahin und ver[hwinden dann wohl 
lelber wie Schneeglöckchen ahnungslos aus einer Welt anlchwellenden 
unermeßlichen Gartenreichtums. — 

Einige V orlhläge für wirkungsvolle, blütezeitgemäße Zulammenfallung 
von lrisfarben: 

Iris germanica und interregna: Darwin, Ilsan, Chereau — Darwin, 
Castor, Chereau — Caprice, Darwin — Chereau, Her Majesty, Darwin 
— Rheinnixe, Darwin — Maori King, Thora — Fro, Rheintraube, 
Chereau — Neubronner, Castor — Neubronner, Äurea, Caprice — 
Caprice, Her Majesty, Darwin — Helge, Frithjof — Florentina, Pullach 
— Purple King, Florentina — Rheintraube, Aurea — Maori King, Äurea. 
Iris pumila: cyanea, ]. p. aurea o. excelsa, Fee u. Schneekuppe. 
Iris sibirica superba : \vis s. alba — 1. s. Schneekönigin, I. trigonocarpa 
— Iris ochroleuca gigantea, Iris o. sulphurea, Iris Monspur. 
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Iris Kämpfer! 


11 sei man Iris Kämpferi, die märz 
cdenbaftefte und edelfte Blume der 
Erde, in ihrer Willigkeit, Jokohama 
mit Treuenbrietzen zu vertaufcben, 
kennen gelernt hat, flaunt man zu= 
nächjt noch mehr als über ihre Zaus 
berkraff über unfere geringe Unter 
Skbeidungskrafi, die diefem ungeheuer 
Sien Schönheitsfcbarze des Gartensnoch 
garnicht fein Recht bat werden lajlen. 
Ihre feit uralten Zeiten von der Öffe 
fichben Menfbbeit emporgezüchtete 
Herrlichkeit ıff [o recht ein GradmejJer 
öfflicber Kulturrube. 

Die farbigen Sonderkataloge japa= 
nilber Gärtnereien für Iris Kämpferi 
gehören zu den Jbönjten Blumen= 
büchern der Welt. Jedes der Bilder 
Sibeint eigentlich ganz unglaublich und 
ffimmt doch genau. 

Die wichtigfte Aufgabe für uns, die wir 
die Iris Kämpferi im deutföben Garten 
einbürgern wollen, iff die Unterfcbei: 
dung und Herausfichtung der unge» 
wöhnlich reichblühenden Sorten aus 
den andern, denn Iris Kämpfer! muß 
im gewöhnlichen Gartenboden alle 
drei Jahre aufgeteilt und neu geflanzt 
werden, wonach die reichblühenden 
Sorten gleich weiterblühen, während 
die andern no ein „Jahr verfbnupft 
/ind, Die Blumen erreichen Im märz 
kifben Gartenboden einen Durch= 
mejler von 25 Zentimetern. 

Es iff Jo Jbön, im heißen Hoch/ommer 
noch große bunte Schwertlilien zu 
haben, und überrafcben, wie der [päte 
Amfelgefang. Diefe Staude blüht auch 
herrlich an Stellen, die anderen Pflan= 
zen zu feucht find, fie können dort 
Sehr lange unberührt bleiben, dürfen 
aber nicht eng gepflanzt fein, da fie 
einen mächtigen flachen Wurzelballen 
formen. In der Wachstumszeit können 
fie auch im flachen Waller ftehen. 

Das Bild flammt aus dem Park des 
Herrn von Obeimb in Woislowitz, 
der nach langen Erfahrungen mit Iris 
Kämpferi auch in gewöhnlichen Beeten 
ihr die größte Gartenzukunft bei uns 
vorausfagt. 

















Stauden mit dem Blaugrün der Sonnenmoole (Sedum) und 
der Steinrichs und vielen anderen feinen Farben zulammen= 
klingen. Auch im Winter, wenn das Wintergrün in dun= 
keln, grauen und braunroten Farben die Silbertöne des 
Kalkfteines (hmückt, löft jedes Durchfchreiten der Treppe 
eine Welle heiteren Behagens aus. Über jedem Pflänzchen 
liegt die (lorie feiner bisherigen jahrelangen Blütenlei= 
Itungen. 

Das Vermörteln und Verputzen der Fugen von Mauern 
und Treppen im Garten bringt uns um unerlhöpfliche Freu= 
den, etwa wie [o manche Gepflogenheiten im Leben, die aus 
einer fallchen Rangordnung der Pflihten kommen. 
Monatelang weclelt auf diefer fonnigen Gartentreppe und 
ihren fteingeftützten Flankenböfchungen unverwüftliches Zlü- 
tenleben aus den Karpathen, dem Himalaja, Taurus, Japan, 
Dalmatien, Siebenbürgen, Griechenland, Kroatien, Nord= 
amerika, Mexiko, Turkelftan, Sibirien und Kamtfcatka. 
Wie befreundet man [ich mit all diefen kleinen zutraulichen 
Fremdlingen, die nun [chon jahrelang in ihren Steinfugen 
mit uns leben und wachlen, und welche Verklärung liegt 
über der kleinen Veranftaltung! 

Wenn oben die Rofen blühen, fteht unten alles in den 
Farben der tiefblauen, griechifhen Moltkia, der granatroten 
mexikanilchen Heuchera und in weißem Blütengeperle, wenn 
dann Ichräges Abendlonnenlicht darüber ftreift, ilt es falt 
(hwer, fih von dem Anblick wegzuwenden. 

Wer dies Pflanzenleben nicht kennt, weiß nicht, wie lieb 
uns eine Treppe werden kann. 

Nicht nur lonnige, [ondern auch ablonnige, allo nah Nor- 
gen gelegene Treppen bieten unablehbare Blütenpflanzen- 
Möglichkeiten, Nirgends blühen zum Beilpiel die kleinen 
Teppih-Phloxe f[chöner und länger als auf diefer nach Nor- 
den gerichteten Treppe. Die lachsrola Polfter des kleinen 
Phlox setacea Vivid leuchten falt vier Wochen lang weit 
hin aus ihrem filbergrauen Kalkftein. Diele Züchtung ent- 
rückt die kleinen rofa Phloxe allen bisherigen derben und 
blauroten Tönen. Die gelamte moderne Steingartenpflan= 
zenwelt birgt wohl kaum eine Pflanze, die allen Befuchern 
lolhe Worte zärtlicher Überralchung entlockt. 

In diefer ganzen Treppe fteckt fo vielerlei Leben, daß ich es 
felber gar nicht mehr auswendig weiß, jedes dieler kleinen 
Lebensgebilde verklärt uns das Plätzchen; das tatlählich zu 
feinem dauernden pflegelofen Gedeihen ausreicht, auf be- 
Ä | Nor a a londere Weile. Wenn ich die kleinen Veronica saxatilis 
G \ Mn RZ (Felfen-Ehrenpreis) und Dianthus neglectus (die großblu- 
DT mige wilde Steinnelke) von ihren Plätzen, an denen ich lıe 
) WILDE BLUMEN TREPPEN nun jahrelang gewohnt bin, entfernen würde, fo würden die Seelen 


jener Pflanzen noch lange wie kleine bunte Geilterflammen über jenen 





S ift unglaublich, welch einem Leben von Kleinpflanzen die Stein- Plätzen Ichweben. 
fugen und Flanken wilder Hauftein-Treppen Jahr für Jahr ohne Jede edie Pflanze unferes Gartens hat eine Gelchichte für uns, nur uns 
Pflegenachhilfe bei rechter Pflanzenwahl gedeihlihe Wohnftätten bekannt und nie endend. Auch kleinfte Shmuckpflanzen umwädhft diefer 
gewähren. Die Freude hat das ganze Jahr hindurch kein Ende, denn das Flor unauslpredhlicher Erinnerungen und Gedanken; neue treten hinzu 
Blühen dauert bis zum fpäten Herbft, in dem die Laubfarben mandeer und fernfte Erinnerungen lallen an kleinen Pflanzen ihren Duft zurück. 
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oben der Treppe blüht das Frühlings=Schleierkraut Gypsophila repens monstrosa. Eine Pflanze bringt alljährlich auf 

lange Wochen eine etwa quadratmetergroße Blütenmajle hervor; fie ffammt aus einer Kreuzung zwifcben einer deutfcben 
Wildfiaude und einer Kaukafıerin. Ihr Frühlingsflor if ein dankbar begrüßtes Vorfpiel des Sommerfcleierkrantes. 
Unter den kleinen Treppenwitzen in den Stufen ı/ff befonders Linaria pallida der Abruzzen zu nennen, die ihre reizenden 
(la Lippenblüten faff acht Wochen lang aus den Fugen der Trockenmanern bervorzwängt. Sie ff [cböner und danerhajter 
als der einheimilcbe Manerflachs, von welcher Heinrich Seidel, der Verfajfer des Lebrecht Hühnchen, immer Saat in der Hofen- 
rafche mit ich trug, um fe überall anzufiedeln. Die kleinen Polfter der blauen und weißen Campannla pusilla, der füßejten 
Zwergglocenblumen, die man ficb vorffellen kann, kriechen jedes Jahr etwas weiter durch die Fugen. Eine von ihnen ifi 
gerade an der Stelle angelangt, wo es von einer horizontalen Fuge in eine [enkrechte hinabzukriechen beginnt und die Blütchen 


fäücherförmig im Halbkreife Jpreizt. Sie gehört nicht eigentlich zu den Dauerblübern, aber fie muß mit Campanula tiroliensis 


zufammengepflanzt werden, deren Flor ihr folgt, und mit C. muralis, die früher blüht dann fteht das Plätzchen lange genug 
in Zwergglockenblüte. 











F.dehasmin 
I)" Laie denkt: Jasmin bleibt „Jas= 


min, und damit iff die Sache erledigt. 

Der Gedanke, daß diefer Strauch ficb noch 
über Jich Selber entwickeln kann in eine 
viel höhere Welt üppigerer Blütenfülle 
und mannigfaltigfter Formenfbönbeit, 
kommt ihm nie, am wenigften die Ver= 
mutung, daß noch eine reiche Stufenleiter 
veredelter ‚Jasmindüfte möglich fer. 

Die Edehjasminfträuche find nicht fo hoch 
wie der alte Jasmin, [ondern haben mei/t 
eine Höbe von eineinhalb bis zu eindreis 
viertel Metern und eine große Breite. Ein 
Blütenzweig iff mit feiner reizvollen Anz 
ordnung der Blüten und dem herrlichen 
Duft eine wahre Ko/fbarkeit, die kaum 
von Jo einem anfpruchslofen Gehölz zu 
Sammen jcbeint, nur ganz Jo dichten 
Schatten wie der gewöhnliche Jasmin verz 
trägt er nicht. 

Es gibt frühe und [päte Jasminforten, 
Jo daß ficb der Gefamtflor über mehr als 
Sechs Wochen erfireckt. Die fpäteren bilden 
einen Jcbönen HintergrundfürRitter/pornz 
gruppen. Die zwergigen ‚Jasmine, wie 
Philadelphus microphylius und Manteauı 
dbermine paffen unter Umftänden auch 
gut in Steingärten. 

Wie arm und fbüchtern iff unfere Phanz 
tafıe gegenüber diefer Werdefreudigkeit 
der Natur; man hat das Gefühl, es gibt 
überhaupt alles. Für jeden Tropfen Gar 
tenahnung gibt es ein Meer von Erfül- 
lung, nur nicht für den, der tatenlos dar= 
auf wartet. 
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Rhododendron 


ern jemand in gebildeter Gefelkbaft zeigt, daß er im Augenblick nicht fo ganz Sicher weiß, wann, das heißt, in welchem 
‚Jabrbundert Rembrandt oder Michelangelo gelebt haben, Jo kann er wohl, auch wenn er tiefe Beziehung zu dem hat, 
was fie gelebt haben, einen leife verwunderten Blick eines Hochgebildeten auffangen. Aber wenn in Jolcbem Kreife die Rede 
gerade auf den fürftlichften aller Gartenblütenffräucher der Welt, die Alpenrofe der afiatıfeben und amerikanifben Alpen und 
ihre Gartenzüchtungen, kommt, auf deren gegenwärtige und zukünftige Rolfe im Kultus der Welrkbönbeit und des Frühlings, 
dann wird die Fühlung hiermit in keiner Weife als zur Allgemeinbildung gehörig verlangt, obgleich das, was jenes Gewächs 
an Früblings= und Welt-Gefühl in teigendem Maße in uns zu enrzünden vermag, wohl dem nicht ganz unebenbürtig if, was 
folbe wunderbaren Menfcbenblüten unferer inneren Blühkraft erfebließen. Wie die volle Beziehung zu jenen, kann auch die 
zum Rhododendron nicht über Nacht erfchloflen werden. 

Zu den Haupthemmungen näherer lebendigfier Bekanntfbaft mir dem Rhododendron gehört der in den Gärten und auch 
Parks meift vorbandene Mangel an der rechten Stimmungsnachbarfbaft, zum Beifpiel der B irke, Eibe, Kiefer, Tfuga und 
Edeltanne, an Zwergnadelhölzern oder Steingärten; die Unbekanntfbaft ferner mit den alljährlich ficher und hartnäckig 
reichblühenden Züchtungen, den wirklich barzbewegend fbönen Sorten. Hemmend wirkt ferner die Derwendung zu gleich 
mäßig junger, für die Riefenblüten meiff zu kleiner Pflanzen, anftatt der Mitverwendung wenigftens einiger größerer Pflanzen, 
in denen fich fcbon die malerifche, gelöftere Schönheit des Rhododendron auszudrücken beginnt 

Die geograpbikbe und klimatifbe Anpaffungskraft des Rhododendron iff die ungeheuerfte im ganzen Strauchreiche, Mit der= 
/elben Willigkeit, mit der diefes königliche und gutmütige Gefchöpf Jich herabläßt, Jelbff in den Weltfadtgärten des Flach= 
fandes zu blühen, erfüllt es natürlich auch unfere Wünfcbe in den Gärten der Alpen-Bergwelt, in diefer Jeinen und der 
Menfcbonfeele eigentlichen Heimat, die mit fortfebreitender Kultur viel reicher in Wohn= und GCrartenbefitz genommen werden 
wird. Im Welten und Nordweften Deutfchblands iff das Rhododendron, das in England fliederhohe Hecken bilder, in denen 
die Kinder berumklettern, bereits Jo reich verbreitet, wie dies im übrigen Deurfchbland noch kaum gewußt wird, 
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Azaleen 


Z3® Garten- Azaleen find dıe 


Sträucher der jrärkften und 


flammenften Farmenpracbt. Ihre 


imponierende Schönheit Jehdch= 
tert viele Gartenanfänger ein 
undweckt den irrigen Gedanken: 
Was fo herrlich ıff, muß doch 
nicht Jo ganz gartenwillig und 
gutmütig Jein, [onff wäre es doch 
überall verbreitet, Am wenigften 
bekannt find die fcbönften rofa 
und braunen Töne, Jowie [päte 
juliblühende creme weißrofa= 


farbene fiarkwüchfige Arten, wıe 


Azaleaarborescens. Die fchönjte 
Nacbarfbaft find blaugrüne 
Nadelbölzer : in lichbtem Kiefer 
Schatten und Sedumteppich follte 
man Ihnen Sdulenwachholder 


beigefellen. 





‚Japanilcbe Quitten 


haenomeles japonıca(=C.y= 

domia j.). Die Japanguitte 
iff zur Zeit des erften Kuckuck= 
zufes ein Feuerbujfch, der alles 
überftrablt. Obgleich feine Kul= 
tur kinderleicht i/t, fiebt man !hn 
nur [elten und vereinzelt ange= 
wandt, anffatt auch mal in ge= 
höriger Menge, damit ficb das 
Auge wirklich erfättigen kann. 
Er ifi der fbönfte Nachbar der 
Magnolie, das jtärkjte Mittel, 
um die fremdartige Marmor: 
pracht der Magnolie mir dem 
deutfcben Bfütengarten zu ver- 


Sebmelzen. Neben den fbönjten 


fenerroren Gartenzüchtungen 
gibt es Sorten von mildeftem 
Ror und reinftem Weiß oder von 
zwergigem Wuchs. 
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UCH im Garten fieht und erlebt man beftändig wieder Un- 
wahrfceinliches, das heißt Dinge, deren treue Darftellung, [o= 
weit fie überhaupt möglich ift, bei uns felber irgendwie auf 
Zweifel ftoßen würde, wenn wir [ie nicht in frifher Erinnerung hätten. 
Ich wüßte gar nicht mehr, daß die [päten Darwintulpen [o [chöne Mar-= 
(hall Niel-Düfte und die Bauernrofen in den Edellorten am heißen 
Mittag lo königlihe Wohlgerüche ausltrömen! Auc nicht, daß Akelei 
in Gruppen folcher Fernwirkung fähig find, um fchon auf 100 bis 
200 Meter Entfernung die Neugier zu wecken. Selbft kleine Trupps 
diefer graziöfen Staude, fern im Senkgarten vor dem Fenfter, die in blau 
und weißen Farben neben roten, [chon Blütenblätter ftreuenden Pfingft- 
rofen einen uraltmodifchen Anblick gewähren, wirken weithin reizvoll. 
Eben läßt fih der weiße Taubenfchwarm hinter der Akelei nieder und 
alle kleinften Umrille der Blüten werden: fichtbar. Noch ftehen Gold= 
regenfträucher und [päte Primeln im Flor und Ichon beginnt die Rofen= 
zeit. Pflanzen blühen gleichzeitig mit einander, die man in Gedanken 
nie miteinander in Verbindung brachte. 
In Zeitdingen des Gartens hat unler Gedächtnis dielelben Shwäcden 
wie auf anderen chronologilchen 
Gebieten. Überall in der Welt= 
gelchichtehabenMenfcengleiche 
zeitig auf Erden geatmet, die 
wir durch einen Zeitabgrund 
von einander getrennt glaubten. 
Wer denkt fih weiße Kletters 
rofen und Feuermohn zulam= 
men oderHerbftkrokusmitStare 
gelang, Ritterlporn und Herbft@ 
laubfarben, Clematis mit Gly= 
cinendurcheinanderblühend und 
ihre Düfte mifchend oder Ginfter 
neben Hyazinthen? 
Da nun immer mehr früher und 
[päter als bisher erblühende oder 
länger blühende Züchtungen 
oder Wildarten jeder Pflanze 
eingeführt werden. ı0 bekoms 
men [ich immer mehr Pflanzen, 
die früheı nichts voneinander 
ahnten, im Garten zu lehen. Es 
iind kleine Siege über Zwang 
und Flucht der Zeit, neue Ver= 
mählungen der Jahreszeiten mit= 
einander, welche unlere Gärten 
der Fülle glückliherer Zonen 
nähern. 
Die Amfel fliegt aufeinen Trau= 
erweidenzweig und beginnt auf 
dem noch fchaukelnden Zweige 
fogleih zu fingen Der Grass 
mückengelang ift wieder in vol= 









Goldregen. 











lem Gange; das reizende Gefiedel ift wie der Jubel eines reichbefchenkten 
Kindes, das gar nicht weiß, wo es mit all feiner Freude hin [oll; geftern 
gab ein unbekannter Singvogel auf der Durchreile ein kurzes Galtlpiel. 
Wir tun lo viel im Garten für blühende Pflanzen und fo wenig für 
fingende Tiere! 

Jetzt ertrinkt man faft in der Fülle der Blumengelftalten und vermag 
diefe wachlende Mannigfaltigkeit innerlich kaum noch zu über[chauen. 
Aud der Steingarten quillt über von Blumen, die noch oder fchon 
blühen. Immer neue Edelfteine der Wildnis oder feingelcliffene Edel= 
fteine der Züchtung treten hinzu, welche die Berechtigung des Stein= 
gartenwelens immer tiefer dartun. 

Wer die neue Äster Artemis [ein eigen nennt, die [höne Form der 
Himalaja-Frühlingsafter, der nun endlich die [chräge und I[parrige Hal= 
tung der Blütenblätter abgewöhnt ift, der hat für die nächlten hundert 
Jahre einen Schatz in feinem Steingarten und in feinen Blumenvalen, 
der das ganze Himalaja feinem Herzen näher rücken wird. Der Flor 
dauert drei bis vier Wochen, die V orfreude elf Monate alljährlich. 
Blumenerinnerungen aus Wandererlebnillen kommen im Steingarten 
zu wunderbarem Ruhen und 
Nacleben, und Steingartenge= 
danken begleiten uns wiederum 
auf neuen Wanderungen. 

Der moderne Steingarten ift ein 
neues Alyl für die reile- und 
wanderluftige Unruhe der Seele. 
Im großen verlenkten architek= 
tonilchen Garten fanden lich bei 
mir erft keine rechten Plätze für 
die großen kaukalıfchen Feuer= 
mohne, zumal audh die Nacdı= 
barlchaft der Päonien gefährlich 
für ihr Rot war. Schließlich aber 
gaben die Plätze oben auf der 
Böfchung am Fuß der Pergola= 
berankenden Kletterrolen noch 
gedeihliche Räumeher, aufdenen 
die 50 Pflanzen leit 7 Jahren gut 
blühten und dort oben mit den 
Päonien keinen Streit anfangen 
konnten. Sehr begrüßt werden 
muß der neue Mohn Wunder- 
kind, dellen Karmin=lachsrot lich 
mit Päonien-Nacbarlchaft gut 
verträgt.Die Riefenmohneglühn 
in ihren langen Reihen wie Bo-= 
genlampen auf; die Nordleite 
beginnt erft zu brennen, wenn 
der Südfeitenflor Ihon weit vor= 
gelhritten ift. Kletterrolenflor 
überleuchtet das Verglühen des 
Mohnrots. 
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Eremurus robustus | 
A ang April brechen die Blatıfcböpfe diefer Himalayagewächfe in Geftalt kleiner grüner 


Zeppeline durch den Boden; über mannshohe zartrofa Blütenkerzen find bis Ende 
Mai daraus bervorgefchnellt; bis zum Hochfommer haben fie ficb fobon wieder befriedigt 
ins Erdinnere zurückgezogen. Zwei Drittel des ‚Jahres iff die Pflanze unfichtbar und be= 
reitor eine Blüte vor, die aller Äugen auf fich zieht. Ihre hohe Blüte iff in der Zeit vor 
dem Ritterfporn fehr willkommen; man muß immer wenigftens drei bis vier Stück an die= 


felbe Stelle, das heißt in Entfernung von wenigftens vierzig Zentimeter in ebenfolcher Tiefe 


in Nejfer guten Bodens legen und zwar am beften zwifchen „Juliende und Öktoberende, wo= 
bei die Wurzeln des großen polypenähnlichen Knollengebildes einigermaßen vor Verletzung 
gefbützt werden müjlen. Diefe fremdartige Pflanze nimmt gern und gutmütig Heimat im 
deutffben Gartenboden und Klima; bei mir haufen fie Jeit langen Jahren unberührt unter 
anderen Standen, mit denen fie ficb von ihrer Tiefenlage aus recht gut vertragen. 
Ebenbürtige Nachbarn diefer Jakralen Blütengewächfe find vor allem edle Riefenmohnz 
Sorten, mit denen fie auch in rhythmifcber Planzung kleiner Horffe auf Rabatten außerordentz 
[ich Jcbön wirken. 

Eremurus bringt mehr als ausreichende Eigenfbaften mit fich, die ihm volles Bürgerrecht 
in unferen Gärten verdienen; man follte alle ängftliche Schwerfälligkeit im Garten aufgeben 
und ganz befonders auch die Mitverbreitung Jolcher Pflanzen fordern, die in Jpießbürgerz 
fichen Gärten als Fremdkörper wirken, aber eine ÄAßnung wecen von den Wandlungen 
und Veredlungen, die unfere Gärten erfahren mülfen, um jenen Pflanzen gerecht zu werden, 
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VON EDLEN WILDPFLANZEN 


US Kargheit und Dürre hat fih die Natur in Ginfter, Wild= 
nelken und Königskerzen drei Schmuckgeltalten gebaut nach 
ihrem Prinzip, aus jeder Not eine Tugend zu machen, das für 

den Garten lo vorbildlich ift. 
Es liegt ein [cheuer, gartenfremder Wildniszauber über diefen Pflanzen; 
erft leit ein bis zwei Jahrzehnten begann man, lie in den Garten zu ziehen. 
Die fchönfte Freude an Blütengewächlen und Waldbäumen deutlicher 
Wildnis erlebt man erfi, wenn man fie im eigenen Garten hat und lich 
die leichte Mühe nahm, ihnen die rechte Planzennachbarlchaft und Ort= 
lichkeits-Stimmung zu verlchaffen. Dielen Dreien allo hätte man außer 
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ihren eigenen Sippen Säufenwacholder, Sonnenmoos, Strandhafer, Bir- 
ken, Eberefchen, Vogelbeeren, Brombeeren, Schwarzkiefern, Zwergs 
kiefern, Schleedorn, Stranddorn, Waldrebe, Kletterrofe Leuchtftern, 
Heidekraut und Glockenblumen als Nachbarn zu geben. Auf ein paar 
Quadratmetern unkrautverbreitendenUlnlandes kann lich durch Pflanzung 
der wilden Edelgewächle des Unlandes eine bleibende Schönheitswild- 
nis entfalten, die kein Unkraut aufkommen läßt und zu einer Singvogel- 
brutltätte wird. Die rechte Hinzunahme gefteigerter Geftalten fremdlän- 
difcher oder züchterilcher Herkunft verhundertfältigt den Reiz loldıer 
kleinen Naturgartenpflanzungen 
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Wir ftehen auc hier wieder vor der Aufgabe ftraffftier und umfallendfter 
Unterfcheidungsarbeit zwilchen unbedingt klallifhen Zukunftspflanzen 
des deutlichen Gartens und allen entbehrlichen, halbguten oder zimper- 
lihen Dingen, denn wir wenden uns an die anlprudhsvollften Kultur= 
menfchen, die neben der Anregung klare, dilziplinierte und zu Ende 
gelchmiedete Überlicht über Gut und Böfe im Garten wünfcern. 


Ginjter 


Wir finden die Shmuctgewäcle mit ausgefprochenem Ginftercharakter 
in Katalogen und Gehölzbüchern nie an einer Stelle beilammen, lon= 
dern in viele Gruppen zerftreut und zerriflen unter Sarothamnus, Cyti=- 
sus, Spartium und Genista aufgeführt, auf daß die Willenfchaft blühe, 
auch wenn’s auf Koften des Ginfterblühens in Gärten und Parks ge- 
fchehen lollte. Der gewöhnliche Ginfter wächt als fertige größere Pflanze 
verletzt nicht an, man pflanzt allo junge, im Freien leicht zu ziehende 
Sämlinge, von denen die Hälfte anwäcft, oder fetzt die Sämlinge in 
Töpfe, denn mit feften Topfballen bleiben fie auch erftarkt fiher ver- 
pflanzbar. 

Gleiches gilt von G. Andreana und Cytisus praecox. Von G. Andre- 
ana, mitrotbraun gezeichneten Blüten hat man bereits Nachzuchtpflanzen, 
die im kälteren Deutlchlandauc winterhart genug find. Immerhin kommen 
bei ihm und dem wilden Ginfter Froftfhäden vor. 

Cytisus praecox, der Elfenbeinginfter, einer Kreuzung des C. albus 
mit C. purgans enftammend, bringt teils blaßgelbe, aber in der Schön= 
heit des Wuchles C. p. nicht erreichende Sämlinge, teils Rückfchläge in 
C. albus, den hohen [parrigen weißen Ginfter, der nicht voll winter- 
feft ift. C. praecox hält dagegen fchwerfte Winter unbelchädigt aus. Nur 
der ganz jungen Pflanze könnte man ja bei fehr Ihweren Wintern ein 
bißchen Fichtenreilig= 
[hutz geben. C, prae= 
cox ift auh für die 
Schnittblumenzücter 
von größter Bedeutung. 
All diefe Edelginfter 
können echt nur durch 
Stecklinge und Vered- 
fung vermehrt werden. 
Cytisus Kewensis, der 
Zwerg = Elfenbeingin- 
fier, eine Talchenaus- 
gabe von C. praecox 
für kleinere Steingär- 
ten, wäclt ganz flach 
und [ehr bizarr, ebenlo 
C. Beani, der jedoch 
eine tiefgelbe Farbe hat. 
Beide Zwergfträuclein 
hielten logar in 1000 m 
Höhe die [cdiwerften 
W interzeiten teils ohne 
Schneefhutz gut aus. 
Der fpanilche Rielen= 
ginfter Spartium jun= 
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ceum hat fich, aus Saat gezogen, hier fo angepaßt, daß er nur in [chwerften 
Wintern, wie manche Kletterrofe, weit zurückfriert, aber Ichnell wieder 
nahwädlft. Er hat die größten aller Ginfterblumen und blüht während 
[ehr langer Sommerzeiten. Welche lichte Heiterkeit und Lebensleichtigkeit 
liegt doch im Welen des Ginfters! Im Edelginfter ift die gutmütige und 
gebefreudige Liebenswürdigkeit dieler Pllanzenart in eine Sphäre vers 
(chwenderilcher, erhobener Pracht aufgeltiegen. 

Sechs bis acht Jahre alte und zwei Meter breite Einzelpflanzen des 
C. praecox bilden wahre Dickichte elfenbeinernen Gelchmeides, das in 
wunderbaren Wirbeln und Linien getragen wird. Die Pflanze, die unfer 
Bild darftellt, gibt, in ihrem lichten Ton frei gegen den Hintergrund 
blaugrüner Koniferen geltellt, zur Blütezeit den edelften Zulammen= 
klang und beherricht weithin das Gartenbild. Auch in Oberbayern und 
in anderen feuchten Gegenden, in denen man Schwierigkeiten mit der 
Anlıedlung des gewöhnlichen Ginfters hat, leiltet C. praecox alles Ge= 
wünfcte. Die Ginfterzeit währt Sorte für Sorte von Mitte April bis 
in den Hochlommer,; Ulex europaeus, der Stechginfter, der aber im 
kälteren Deutichland oft erfrieren foll, erblüht fogar Ichon Mitte März 
und blüht bis zum Maiende. 


Wildnelken 


Wer einmal Wildnelkenblut geleckt hat, wird diefen befeelten duftenden 
Dauergewäcdlen immer neue Trockenheitsplätze feines Gartens zu= 
weilen, und ganz unerwartete Reichtümer unläglicher Lieblihkeit bei 
völligfter Anlpruchsloligkeit entdecken. Am wenigften ift Dianthus cae= 
sius carmineus mit den aufregend leuchtenden, tiefrofenroten Polftern, 
D. spiculifolius mit der feinen, weißen Spitzenarbeit und D. neglectus 
lowie petraeus mit dem Reiz der mannigfachen Biumengelichter zu mil= 
len. Es ilt eine belon= 
dereFreude,dieleW ild- 
nelken aus lelbftgeern= 
teter Saat heranzuzie= 
hen. Man findet faltim= 
mer überralchende, alle 
Nachbarn an Blumen=- 
größe und Schönheit 
weit übertreffende Ein- 
zelexemplare unter den 
Sämlingen und kann 
dann durch Teilung und 
Steckling Quantitäten 
aus Qualitäten machen. 
Eine Welt ungehobe-= 
ner Schönheitsfchätze 
fürdenSteingarten fteckt 
noch im ganzen Wild» 
nelkenwelen. Bei ihrer 
Hebung müßte man in= 
dellen die Verbindung 
mit anlpruchsvolleren, 
weniger dauerhaften 
Nelkenarten undZüh> 
tungen meiden. 
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Königskerzen 


IE Menlcen, welche 

der heimilhen Kö-> 
nigskerze ihren pompöfen 
N amen in jenen Zeiten be= 
[cheidener Blumenanlprü= 
che gaben, ahnten nicht, 
wie königliche Königsker> 
zen es in der Welt gibt, 
und jetzt, ein halbes Jahr= 
taufend fpäter, willen die 
meiften Gartenfreunde 
auch noc nichts davon. 
Es handelt lich bei den 
Ichönften Königskerzen um 
eine noch ganz andere 
Schönheit, als die meinen, 
die mit der Pflanze nur ein 
wenig Wildnisweite in eine 
Naturgartenpartie bringen 
wollen. Diefe abenteuer 
lihen Pflanzen können 
manchmalGlanzpunktedes 
Gartens lein. 
Ichfah einmalim erftenMor= 
genlonnenlichtan trockener 
Bölhung neben breiten, 
blaugrünen Wildnelken= 
und Sedum=Polftern ein 
paar acht Jahre alte meter= 
hohe Stauden-Bülche der 
biaßgelbenitalienifchen und 
derkupferbraunen Königs» 
kerze mit je 30 bis 40 
Hauptblütenftielen, deren 
jeder wieder von vielen go= 
tiihen Nebentürmen und 
Türmcdhen umgeben war; 
fie ftanden da regungslos, taufrifch und makellos, feltfam eins mit dem 
Geheimnis der Frühlingsirühe; die Gipfel der Shönheit mancher Blüten- 
gewächle liegen, wie die der Schönheit manchen V ogelgelanges, in den 
erften Morgenftunden. Der Anblik mancher Königskerzenart wechlelt 
täglich lo tief, daß fie am gleichen Tag denkbar auffallend und dann 
wieder müde und unfcheinbar auslehen kann; andere wieder, wie die 
olympilche Königskerze, die großartiglte der nicht ausdauernden, nur 
zwei= bis dreijährigen, wirken Ihon durch ihre Ausmaße immer er= 
ftaunlich. Wer fie einmal im Garten hat, belitzt fie dort auf immer; 
überhaupt lind nur folche unter den zweijährigen genannt, die uns durch 
automatilch erfcheinende Sämlingsbrut immer auf die Dauer genügend 
zur Hand lind. 
Die zwei Meter hohen, blaßgelben, ganz unfinnig phantaftifchen Blüten= 
kandelaber des Verbascum olympicum [ind eine lehr merkwürdige 
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Gabe des kleinafiatifchen 
Olymps an deutiche Gär= 
ten; man müßte eigentlich 
viellebhafter von ihrer Än= 
hänglichkeit an ihren Gar= 
tenplatz, dem überralchen= 
den Erfcheinen an immer 
neuen, oft lehr gewagten 
Stätten des gleichen Gar= 
tens erzählen. Die Pflanzen 
findvonlolcher Ausdrucks: 
wucht, daß lie an ihre neuen 
Plätze nicht nur [o vom 
Zufall hingeweht Icheinen. 
Daß es anderleits auch 
herrlihe, völlig ausdau- 
ernde Königskerzen gibt, 
ift meift unbekannt. Unter 
50 Arten find es etwa 7, 
weldhe diefes Dauerab= 
kommen getroffen haben 
und dabei von ausge= 
f[prochener Schönheit lind. 
V, Leianthemum und V. 
libanoticum Iindzwarldön 
und dauernd, aber dodı ne= 
ben dem abgebildeten Ihö-= 
nen V,pannosum entbehr= 
lih, das jenen befonderen 
Schönheitsgedanken viel 
klarer und verwegener 
herausholt. Es gibt ein 
völlig ausdauerndes V. 
pannosum und ein nicht 
dauerndes; man muß allo 
R aus echter Wurzellchnitt= 
e vermehrung des dauernden 
i  V.p. ftammende Pflanzen 
' letzen. Seinerieligen,leuch= 
tend goldgelben Blütenfäulen aus filbergrauer Rolette lind unter anderen 
[höne Nachbarn des hohen Ritterfporn. 
Verbascum nigrum gelb und V.n. album weiß find 80 cm hohe zier= 
lihe Bauten, deren langen Flor man im Sommer im Steingarten und 
Naturgarten nicht millen möchte. V.Baumgarteni ilt ein bulchiges, üppi=- 
geres nigrum. V. phoeniceum ift oft drei= bis vierjährig. 
V, giganteum, der Ichthyofaurus unter den Königskerzen, gehört mit 
V. olympicum zu den kolollalifchen Staudengebilden, die man zu un= 
geheurer Wirkung in Verbindung mit Herkuleskräutern wie rotblüs 
hendem Riefenrhabarber und Riefenchleierkraut an lonnigen, dürren 
oder auch an halbfchattigen Plätzen verwildern fallen kann. Ich fah lie 
alle einmal am Rande einer kleinen malerilchen Hainlichtung, wo lie 
eigentümlich impofant wie eine überrafchte Horde vorbrechender Rielen= 
dickhäuter wirkten. 
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Pollterthymian 


Bis sartenthbynnian, Thymus 
serpylum albus und splen= 
dens, hängt wochenlang wie ein 
kleiner Blütengletfcber über die 
Steine. Er und feine feböne tiefz 
rote Form hat nur zwei Gegen= 
wünfce im Steingarten: vollfte 
Sonne und Schutz vor einer 
Dürre im Übermaß. Aucd das 
zeitweife ÜUberwachfen und 
Überbangenwerden von üppi- 
gen Nachbarn nimmt er übel. 
Der Polftertbymian, den man 
/kbon allein wegen feines wun= 
dervollen Zitronenduftes gern 
in feinem Garten hat, blüht im 
Frübfommer, kommt aber in der 
Wildnis aub in Exemplaren 
vor, die wochen= und monatelang 
Später erblüben. Es gilt, gerade 
diefeSpätblüher auch dem herb/f 
[ichen Steingarten dienfibar zu 
machen. 
Auf der oberen Terrafle ffeht 
das Laubwerkeiner dunkelfamtz 
rot blühenden Form unferer 
wilden Schafgarbe, Achillea milz 
fefolium Kelway, die monate= 
lang an unfruchtbarften Plätzen 
blübt. Man kann aus veredelten 
Formen unfer wilden Wegrand® 
pflanzen lange Beete mit über: 
rafcbender Schönheit füllen. 
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ELCHE Blumen erfüllten in der erften Kindheit derer, 

die jetzt im Sommer des Lebens ftehen, die Sommer= 

gärten jener Zeiten? Pelargonien, Fuchlien, Lobelien, 

Fingerhut, verwafchene Ritterfporne, kümmerliche weiße Spiräen 

und lila, rola und weiße Phloxe waren die Hauptblüher neben 

vielen Ihönen einjährigen Sommerblumen, neben Monatsrolen 
und einigen mäßig eindrucksvollen Edelrofen. 

Und welche gemeinfamen Erinnerungen nahmen wir von dielem 

["lor für unfer ganzes Leben mit! Das Aufblühen der Katalpen 


bildete in unlerm alten großen Garten, dem Garten der Berliner 


Sternwarte, alljährlich für uns eine wahre Familienangelegenheit, 
von der auch in Briefen die Rede war, wenige Tage nach dem 
Aufblühen mußten wir die großen weißblühenden Bäume immer 
beim Aufbruch zur Sommerferienreile verlallen; vor der Rück= 
reile nach Berlin träumten wir nachts als Kinder oft [hon da= 
von, in welcher üppigen Entwidtung jeder fein Blumengärtchen 
wiederfinden würde, und wir belinnen uns noc jetzt auf lolche 
Traumbilder. 

Ungeheuerlich ift im ganzen Lebensbereih die in den letzten 
dreißig Jahren erfolgte Zunahme dellen, was fih mit großen 
Sinneneindrücen an die Phantalie des Kindes wendet. Man hat 
noch gar nicht genug die Lebensnahwirkungen dieler kindlichen 
Phantafie-Eindrücke bedacht, die erfahrungsmäßig von größter 
Tragweite und Fruchtbarkeit find. Die neuen Dinge des Sommer- 
gartens können allerdings noc nicht viel in die Breite des Lebens 
gewirkt haben, denn ihre Zauber beginnen erft in wenigen taulend 
deutichen Gärten aufzuleuchten. 

Im reinen Blau der Ritterfporne wird dem Garten eine neue 
Provinz der Farbe er[hlollen, und mit den neuen Kletterrofen ent= 
faltet fih eine füdlihe Üppigkeit duftreicher Blütenmallen. Nichts 
befleres konnte beiden gelchehen, als daß hie zur gleichen Zeit 
blühen, was die beiden einander zu geben haben, kommt aber 
nur bei wirkungsvoller Pflanzung edellter Züchtungen zum Aus- 
druck, dies höchfte Blütenfelt des Sommergartens dauert jetzt 
länger als lieben Wochen, lo daß wir oft beim erften Morgenblick 
in den Garten hinab ftaunen, daß es noch im vollen Gange ift. 
Das feinfte Leben der Role, das auh den Maler und das Kind 
am ltärklten bewegt, alles weit unter [ıch lallend, was dieler älte- 
(ten Blume des Abendlandes je gelchah, beginnt in dielen unruh= 
vollen Zeiten der Weltgelchichte in die Gärten der Kulturnationen 
einzuziehen und unfere Träume von Rofen aus dem Vollen zu 
verwirklihen. Dies gilt von großen Parkftrauchrolen, von den 
kleinen Farbenmallenrolen, den Kletterrolen und auch von den 
feinften Edelrofen, die im Winter ein wenig gelhützt werden 
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müllen. Was auf diefem Gebiete in den letzten zehn Jahren ge= 
(haffen ward und [ıch langlfam zu verbreiten beginnt, gehört zum 
Ergreifendften und Tiefgründigften, was an Blumenveredelungen 
je erreicht ward. In die eleganten Formen, denen ein [pitzer Salat= 
kopf zum Vorbild zu dienen [hien, ift ein Sturmwind gefahren 
und hat einen Bann gebrochen. Rofen von gelöfter und göttlicher 
Pracht find Wirklichkeit geworden, die als Kinder der Gegenwart 
uns ein neues Gefühl der wunderbaren Kräfte und Ernte dieler 
Zeit geben und [hon durh kaum zu überblikende Fülle und 
Vielartigkeit unfer Erftaunen wecken. 

Wer weiß, mit welchen prachtvollen fpäten fommerblühenden 
Arten und Sorten der Frühlingsflor der Rhododendron und Aza-= 
leen fortzuletzen ilt? Der Sommer bietet belonderen Anlaß, kühle 
Schattenplätze erfreulih und farbig zu geltalten. Jetzt warten 
außer Ipäten Azaleen und Rhododendron auf folche Plätze zwan-= 
zig bis dreißig Prachtformen farbiger Spiräen und Aftilben, neue 
Geißblattarten und Waldreben, rote Indianernelleln, veredelte 
Hortenfien und Hydrangen, Silberkerzen und gelfteigerte Formen 
großer gelbblühender Stauden, unzählige lichten Halbfchatten ver= 
tragende einjährige Sommerblumen und andere Gewäcdle. 

Die unerhörtelten Farbenmalflen aber für [onnige und lichthalb- 
[hattige Plätze nach dem Verblühen der Ritter[porne und Kletter- 
rolen trägt der moderne große Staudenphlox in die Gärten. Das 
Tempo feiner Schönheitsfortichritte läßt die größten Ergebnille 
und Überralhungen erhoffen Neben den neugelchaffenen [pät- 
blühenden Züchtungen von höchltem Gartenwert find niedrig- 
bleibende Gruppenlorten entltanden, die fehr dichte Farben= 
mallen entwickeln und nad leichtem Wegfchneiden ganz neu= 
artige Leiltungen reihen Nadllors aufweilen. Die orangelchar= 
lach Phloxe, die früher Wuchsmängel hatten, bringen diele einzig- 
artigen Farben jetzt auf üppigen Stielgerülten hervor. 

Es kennzeichnet die Fülle modernen Sommerflors, das uns bei 
der Aufzählung immer neue noch vergellene Hauptflchönheiten 
einfallen, mit denen unfer Leben [chon tief verwaclen ilt, obwohl 
hie in europäilchen Gärten noc [o neu find; no blühen bis tief 
in den Juli hinein die großen japanilhen Schwertlilien und die 
[päten Päonien und [chon blühen jetzt die neuen formenreichen 
Dahlien in [o frifchen und edlen Farben, daß wir fie nicht als vor- 
zeitigen Herbftflor empfinden, fondern ungeduldig erwarten. 
Die Schönheit und Weltweite des Sommerblühens in eigener 
Gartenumgebung tritt jetzt ebenbürtig als dritter Lebensgipfel zu 
den beiden bisherigen, dem Erlebnis des Sommers am Meeres= 
ftrande und in der Bergwelt, das unfer Sommergefühl erlt zu 
(einer höchften Höhe emporleitet. 
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DIE BLAUE STUNDE 


S gibt Sommermorgen im Garten von einer Herrlichkeit des Lich= 
tes, daß man [ich über jede Ihöne Baumart mehr, jeden Wipfel 
in feinem Garten freut, der das Wunder dieler Lichtfimmungen 

auffängt und in feine Schönheitsfprache ausmünzt. 

Unter den großen Blütengewäclen ift es der Ritter[porn, von dem der 
tieffte Widerhall allen Lichtzaubers kommt. Die Morgenglorie, in der 
ein Ritter[porngarten liegen kann, worin ferne und nahe, halblchattige 
und durchleuchtete Mallen diefer Blumen in allen Blaus der Welt blü- 
hen, entzieht fich in ihren Obertönen nicht nur dem Wort und Bilde, 
londern auc falt der Erinnerung. 

Der Morgenblick beim Frühftück in den lichtdurchbadeten blauen Senk= 
garten mit den Kletterrofenkaskaden ringsum wirkt ähnlich erregend 
und lölend wie der morgendliche Anblick der offenen See. Keine Blume 
kann den Garten [o beherrichen, wie die neuen Ritter[porne dies lieben 
Wochen lang tun. Wunderbar hat hier die Farbe, die wir l[onft nur 





aus den geftaltlofen Weiten und Flächen von Himmel, Waller, Däm= 
merung und Ferne kennen, die Gebärden geltalteten Lebens lelber an= 
genommen und türmt lich in feltfam gotilchen Blütenbauten empor. 
Auch nach zwei bis drei Ritter[pornwocen bleibt der Garten fort und 
fort wieder voll hinreißender Überralchungen; man hat dann lo viel an 
dem Blühen erlebt, daß man fih wundert, wie die hohen blauen Ge-= 
bilde fo regungslos weiter und weiter blühen. Dann kommen wieder 
neue ftarke Bindrücke, jener Tag mit den wandernden W olkenfcatten, 
auf fernen und nahen blauen Gruppen, die Sonnenuntergangsftunde 
voll wachlend fabelhafter Beleuchtungen, die wieder einen fremdartigen, 
vorher gar nicht zu ahnenden Zauber aus den Ritter[pornbeeten her- 
vorholten. Keine Blume wirkt lo raumweitend — große blaue Horfte 
vor Parkgehölzen in 500 Meter Entfernung erwecken uns ein Gefühl 
der Ferne und Weite, wie es diele Räume lo nie taten. 

Neben den Stunden, in denen die Farben der Ritterfporne ftärker 
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leuchten als je, [o am zweiten Mittag [höner Wettertage nach Regen, 
durchleidet das Blau auch wieder farbentote Stunden; keine Farbe 
wechlelt lo ftark mit dem Licht als Blau. Der dunkelfte Ritter[porn, der 
auf den Namen Nacht getauft ift, fcheint in fengender Mittagsglut um 
feine Dolden herum eine Kühle zu breiten, und in der Dämmerung 
nähert lich zuweilen lein tiefes dröhnendes Sammetlila dem körperlolen 
Leuchten phosphoreszierender Stoffe. 

Die neuen Kreuzungen zwilchen den chinefifchen und ofteuropäilchen 
Ritterlpornen erinnern am Tage mit weclelnden namenlolen Blaus an 
Farbengefühle beim Anblick des Mittelmeerwallers, alle Blaus des 
nordilhen Weltanblicks übertreffend. In der Dämmerung ftehen Iıe 
erlofchen, bleichgraue Gelpenfter. Am fchönften enttauchen in erlter 
Frühe vom Lichte neugeboren dem Morgenfcdatten die großen halb= 
runden Beetläume des Ritterlporns Capri, deflen blaue Strahlen faft in 
Gleticherwallerfarbe emporlchießen, abends um 10 Uhr fieht man die 
Beete noch, wenn Ichon Lampenlicht im Zimmer brennt. 

Der Ritter[porn im verlenkten Blumengarten vor den Fenftern des 
Haufes führt uns den Lichtwandel der Tages= und Wetterftunden, den 
das gewaltige Gefäß eines Sommertages umlcließt, ftärker als eine 
andere Blume zu Gemüte. Dieles ätherilche, uns überragende blaue 
Geblühe mit der ihm innewohnenden Kraft, aus lich felbft heraus immer 
mannigfaltigere, unwahrfceinlichere Blaus und Blütenbauten hervor= 
zubringen, macht den Garten heiterer als je und weckt Empfindungen 
ungeahnter Verwandtlchaft von Himmel und Erde. 

Der Umgang mit diefer neuen Wirklichkeit der Blume der Romantik 
erregt und ftillt wunderlames Gefühl der blauen und ewigen ÄAben= 
teuerlichkeit des Dafeins. Solch Ritter[porngarten kann zeitweile alle 
f[ommerliche Reifeluft einichläfern. 

Wie Ichön, daß die Ritter[porn- und Kletterrolenzeit gerade in die Zeit 
der Erdbeeren und der großen weißen Lilien fällt, deren Sträuße das 
Zimmer acht Tage lang unter Duft letzen. Ein Sinn berührt die an= 
dern mit einem Zauberftab. Wenn man fo Erdbeeren ellend nach den 
tollen blauen Beeten unter den Fenftern des Haules hinüberblickt und 
der einftmaligen Pflanzung aller dieler Gewächsarten gedenkt, [lo ftaunt 
man, daß aus folchen unlheinbaren Wurzelballen und Sprollenneltern 
Jahr für Jahr folche Lebensgefühle und Erregurigen auffteigen. Schon 
die Jahresleiftung folcher Blütenftaude, die fich alljährlich reicher aus 
dem Boden emporbaut, wie das Geweih aus dem Haupt des Hirlches, 
deucht uns oft Lebensleiftung genug. 

Wenn man dicht an eine mehr als mannshohe Ritterl[pornpflanze von 
hohem Adel der Sorte herantritt und mit einer falt beklommenen Freude 
in diefen ätherilchen Schönheitsbau voll belonderer Architektur und 
Farbenreize hineinblickt, gehen von folhem Gebilde oft eigentümlich 
imponierende, faft perfönliche Wirkungen aus, wie von befeelten Velen, 
die aus einer überlegenen Sphäre zu uns reden, 

Nur wer die ftärkften Ritterlpornmöglichkeiten kennt, wird alle diele 
W orte nicht für übertrieben halten. Man kann jemandem, der das Mittel= 
meer nicht kennt, [chwerlich V orftellungen von feinen Farben geben. — 
Die ftärkften Reize für den Änblick aus der Nähe oder aus mäßigen 
Entfernungen gehen von einem dichten Zulammenwirken der verlchie= 
denften Blaus aus, vom Durcheinander [ilberblauer, Ichwarzgelternter 
mit tiefblauen, weißgelternten Blüten, von Opal neben Lapis Lazuli, 
AN Berghimmelblau mit rola Dämmerfarben, Adhatblau mit 
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Burgundertrauben - Blau, Enzian und Kupferfcheinen mit düfterem, 
[Ichwarzgelterntem Nachtblau neben cremeweißen, weißgelternten Kan= 
delabern. 

Am mächtigften fernt ein gewifles mittleres Hellblau, das ich als Berg= 
himmelblau bezeichne. Es gibt enzianblaue Sorten, die Ichon auf fünf 
Meter Entfernung dunkellila wirken, während andere, wie Berlichingen, 
Böclin, Widukind durchaus [hönfte enzianblaue Fernwirkung belitzen. 
Ich brauchte an einem Gartenplatz eine hohe, reinblau fernende Ritter= 
[pornpflanze und wählte erft jene fallche, die den ganzen Gartenplatz 
entzauberte. 

Wenn man an einem Gartenplatz, den man lelber geltaltete, eine ftark 
wirkende Blütenftaude an die richtige Stelle letzt, lo ift das Zeichen für 
die künftlerilche Richtigkeit ein fremdartiges und doc uralt vertrautes, 
von Ort und Zeit gelöftes Gartengefühl: »Sind’s Träume, find’s Er- 
innerungen .. .« 

If die Hauptzeit der Ritter[porne und der Kletterrofen vorüber, lo er= 
blühen erft die [päten Sorten, wie Excelsior, Stubbs, Filcher, Hoch= 
[ommer und die [päten Kletterrofen Hiawatha, rola und weiße Perkins, 
Excelsa und Vielelbach. Dann reift auch die Erdbeere Späte von Leo= 
poldshall. Früher blühte Ritter[porn drei Juniwochen, jetzt dauert der 
Flor von Ende Mai bis gegen Ende Juli. 

Im September = Oktober treten dann die neueren Ritterfporne zum 
zweiten Male in Blüte, wenn fie einigermaßen gut genährt find und 
nicht zu dicht und trocken ftehen, der Nachflor beginnt vierzehn Tage 
früher, falls gleih nach dem Verblühen die Blütenftiele dicht über dem 
Boden weggefchnitten wurden. 

Über den erften Hauptflor hinaus blühen noch fange die tiefblauen 
chinelifchen Zwergritter[porne mit ihren weißen und hellblauen Spiel= 
arten weiter, die in ihren gedrungenften Formen auch für die Stein= 
gärten fo wertvoll find. Dorthin paßt auch der rote Zwergritterlporn 
D. nudicaule, — 

Für die Ritterl[pornzüchter dauern die ÄAufregungen monatelang, da 
viele jüngere Sämlingsbeete erft [päter zu blühen beginnen. 
Alljährlich werden bei mir aus zo bis 30 Taulend Sämlingen von Ritter= 
[porn, die in Mannshöhe zum erften Mal in ihrem Leben gut blühen, 
etwa drei allerbefte und fünfzig befte Pflanzen ausgewählt und fünf 
Jahre lang beobachtet, ob lie windlicher, genügend mehltaufrei find und 
ob fie welentliche Schönheitsfortichritte über die im Handel befindlichen 
liebzig beften Sorten hinaus darftellen, ohne im Laufe der weiteren 
Jahre nachzulallen oder bei weniger günftigem Standort in die Gebärde 
der Durchfchnittspflanzen zu verfallen. 

Die bei mir entltandene rein enzianblaue Sorte Arnold Böcklin wird 
wegen ihres dreifachen Flors und völliger Widerftandskraft gegen Mehl- 
tau belonders auch von den Schnittblumenzüchtern gefchätzt, die auf 
gleihe Weile aus einer fehlerreichen englilhen Sorte umgezüchtete 
Sorte Nacht gilt jetzt als die einzige tiefdunkle, die völlig frei von 
Mehltau ift. 

V on Jahr zu Jahr ftellt man bei langer Arbeit am Ritterfporn feft, daß die 
Durchiähnittsichönheit der Taulende fteigt; auch als Ganzes bietet jetztdas 
Feld der hohen Ritterlporne, das irgendwie an den Anblick einer turm= 
reichen Stadt erinnert, ein völlig anderes Bild als vor zehn Jahren 
Allmorgendlich geht man erft an dem regungslofen blauen Blütenwalde 
einige Zeit auf und nieder, um das Äuge anlpruchsvoll zu machen, und 
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verlchwindet dann in dem Blüten= 
dickicht, aus dem überall diefe ho= 
hen blauen Blütentürme in die 
Sommerhimmelsgründe empor= 
fteigen. Nirgends vermählt lich die 
Schönheit der über uns [chweben-= 
den Blumen mit der Schönheit der 
Himmelsdecke hinreißender als 
bei den Kletterrofen und Ritter= 
[pornen von heute, 

Enzianblau, Berghimmelblau, 
Türkis, reines Weiß, dunkelltes 
Lila, Opal find die Hauptfarben= 
ziele. 

W ohin man blickt, gilt es ein forg> 
fältiges kühles Abwägen der Ges 
famteigenfchaften einer Pflanze, 
dort drüben haben [ich die unter> 
(ten Blüten eines hellblauen Säm= 
lings von auffallenden Bau- und 
Größenverhältnillen geöffnet; bis 
zum Äbend wird bei dem heißen 
Wetter fchon die halbe Dolde er> 
blüht fein. 

Groß ift die Spannung bei der Be= 
obachtung belonders [hönerSäm= 
linge, in denen zehn Jahre Zudt>=, 
arbeit überfprungen Icheinen, ob 
die unterften Blütenblätter nicht 
eher abfallen, als bis die Dolde 
oben erblüht ift. 

Um die Forticrittspflanzen ficher 
in der dichten großen Menge zu 
bezeichnen,damit lienach der Blüte 
herausgenommen werden, bindet 
man lie an einen ftarken, bei= 
gefteckten Stab und behängt lie 
mit einem Holztäfelchen, auf dem 
die Eigenart der Pflanze mit einem 
Kennwort zufammengefaßt wird. 
Die Saat wird immer nur von er» 
lefenen neuen Pflanzen und belten 
Namenslorten genommen, die 
fern der ungeliebten Malle aus= 
gepflanzt wurden. 

Wenn wir einmal einen Tag das Feld nicht befuhten, übernimmt uns 
am nächlten oft faft die Fülle der Überrafchungen; je heißer es ift, defto 
reicheres neues Leben entfaltet fich in den Beeten. 

Blau wirkt fo kühlend bei der Hitze. Am Nachmittag wieder zwifchen 
den Beeten belchäftigt, hat man jetzt bei der Farbenbewertung mit 
ganz anderem Lichte zu rechnen. Die Dolden ragen rings in Gewitter= 
himmel, ich biege die Blüte eines Sternes erfter Größe zurück, um den 
Bau des Stieles zu prüfen; ein Blitzftrahl zuckt am Himmel hinter der 





Blume auf, und gerade fticht mich 
eine Hummel in die Hand, als fei 
der Blitz hineingefahren. 
Manche eben erblühte Blume 
(cheint uns lo hoch an Wert zu 
ftehen, daß fchon lie allein uns die 
Heranzucht von dreißigtaulend 
Pflanzen lohnt; oft iftfolchePflanze 
[hon auf Entfernung von hun= 
dert Metern aus dem blauen 
Dicicht heraus zu erkennen. Je 
zäher und zielbewußter an folcher 
gefügigen Pflanze gearbeitet wird, 
defto ficherer erfcheinen immer 
wieder Sämlinge, deren Schönheit 
ganze Jahre der Zuchtarbeit zu 
überlpringen [cheinen. 

Mitunter geht man nach den Bee= 
ten hinüber, um nachzulehen, ob 
eine gewille Blume etwa nur ge= 
träumt war, Hervorragende ein= 
zelne Fortfchritte find keine Ein- 
zelereignille, fondern bedeuten 
immer auch Hebung der Durch= 
[hnittseigenlhaften kommender 
blauer Volksmallen und Berei- 
tung des Bodens für noch höhere 
Genies oder Talente, 
Wocenlang wird man nie müde, 
täglich ftundenlang zwilchen den 
hohen Blumen wie ein großes In= 
[ekt zu haufen, um [ich hier ähn- 
lihen Arbeiten hinzugeben. — 
Ritter[porn verbraucht feinen Bo- 
den ftark und einleitig, wenn man 
an Stellen, an denen große Ritter- 
[pornmengen ftanden, etwa gleich 
wieder ganz junge pflanzt, dann 
erreichen lie oft in einem Sommer 
nur 15 Zentimeter Höhe. 

Die Pflanzplätze in Gärten loll- 
ten tief gelockert und reichlich mit 
nährkräftigen Stoffen verfehen 
fein, Läßt nach längeren Jahren 
die Schönheit des Flors nad, lo 
ift mehr als bei einer andern Gartenftaude zunächlt nach Gründen der 
Trockenheit unter dem Wurzelballen zu forfchen, ehe man umpflanzt. — 
Das Bild der Einzelpflanze zeigt Delphinium Morgen. Das Farbenbild 
ftellt ein Beet dar, in dem lich fünf Pflanzen Delphinium Moerheimi 
weiß mit einigen hellblauen Sportzweigen auf 6 Quadratmetern mit 
ı2 Pfingftrofen, z dunklen Ritterlporn Lascelles, 4 Hochftämmen der 
Polyantharofe Cutbush und 2 Aftilben Walküre auf die Dauer gut im 
Gleichgewicht hielten. 
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warmbellblaue, lockerge» 
baute Rifpen, die etwa Manns= 
höhe erreichen, iff ganz mehl= 
zaufrei und von großer Lebens= 
kraft, Unten im Bilde fiebt man 
den weißen Phlox Snowdown. 
Im erften Jahre nach der Pflan= 
zung bringt diefer Ritter/porn 
nur einen Bruchteil feiner vollen 
Wirkung hervor; man flaunt, 
wie bei Jo vielen anderen Pflanz 
zen, daß vom zweiten, Jahre nach 


der Pflanzung eine Wirkung viel 


höherer Wefensart eintritt, die 
man der Pflanze im erften, Jahre 
nicht zugetraut hätte, 

Der Segen des Himmels wird 
off von ungeduldigen Beurtei= 
lern unter den Eindrücken des 
erfien ‚Jahres anf den Züchter 
berabgewünfebt. 

Dies ganze Buc if voll von Bez 
richten über gewijfe neue Pflan= 
zen, von denen Jbwer auf die 
rechte Weife zu reden iff. Sie ffo= 
hen im Gefamtbereich der jedem 
leicht zugänglichen Schönheit 
von Natur und Kunff an einer 
anderen, einer höheren Stelle, als 
die Menfcben, die um fie wiffen, 

Sich dies bisher klar bewußt zu 
machen vermochten. 

Nur die Künftler vermögen dem 

gemeinfamenmodernenBewußt= 
fein helfen, zu diefen Dingen die 

rechte Stellung zu finden. Sonff 
miülfen es die ‚Jahrzehnte tum, 

Kunft iff - unter anderem - uni 

verfale Diffianznabme. 
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Rıitter/porn in 
Hlochgebirgsgärten 
BA Bild jrellt eine manns= 


hohe Pflanze des neuen 
Ibwarzblauen, mit bneeweißen, 
blaudurchfloßenen Sternen ge= 
Sbmückten Delpbinium bybri: 
dum Lascelles im zweiten Jahre 
nach der Pfanzung in Berchtes= 
gaden dar. In der Ferne die be= 
kannte fcböne Form des Hoch: 
kalter. Im bayerifben Gebirge 
lieben Ritter/porne etwas Jandi= 
gen Bodenzufatz und auf die 
Dauer gute Ernäbrungsnach- 
hilfe; wegen der Schnecken if für 
JonnigeStandorte und die nötige 
Ellbogenfreiheit im Beet zu for- 
gen. Freunde,die invielgrößerer 
Gebirgshöhe als der Berchtes= 
gadens ihr Haus aufeiner Berg 
wieofe ganz in einen Gürtel von 
Dlütenftauden legten, erzählten, 
daß fie früher geglaubt hatten, 
an dem Bergwiefenflor rings- 
berum genug zu haben, dann 
aber nach ein bis zwei Jahren 


hätten fie gefunden, daß man N 
„ nochganz eiwasanderes brauche N 

undnach Gartenblumen=Uppig: IR 
keit und -Traulichkeit bungere, Er 
und zwar jtärker als je. re 
In allen Landkbaftsarten leiften NR 
uns die edelffen Gartenblumen ER, 
ihre ganz befonderen Dienffe. Yerpeı | 
Und unter allen Blumen klingen 4 
die modernen Blütenftauden und T > 

Rankgewächfe in ihrer Großbeit SU 

| am ftärkfien mit dem Zauber Er 
großer Landkbaftsumgebung N. 
zu/ammen und [indern der „Be= 

tracbtung firenge Luft”, 
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ROSEN AUS DEM VOLLEN 


ENN die Rofen blühen, dann ift es uns wie ein Atemholen 
nach all der unermeßlichen Frühlingsblütenpracht. Rolenglück 
ift eine Warte über aller anderen Blumenfreude, ein Hafen, 
in dem unfer ganzes Gartenglück zu einer hohen Ruhe kommt, und 
aus dem wir uns geltärkt immer wieder in die Abenteuer anderer 
Blumenfreuden ftürzen. 
Von der Rofe fühlen wir uns anders angeredet, wie von andern Blumen; 
lie wendet lich an etwas Überperfönliches in uns und bringt etwas 
Allzuperfönliches in uns zum Ausruhn. Die Role in ihrer Vollen- 
dung Icheint uns mehr als eine andere Blume eine Allwillerin um den 
Menfchen, vom Reich des Eros trennt lie keine Grenze. Er wird von 
ihr in einem Gleichgewicht aller feiner Kräfte voll wunderbarer Hoheit 
und fraglofer Verheißung verkörpert. 
Wenn anfangs September, in den Tagen, in denen die leife Verwand- 
lung ihre erften Vorftöße gegen die Zeitloligkeit des Sommers macht, 
das Gefühl in uns auffteigt, als fehlten uns noch fechs heiße Sommer- 
wochen zu unlerem Frieden mit dem Herbft, dann liegt dies nicht nur 
daran, daß wir im Sommer zu wenig reiften oder wanderten, nicht früh 
genug aufltanden und nicht genug neue gute Bücher lalen, fondern auch 
daran, daß wir noch nicht den rechten Rofenflor aus dem Vollen in 
unlerem Garten haben. Das neue Rolenglück des Sommers hat be- 
londere Nährkräfte, und die fommerverlängernde Kraft des monatelangen 
Nacdhflors diefer Blume durch den Spätfommer und Herbft ift mit keiner 
anderen zu vergleichen. Die Rofenwünlche der meiften Gartenfreunde 
find immer noch zu Ihüchtern und entbehren der Fühlung mit der 
neuen großen Rolenwirklichkeit unlerer Tage. Die ungeheure Viel- 
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artigkeit der Geltalten von Blüte und Pflanzenbau, von Düften, Blüte= 
zeit und Verwendungsmöglichkeiten der Role ift meilt noch unbekannt. 
Die Gegenwart ilt wie auf anderen Gebieten fo aud hier (chon voll 
erfüllter Träume und verwirklichter Ideale, von denen die Zeitgenollen 
meift noch durch Unglauben und Ahnungslofigkeit getrennt find. Sie 
laflen fih von dem Gedanken »Die Zeit bringt Rolens darin lähmen, 
im Raum und in der Gegenwart nach ihnen zu [uchen. 

Wer zum erften Male die (chönften neuen Edelrofen unlerer Tage 
fieht, hat etwa das Gefühl, daß es die Rolen von morgen Ichon heute 
gibt, und fühlt fich gefchmeicelt, Zeitgenolle focher Fortlcritte zu lein. 
Die Rolenzuct ift nicht nur in ftärkfter Entwicklung im Sinne male- 
rifcher Schönheit, f[ondern auch in der Richtung der Überwindung aller 
Schwäcen der Rofenpflanze begriffen. Es ift garnicht auszudenken, 
was der Role noch in unferen nordilhen Gärten bevorfteht. Nichts 
wäre fallcher, als wenn jemand beim Überblick über die Erfolge der 
Zuchter während der letzten 25 Jahre nun meint, daß Ichon ein Höhe- 
punkt erreicht fei. Noc leben wir ja auch — hierin von künftigen 
Zeiten vielleicht ein wenig beneidet — in dem jungfräulichen Zeitalter, in 
dem noch lange nicht alle wilden Rofen der Erde entdeckt find, fondern 
noch ganz neue Dinge hinzutreten. 

Wer die Entfaltung der gnadenvollften Rofen, die den eigentlichen 
Rolenraulch in den Garten bringen, nicht nur andern Gärten überlallen 
will, die angeblich bellere Lebens- und Pflegebedingungen dafür bieten, 
der pflanze zuerft die (chutzlos winterfeften, klimagemäßen und un- 
verwültlihen Rofen in ihren alten und neuen Züchtungen. Die fhutz= 
bedürftigen alleredellten Rolen nehme man erft dann hinzu, wenn unfer 


Garten leine fefte Rolfengrundlage aus jenen unverwüftlichen gewonnen 
hat, nämlich aus Kletterrofen, einmal= und öfterblühenden Hängerofen, 
großen und kleinen Garten-Strauchrolen, einmal= und öfterblühenden, 
aus edlen Wildrofenarten, den Polyantharofen, Polyanthahybriden, 
Monatsrolen und den ı5 bis zo ausreichend harten unter den beften 
Edel- und Gruppenrofen. Die Welt gerade jener Rolen ift die Krone 
des deutlichen Gartens. 

Alle Parks und Gärten ftecken voll unausgenutzter Rofenmöglichkeiten. 
Zäune und Pfoften, Mauern und Wände, Böfchungen und Abhänge, 
Millionen welenlofer Plätze in Parks und Anlagen, in Land- und 
Stadtgärten und -Höfen unleres ganzen Landes könnten mühelos auf 
die Dauer rofenverklärte Stätten werden, ftatt immer garnichts oder 
etwas Gleichgültiges zu lagen. 

Gerade aber diele herzhafteften und kraftvollften Rolen mit ihren un- 
ablehbaren Forticritten find den Gartenfreunden meilt fo unbekannt 
wie die Rückfeite des Mondes. Wer [ich über die langfame Verbreitung 
der Rolenfortichritte wundert, denke an die mehr als hundert Jahre, 





Polyantba-Rofe Katharina Zeimet 


welche oft manche Sache täglichen Gebrauches, zum Beilpiel die Kar- 
toffel, zu ihrer Verbreitung in Europa brauchte. 

Wohl immer wird es jedoch neben den winterfeften, edlen Dauerrolen 
auc ein Reich [hutzbedürfiiger Rofen von allerhöchfter Kultur geben, 
deren Forlcritte auch der Freund jenes anderen urwüchligeren Rofen- 
reiches verfolgen loll, was verhältnismäßig leicht und bequem ift, denn 
beides zulammen macht erft das volle Bild der Role und ihrer wad- 
fenden Herrlichkeit aus. — 

Für die neuartige Anwendung der neuen Rofenwelt wären zahllofe 
Vorlcläge zu machen. Rolarien find meift zu fach angelegt, die Beete 
find zu breit und zuchtbeetmäßig. Ohne Bodenplaftik, Terrallen, Mau- 
ern, Rankgerüfte, Wallerbecken und Nachbarfchaft ganz anderer Dinge 
wie Nadelhölzer, Ritterlporn, weißer Lilien, langweilt fih die Rofe in 
einem großen Rofarium. Der wichtigfte Rofennachbar ift der moderne 
blaue Ritterf[porn. Aber felten fieht man ihn in Rofarien! 

Kletterrofen lollte man oft aus Großfträuchern oder den Kronen kleiner 
Bäume herausblühen lalfen, zum Beilpiel aus Acer monspessulanum 
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Kletterrofen 
IR rofa und die weiße Dorothy Perkins im jechjten ‚Jahre nach der Pflanzung. 

Einzelnen Kletterrofenforten möchte man ganz befondere Huldigungsadreflfen überreichen. Die Plätze unferes Gartens, 
an denen fie lange blühn, find uns von diefen Rofenper/önlichkeiten Jo geftempelt und gefiimmt, daß wir uns an jenen Stel= 
len keine anderen Pflanzen als Nachfolger denken könnten. 

Die Rofe Taufendfcbön 1/f wie ein verwirklichtes Urbild der Kfetterrofe an ficb. Die weiße Rofe Augenfcbein verblühr, um 
nicht zu fiören, mit einem leife echauffierten rofa Schein noch in voller Schönheit, Hiawatka leuchtet in einem Jonoren Rot 
und bat etwas vom Reiz halbwirchfiger raffiger Jugend. American Pillar Bringt uns auf die Meinung, daß wir uns folche ein= 


fach blühende großblumige rofa Kleiterrofe fängff [bon fhichtern wünfchten. Vor der Sorte Dorothy Perkins tun wir alle fo, 


als ob es ganz in der Ordnung wäre, daß es diefe Rofe fbon auf Erden gibt; Helene ıff wie eine Fran von 35 Jahren, die 
durchaus nicht älter wird, Octavia Hefle, die weißblühbende, trägt Glanz, eine fremdartige Urwüchfigkeit und Lebensleichtig= 
keit in Jich, wie off Menfcenkinder von Eltern zweier Raflen. Man kann ich off nach vielhjäßriger Bekanntfbaff mit neuen 
Pfianzen oder Menfcben noch immer nicht über fie beruhigen und ftebt nach Jahren noch wie im Anfang der Freude an ihnen. 








oder Schmuckäpfelbäumchen. In Naturgärten gehören einfachblühende 
Kletterrolen in die Nachbarfchaft von Birken, Kiefern und Wacholdern. 
Schön find Kletterrolen an mannshohen leichten Feltongerüften am 
Rande regelmäßiger Ralenflächen. 

An leicht mit Efeu berankten Hauswänden kann man auch noch Rolen 
an etwas vorgelchobenen Eilengerülten emporranken lallen, zur [hön= 
(ten Verbindung von Role und Efeu, Arcitektur und Garten. 
Wenn man Hängerolenltämme in größerer Zahl und in Abftänden von 
anderthalb Metern unmittelbar hinter Lepensbaumhecken pflanzt, was lie 





Ro/a Kletierrofe Blusb Ramb/er 


und die Hecken auf die Dauer gut vertragen, lo wird die ganze Hecke 
gleichmäßig auf überralchende Weile von einem langen Saum roten 
Rolendikichts gekrönt. Bei freier Pflanzung letze man eine früh- 
blühende und eine [päte Hängerole ins gleiche Pflanzloch und ftütze 
die Krone durch einen breiten gerüftgetragenen Eifenring; Sancy de 
Parabere und Taulendfihön, lowie Thalia und Perkins folgen lich. 
Audı kleine Gärten ftecken voll unbenutzter Hängerolenmöglichkeiten. 
Diele Form ift die befte Kleingartenform der Kletterrole, trägt einen 
unvergleichlihen Reiz altmodilcher Pracht in den Garten. 
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JULI 


RAGE einmal jemand abends im Novemberfäneelfturm, wasalles 
Anfang Juli in Gärten blüht, duftet, [ingt und in Reife fteht! 

Juli ift vollfter Sommer, in den noch die Jugend des Frühlings 
hineinragt, während Ichon Herbftlhätze erglänzen. Das große Schon 
und Noch im Garten, im Leben, in der wilden Natur und der Welt= 
gelchichte wird uns mit unlerm Älterwerden Gegenltand immer rei= 
cheren Staunens. 
Jetzt treffen Himbeeren und [päte Schwertlilien, frühe Silberkerzen und 
[päte Primeln, Prachtlpiräen, Erdbeeren und Pirolgelang, Kirchen, Jo= 
hannisbeeren, Stachelbeeren und Frühkartoffeln mit weißen Lilien und 
[päten hohen Feuerlilien zulammen. 
Nocd blühen die [päten Kletterrofen und [päter Ritterlporn in voller 
Pracht, und [chon hängt das dunkellilafarbene Tuch der Clematis Jack- 
manni an Schattenwänden herab. Letzter Finkenichlag grüßt erfte Ap- 
felfarben in den Bäumen, noch fingt die Ämlel, und Ichon leuchtet das 
Korn blond hinter dunklen Rofen. Man kann Ichon Herbftblumenknol= 
pen fehen oder fühlen und trinkt den immer koftbarer werdenden Sil- 
bertrank der letzten Vogelgelänge, während das Laub [hhon dunkel- 
grün wie aufalten Gobelins ward. 
Zuweilen erklingt der füße, glok= 
kenreine, atemlofe Sang jenes un- 
bekannten Vögelchens, dellen 
Namen ich nun [don leit Jah- 
ren vergeblich zu erfahren luche. 
Der Garten leuchtet noch in rei= 
chen Juniblütenfarben, und Ichon 
geht es Icharf aufdie große Phlox- 
und Aftilbenzeit los. 
Die Atilben find.die großartigften 
Sommerblüher für den Schatten, 
viele von ihnen vertragen volle 
Sonne, audı in fonnigen trockenen 
Teilen Deutfchlands. Genaue Be- 
obachtungen hierüber füralle Sor= 
ten liegen noch nicht vor; in den 
deutlichen Regenklimaten, über=- 
haupt in Plätzen frilchbleibenden 
Bodens und leidlicher Feuchtigkeit 
vertragen alle Altilben volle Son= 
ne; fie gedeihen dort auch im lich 
ten Halbfchatten, aber nicht im 
tiefen dumpfen Schatten. Überall 
gedeihen lie jedenfalls vorzüglich 
im lichten Halbfchatten. Durch die= 
leneuen Ältilben werden fommer- 
lihe Schatten- und Farnplätze in 
eine neue Rangordnung von 
Schönheitsmöglihkeit gehoben. 
Aud die Farnkräuter find ganz 
glücklich über diefen neuen ftrah- 
lend [hönen Schattenblüher, dem 








SommersSilberkerze, Cimicifuga racemosa 


.. 


fie mit Freuden dienen; in Manneshöhe darüber [haukeln die lilafarbenen 
Blütenfchleier des Thalictrum dipterocarpum, beinahe erreicht von den 
großen rola Wolken der amerikanilchen Bachlpiraee Spiraea venusta 
magnifica, den weißen gotifchen Spitztürmen der üppigften und höchlten 
unter den Silberkerzen; ihr Blattwerk und das des Tafelblattes, Rodgersia 
tabularis und der blaugrünen Funkia Sieboldi ift von einer unglaublichen 
Schönheit und Kraft. 

Die Oartenzeit, in der die Prachtlpiären (Altilben) Granat mit ihrem 
aufreizenden Rot und die weißen Riefenrilpen der Aftilbe Bergkriftall 
weit durch den Garten leuchten, ift von anderen Blütenlchätzen I[chon 
überfüllt und empfängt doch von dielen beiden eine belondere Note. 
Sträuße hiervon in Verbindung mit dem Gentiana verna=blauen Ritter= 
[porn Widukind Icheinen in ihren Farben ganz bergtrunken, wie ge= 
pflückt in entrückten Höhen des Engadin oder Himalaja, nicht aber 
märkifchem Ackerfande und Pflanzen von der Wucht mächtiger Un- 
kräuter entltammend, 

Mit den neuen anfpruchslos gedeihenden Schattengewächllen der Gärten 
kann man jetzt Wirkungen von einer leile ans Tropilche erinnernden 
Fülle und Fremdartigkeit erzielen 
und zwar auch an Plätzen, die 
früher nur Aflchenbrödelwinkel 
waren. 

Wir ftehen erft in den Anfängen 
der gartenkünftlerilhen Benut- 
zung dieler und vieler ähnlicher 
[(chöner neuer Schattenftauden des 
Hochlommers.DieGartenkünftler 
ertrinken vorläufig noch in dielem 
Reichtum von Hocdhgeltalten, wa= 





fehen alles noch zu [ehr in Ver= 
einzelung, ftatt in feinen Zulam- 
menklängen. 

Den Kletterrofen wie den Poly= 
antharolen wird öfter irrig nach= 
gelagt, daß fie nicht duften, mein 
Garten ift nun [hon wochenlang 
von den ftarken Düften beider er- 
füllt, andere Rolen ftehen garnict 
in jenem Oartenteil,; da fie große 
Blütenmallen bilden, gehören die 
Duftlorten unter ihnen zu den 
ftärkften Duftrofen, die es über- 
haupt gibt; allen voran die Poly- 
antharofe Zeimet,KletterrofePerle 
von Britz, Blush Rambler, Thalia, 
Euphrosyne, Taufendfhön.Weit: 
hin ift die Luft von ihnen erfüllt, 
zumal an jenen ftillen Sommer= 
morgen, an denen die ganze Welt 
wie ein Blütenftrauß duftet. 
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Der automatilcbe Blütengarten im Juli 


SI Senkgarten im zweiten ‚Jahr nach der Pflanzung, als noch fehr viele Pflanzen, die jetzt im Juli darin blühen, garnicht 
oder eben er/f gefetzt waren, Jo Jpäte Kletterrofen, Jpäte Ritterfporne, Jpäte Feuerlilien, weiße Lilien, Taglilien, Marge: 

riten, Salvien. Das Bild laßt die Gliederung des Gartens erkennen. 

An jedem Beet und Winkel diefes Gartens iff feit feiner erften Pflanzung weiter gearbeitet worden, um überall zu Löfungen 

zu gelangen, die Jowohl die färkfte, einfachfte und auch dem Stande der Neubeitenzucht gerecht werdende Wirkung im Ein= 

zelnen hervorbrachten, als auch der Aufgabe des ganzen Gärtchens immer gerechter wurden, von Anfang April bis in den 

Oktober hinein immer genügend reichlich in Blüte zu freben. 

Der Weisheit lerzter Schluß war immer: Diel von einer Sache an eine Stelle pflanzen, nicht zu vielerlei vom gleichen Beete ver- 

langen, Jondern lieber dem Nachbarbeet wieder eine befondere Mifhion geben, fiatt beiden die gleiche. 
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PILELIN 


S gibt eine unlihtbare Gemeinde der Phloxfreunde in der Welt. 
Für die Nichtwillenden haben fie dumpf ftaunendes Mitgefühl 
und zarte Schonung. 

Phlox ilt eine Welt der Gnade. Dem Leben ohne Phlox fehlt ein Kron= 
juwel. Phlox ift das eigentliche große Farbenliegel des Hochlommer- 
glückes. 

Es gibt wohl kaum eine Blumenlchönheit, die das farbendürftende Auge 
lo über alle Begriffe zu ftillen und milde zu erfrifchen vermag. 

Je länger wir mit Phloxen leben, defto erftaunlicher wird uns dies ganze 
Myfterium, defto reicher an Vorfreude und Verheißung. 

Jedes Jahr bringt zwei bis drei neue Sorten gelteigerter Schönheit 
und Eigenart. Mit jeder der klallıihen dreißig bis vierzig Sorten be= 
freundet man lich wie mit lieben, geiltigen Perlönlichkeiten, an denen 
Unendlihes zu erleben ift. Man möcte jede anreden und loben und 
fühlt fich ihr gegenüber in einer zärtlihen Dankesichuld. 

Die neuen Edelphloxe breiten mit ihren Düften voll erlchütternd füßer 





Sommerfeligkeit eine Andachtatmofphäre um lich für das, was lie dem 
Auge lagen wollen. Ein Strauß füllt tagelang ein Zimmer mit leiner 
feftlihen Luft, als lei eine Tragik nur [hwerer Traum. Der Duft einer 
Pflanze kommt oft dem Schauen auf eine andere Blumenart zu Gute, 
Große Phloxgruppen haben fo ftarke Düfte, daß abends zuweilen 
Dufiwellen aus dem Garten hinauf in die Zimmer des erlten Stock= 
werks dringen. — 

Edelphlox gedeiht üppig in jedem erträglichen Gartenboden, verträgt 
Dürre, Nälle, Sonnenbrand und Halbfchatten, Gebirgshöhe, Großftadt- 
luft, Strandgartenftürme und Nordlandskälte. Er wird älter als ein 
Landpfarrer, bedarf allerdings etwas häufigerer Verletzung zur vollen 
Erhaltung feiner Lebenskraft. 

Frühlommer=, fommer= und herbftblühender Phlox ift neben Ritter[porn 
die wichtigfte winterharte, völlig ausdauernde Farbenftaude. Die alt= 
modilchen Phloxe von früher gehören oft zu den ausgelproden ftö- 
renden Blumen. Der Nichtkenner der modernen Staudenphloxe tue 
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Phlox-Strauß 


f: n wenigen Augenblicken hat man in Phloxgruppen folchen mersrbohen und meterbreiten Strauß zufammengerafft. Die 
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weißen Sorten find Buchner und Laßberg, dunkellila Raleigb, orangefcbarlach Saladin, Raflerti, Dedem, Heutsz, Iıla= , 
weiß Mercier, Vollmöller, lachsrofa Campbell, Wiking, brennendes Rot Hindenburg, febwarzrot Purpurmantel, weiß rote Y 
gedugt Sommerkleid. 7): 
Mit ein paar Handgriffen kann man jetzt aus weißen Phloxen und fpäten Ritterfpornen oder aus Herbftphloxen, edelften Dahlier. 7 


und Gladiofen Riefenfträuße von einer fürffficben Pracht und von einem Adel der Farben zufammen/fellen, von deren Wir: Z 
kung und Wefen vor zehn Jahren noch kein rechter Begriff möglich war 





WERPESSELSSLISIEIISISIESISSLIISSSSÄSESSLEL, FIT, Z PERITIPTE IIISIIISEIPPEESPILISPPSIPIZSTIIEZIISSSEIPISIZIID ’ , PEIPFEFTERT) 
CHE, DEE ; LE, VE DTICERTEE GGG EEE 
DINPIESIIEIDIDEEDIIIEIKESIISIIZEIICER / GRIRDÄLZLIEIDDDDKDDDIEI EDDIE DEE 








NUURNÜÄUUUUUÜÄÜÜÜQ 
SIIIIIIIIDIOIIIIIINIINNIIIIIUN 


PORRRELLE, 


feine etwaigen Phloxbegriffe in die Rumpelkammer, in die fo unzählig 
viele Dinge gehören, die heute überall in unleren Gärten Platz koften 
und uns um unlere eigentlihlten Garten= und Blumenfreuden bringen. 
Die wilde Stammform des Phloxes kam zur Zeit Friedrichs des Großen 
aus dem Lande der Indianer nach Deutlchland. Die Phloxzüchtungen 
der letzten 
letzten hundert Jahre wie Gartenblume zu Unkräutern. Geblieben 
ift nicht nur die Unverwäüftlichkeit, londern Lebenskraft und Wüchlig= 
keit haben bei der Veredlung der Blumen außerordentlich zugenommen. 
Die Einzelpflanzen der [hönen ftarkwücligen Phloxforten bilden vom 
vierten und fünften Jahre ab [chon meterhohe, meterbreite Bülche. Mit 
der größten p.s.-Zahl des Wachstums gehen Sorten wie Phlox Wiking, 
der neue große warmrolafarbene Herbftphlox und die alte rielige weiße 
Züchtung Buchner los. Schon ein paar folder Pflanzen lind ein Garten= 
befitz, der reihe Zinlen trägt und bald eine Menge Teilpflanzen liefert. 
Die »irdifch-zauberkräftige« Natur diefer Pflanze gehört lo recht zu 
den ftarken, frohen Dingen, uns auf Erden heimilh zu macen. 

Von der Gewitterzeit bis zur Herbftnebelzeit [Ihmücken die großen, 
auf dünnen, hohen Stielen getragenen Farbenballons Garten und 
Wohnung. Die Farben find fo ftark, daß ein paar Dolden einen ganzen 
kleinen Gartenteil oder ein Zimmer beherrichen und ftimmen können. 
Früher dauerte der Phloxflor eigentlih nur vier Wochen, jetzt bei der 
Mitrechnung der frühen Phlox suffruticosa und P. Arendsi von Ende 
Mai an bis gegen Ende September. Die moderne Vervielfahung der 
Blütezeit all jener Herrlichkeiten wie Phlox, Rhododendron, Kletterrofen, 
Iris, Altern und Ritterlporn bedeutet nicht nur eine Verlängerung jener 
Stimmungen und Gartenerlebnille, [ondern lenkt diele auh in Bahnen 
höheren Frohlinns. Wer nicht [oviel Platz hat, die Zeitgruppen des 
Phloxes auszubreiten, der kann dann die Blütezeit feiner wenigen 
Pflanzen durch Stutzen einiger Triebe im Anfang Juli, Ende Juni um 
ein fingerlanges Stück zum Weiterblühen über den Hauptflor hinaus 
zwingen, anftatt das Blütenfeuerwerk auf einmal abbrennen zu laflen. — 
Alte vieljährige Phloxpflanzen teilt man am beften im Oktober oder 
März; frifher Dünger ift fowohl bei der Pflanzung als auch bei etwaigem 
Nachdüngen zu vermeiden; es ilt nicht zweckmäßig, Phlox fehr dicht 
in breiter Fläche zu pflanzen, da er zumal als alte Pflanze lich gern 
weit herum Nahrung holt. 

Die Wurzelballen werden im Älter lo ftark und verfilzt, daß man bei 
langen Trockenheitszeiten einige wenige Male, aber gründlich wällern 
foll, ohne die Sache jedoch ängftlih zu nehmen. In der Phloxpflege ift 
in jeder Beziehung das größte Phlegma geboten. 

Aud in trockenen Gegenden und Lagen ift es gut, den Phlox in keiner 
Weile mit Bewällerung zu verwöhnen, [ondern nur im Notfall zu gie- 
ßen. Der Anfänger hat überhaupt jahrelang lo mancherlei Nervolitäten 
und Mängel des Zutrauens im Verkehr mit Stauden zu überwinden, 
bis die rechte Staudenruhe über ihn kommt. Sind Phloxbeete lo alt 
und dicht geworden, daß ein Kleinerwerden der Dolden die Aufteilung 
der Pflanzen nahe legt, fo kann man durch allherbftlihes Befchütten 
mit Düngererde noc jahrelang den Flor genügend reich erhalten, ehe 
man an das Umpflanzen denken muß. Bei manchen Sorten tritt zu= 
weilen ein Gelbwerden einzelner Stiele auf, die man herauslichneiden 
muß; ernfthaft habe ich dies Übel noch nie werden fehen. Ich hörte 
einmal von einem Orte, an dem diefe Krankheit die Phloxzucht fehr 
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behinderte; doch half man fich dort mit vollem Erfolge durch die Ver= 
wendung von Sämlingen, die zwar nicht fo [chön, aber üppig wuchlen. 
Welche merkwürdigen, faft perfönlich=bildnerilchen Kräfte der Natur 
ftehen hinter dem Sortenwelen des Phlox. 

Eine große Verheißung ftekt in der Tatlache, daß die Veredlung des 
Phloxes immer mehr mit gefteigerten Kräften des Wuchles, der Blüh= 
kraft und Nachhaltigkeit Hand in Hand geht. Die Herausfliebung des 
wahrhaft Bedeutlamen erfordert viel Zeit, Übung und lorgfältige Be= 
obachtung Icheinbarer Nebeneigenlchaften des inneren Aufbaus, die 
erft allmählig hervortreten, abgefehen von den Sorten, die fich lofort 
als von anderen übertroffen erweilen, gibt es viele, die zu (hwadı 
wachlen, im Alter kleindoldig werden (Pfleiderer und Rheingau), auf 
Dürre mit Trockenfäule oder Blätterfchlappheit antworten (Gerbeau, 
Danzanvilliers), zu viel dünne Stiele bilden (Coquelicot), im Regenfturm 
umfallen oder im Sonnenbrand Brandflecken bekommen (Aetna, Hinz- 
peter, Ströhlein), häßlich geformte Dolden bilden (Maja, deren außer- 
ordentliche Farbe jetzt in der herrlichen Sorte Rheinländer gelichert if). 
Die Sorten Heutsz, Mercier, Stüben, Hocberg, Septemberglut find 
trotz ihrer Stiellhwäche, die manchmal im Regenfturm ihren (hönen 
Anblik verwüftet, zu nennen, weil ihre fonftigen Eigenfchaften fo 
wertvoll Iind, daß jener Fehler zu ertragen ift. Aber in Pflanzungen 
zum Beilpiel architektonilcher regelmäßiger Gärten, in denen jeder un= 
ordentliche Anblick vermieden werden loll, verzichtet man beller auf 
fie und hält fih an die Fülle der ftraffgebauten Phloxforten, zumal die 
künftliche Bewällerung aoc ftärker auf das Umfallen der Stiele wirken 
kann als der Regen. Die Farbenausfälle jener fünf Sorten werden jetzt 
Schritt für Schritt durch ftraffgebaute Erlatzlorten ausgeglichen. Die 
einzigartige Ihwarzrote, aber etwas knickbeinige Sorte Hochberg ift in 
Zukunft durch Purpurmantel erfetzt 

Zuerft hatte ich im architektonifchen Senkgarten alle Phloxfarben wild 
durcheinander blühen lallen, daß die Farben nur fo wieherten, Dann 
hatte ich hie in regelmäßigen, breiten Farbentuffs einiger weniger Sorten 
gepflanzt. Diele Wirkung aber ift für Phlox-Mallenverwendung zu 
zahm, und lo habe ich die regelmäßigen Horfte jetzt wieder mit allen 
möglichen Sorten wild umpflanzt, aber die fehr [pätblühenben dort 
ausgelchieden und lie dicht daneben auf belonderen Beet-Kränzen ver- 
einigt,; gleichzeitig wurden die genannten fünf Knickebeins entfernt. 
Das brennendfte, rein mittlere Rot hat Phlox Hindenburg, wenn er 
nicht da wäre, [o wäre daeine Farbenlücke. Campbell wechleltlein [chönes 
Lachsrola faft täglich, wie manches [höne Mädchen. Montag früh 
etwas blaß und vertantzt, nachmittags verdrießlich, verregnet und fat 
unlcheinbar, Dienstag Itrahlend fchön, die [hönfte aller; es hängt beim 
Phlox mit der Luftfeuchtigkeit zufammen. Vollmöller ift ein ftraffer, ver= 
edelter Doppelgänger der frühen lila Sorte Mercier, braucht aber zum Er= 
blühen vierW ochen länger.Der mächtige warmrolafarbene SpätphloxWi= 
king herricht noch drei Wochen nach der üblichen Phloxzeit im Garten. 
Nicht nur jede neue andere edle weiße Blume gibt uns ein neues Ge= 
fühl der weißen Blumenfarbe, fondern aud die einzelnen weißen Sorten 
derlelben Blume, zum Beilpiel Phlox Laßberg und der als Einzelpflanze 
dargeltellte Phlox Buchner varieren das Thema weißer Blumenfhönheit 
auf merkwürdig verfchiedene Weile. Laßberg ift alter Adel, Buchner 
eine Kraftnatur. Ähnlich ift es mit dem ariftokratilchen Königshofer und 
[einem robulten, bürgerlihenV ertreter Rafferti in der orangeroten Farbe. 
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Grartenpblox im Hochgebirge 


7 FR Bild fiellt eine Bunte Phloxrabatte in taufend Meter Höhe dar im vierten Jahre nach der Pflanzung. Im Flintergrund 
G das Karwendelgebirge. Stauden vom eigentlichen Hausgartencharakter Jollten in folcben Berggärten natürlich nur in regel= 
mäßigen Partien und Terraffen am Haufe gepflanzt werden. Wundervoll paflen in natürliche Partien diefer Gärten auch all die 
modernen Veredlungen großer Wildffauden, Königskerzen, Aconit, Ritterfporn, Feuermohn, Pracht/piraeen und ebenjo die 
einfachblühenden großen freitragenden Kletterrofen und Parkrofen. Von den gefüllten gilt das gleiche wie vom Phlox. 
Man rubt in jenen großen Gartenblütenwirkungen von der wilden Naturgroßartigkeit aus, und es iff, als ob wir durch fefte 
Anfiedlung jener urwüchfigen Bfütengewächfe des Gartens erff vollen feehifcben Befitz von Wobnftätten ergriffen, die in große 7, 
Natur eingebettet find. Es entffehen hier off Verbindungen zwifcben Blüte und Landfcbaft, die von unvergeßlicher Schönheit find: 
Durch die Farbenmajlen einer Kletterrofenpergola fiebt man auf febneegeäderte Felszinnen oder über fbwarzblaue Ritterfporne / 
ZT; binweg auf Bergwände in violettem Fernduft, gelbe Bergwälder fteigen hinter Iila Afternbüfcben auf und hohe gelbe Blumen: 
| D, dickichte vor blauen Waldfernen und Wajlerflächen. 
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WEISSE MARGERITEN 
IE großen weißen Margeriten der Gärten find bis auf einige 
wenige Züchtungen keine bequemen Dauerpflanzen. Diele we- 
nigen find es aber in foldhem Maße und heben lich lo weit aus 

allen übrigen heraus, wenn man fie auf die Dauer prüft, daß diefe 

Unterfcheidung nicht klar genug gemacht werden kann. 

Wer von ı5 Züctungen der Margeriten des Frühfommers und des 

Sommers je eine Pflanze letzt und fie nach langen Jahren unberührten 

Wachstums vergleicht, der findet einige etwas verkrüppelte Pflanzen 

mit verkrüppelten Blüten, mehrere leere Plätze und einige leidlich ent- 

wicelte Pflanzen. Dazwilchen aber bilden Leucanthemum hybridum 

Matador, Breslau, Leucanthemum maximum Weißer Stern, Stern von 

Antwerpen und semiplenum die beften Bülhe, deren Einzelblumen 

belonders beim Weißen Stern falt die Größe wie im Anfang befitzen. 

Man ftaunt über allerlei neugewonnene Dauer- und Widerftandskräfte. 

Der innere Aufbau dieler Sorten muß ein ganz anderer geworden lein. 

Den Anfang mit der Blüte macht Matador zu einer Zeit, die den Schnitt: 

blumenzüctern lieber ift als die beiden Wochen vorher, während der 

genug wilde Wielenmargeriten auf die Märkte geworfen werden. Dann 
folgt Breslau mit halbgefüllten Blumen. 

Nadı ihr treten die genannten großen Margeriten in Blüte. Eine fünf 

Jahre alte Pflanze des Weißen Stern, die unberührt an einer ungün- 

ftigen trockenen Stelle ftand, an der der Wind im Winter den Schnee 

wegfegte, entwickelte fih trotz Unkrautdurchfilzung zu einem Bulch 
von anderthalb Metern Durchmeller mit rieligen, gut ausgebildeten 

Blumen, noch größer als 

bei der hier abgebildeten 

Pflanze Stern von Änt- 

werpen. 

Die Sämlinge einer ein- 

zigen loldhen Pflanze bil- 

den ein mächtiges Mar= 
geritenfeld von Meter- 
höhe. Die Durchfähnitts- 

[hönheit bei Sämlingen 

dieler Abkunft ift eine 

unerwartet hohe. Solche 

Margeriten- undMallen= 

gruppe edellter und groß-= 

blumigfter Züchtungen 
gehört zu den ftärkften 

Blumenanblicken,dieman 

im größeren Garten oder 

Parkhaben kann undnodh 

dazu von wild und ftark 

wachlenden Dauerftau= 
den, 

Die fchneeige Mallen= 

[chönheit der großen Blü- 

tenfchalen, makellos wie 

Juwelierarbeitundabends 

wie Korn duftend, wirkt 
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auch noch in der Dämmerung wunderbar, wenn alle anderen Blüten- 
farben erlofchen find. Wochenlang kann man monumentale, acht Tage 
lang frilchbleibende Sträuße von den Bülchhen Ichneiden. Die lange 
Blütezeit und das reiche Nachblühen gut ernährter Pflanzen ift eine 
große Werteigenlchaft dieler Staude, deren einfahe edle Blüte zum 
klalliihen Urbeftande des [ommerlichen Blumengartens gehört. 

Neben den genannten Sorten find noch semiplenum und Sanders an= 
nehmbare Varianten. 

In leichten Böden ift der Flor der Leucanthemum maximum nach dem 
Pflanzfrühling zunächft oft krüppelig,; um fo wichtiger find jene Sorten, 
die ein häufiges Äufteilen nicht nötig machen. Es kann [ih nun nur 
darum handeln, die in den Margeriten entdeckte Kraft, große, wenig 
pflegebedürftige Dauerbülche zu bilden, durch Ausbau jener edlen Aus= 
nahmelorten weiter zu entfalten und die Margeriten einer immer ein= 
drucsvollere und bequemere Gartenverwendung entgegenzuführen. 
Schöne Nacbarftauden find für die frühen Sorten Wielenlalbei, für 
die [päten Lychnis chalcedonica, die Brennende Liebe, Salvia nemo= 
rosa, die Waldfalbei und das Schleierkraut. 

Die Eigenlchaften desMatador lallen diele Staude zum erften Male auch 
im Steingarten wirklich brauchbar erfcheinen, während die des Weißen 
Stern diele Margerite auch im architektonilchen regelmäßigen Blumen= 
garten zu einer auf die Dauer erfreulichen Pflanze machen. 

Ein Hindernis für die Verbreitung des Leucanthemum ift der fo oft 
benutzte Name Chrysanthemum. Was weiße Margerite ift, von der 
Frühlingsmargerite bis 
zur Oktobermargerite, 
follte den Namen Leu= 
canthemum (Leukos = 
weiß) haben und keine 
Gold- und Feuernamen 
(Chrysos = Gold). 

Im Oktober feiern die 
weißen Margeriten noch 
einmal Auferftehung in 
einer mannshohen un= 
verwültlichen amerikani= 
[chen Margerite, die bei 
leidlih frifchbleibendem 
Boden zu Bülchen von 
fehr großer Schönheit 
und großem Umfange 
wird, und um diefe [päte 
Jahreszeit einen ganz 
überralhenden Anblick 
bietet. Ihre Blumen fehen 
alle ftarr nach einer Rich= 
tung der Oktoberfonne 
nach und [cheinen mit dem 
blallen Grüngelb im Zen= 
trum die Sommerferne 
auszudrücken. 
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Wallerrofen 


73% weißen und bunten zwergblumigen und riesenbiumigen Waflerroyen machen im Garten nicht mehr Mühe als die Land« 
rofen und blüben von Mai bis September; ja felbft Anfang Oktober febwimmt immer wieder noch Jolch Blütenjuwel zwilchen 
herbfigoldenen Binfen. 

Rubiges Waller in feinem Garten zu haben, ohne ein paar Wajlerrofen bineinzupflanzen, heißt wirklich ein Mufikinftrument 
zugeklappt und unbenutzt im Zimmer ftehen laffen. Nicht nur die Blüten der Seerofen bringen Farben in die Wafferfläche 
und adeln fie wie keine andere Waflerblume, Jondern auch ihr feingetöntes Blätterwerk ıff voll großer mannigfacber Schönheit 
und umwebt die Blütenfarben mit einem unendlichen Spiel von Glanz und Funken und wechfelreichem Leben. 

Se/bf# als Kübelpflanzen auf dem Grunde 50 Zentimeter tief betonierter Wajferbecken blühen fie unermüdlich, gewilfermaßen 
die bequemften und längftblühenden aller Kübelpflanzen des Gartens, die nicht einmal im Winter Schutz brauchen. 

Es find etwa 80 Pracht/orten im Handel, weiße, rofafarbene, blaßgelbe, tiefrote und orangerote. Die reizenden Zwergforten 
Scbeinen Jo recht gefbaffen, um auch kleine Gärten, deren Befitzer nicht viel Geld auf Waflerbeckenveranftaltungen verwenden 


können, nur ja nicht feerofenlos zu laffen. 
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IT Gartenblumen wahrhaft leben, heißt mit allen leben. 

Nichts ift weniger einhiedlerilh als Gartenblumenfreude. Sie 

it voller Mitteilungsdrang. Es [ummt in ihr ein Unterton 
des Verbundenleins mit Heerfcharen lebender und kommender liebens- 
werter Menfchen. Sie ift untrennbar vom Glauben an den Aufftieg 
menfchlicher Gelamtkultur. Der Optimift hat ebenloviel Skeplis in [ich 
wie der Skeptiker, bleibt aber nicht dabei ftehen. 
Blumen wenden fih an das nicht zu Brechende, das Diamantene in 
uns. Durch nichts mehr [dheint der Siegeszug ihre Schönheits- und 
Verbreitungsfortiäritte aufzuhalten. Wie ergreifend in Zeiten gewal- 
tiger Weltftürme und -Nöte, daß diefe Welt Blumen hervorbringt 
[chöner als je! Das blüht und duftet nun in alle Verrüctheit hinein! 
Es redet unwiderftehlih von einer Überwindung aller Torheit und 
Disharmonie, deutet unwiderfprehlich auf ein noch viel höheres Blü= 
hen im Reiche des Geiftes hin! 
Wir glauben, die Naturferne und Naturfremdheit der Kulturwelt trage 
zu ihrem Teil mit Schuld daran, daß die Mafchine [ich immer wieder 
heiß läuft und die Ergebnille fieberhafter Arbeit durch große und kleine 
Krifen und Weltkataftrophen gefährdet werden. 
Wir alle bedürfen viel tieferer Stille und Infpiration zur Erkenntnis 
deflen, was über aller Arbeit ftehen foll, viel größerer Hilfskräfte des 
Glücks, um mit den Menfhenichwierigkeiten freudig fertig zu werden. 
Der Menfh verkehrt verhältnismäßig zu viel mit den Menfchen und 
zu wenig mit der Natur. Gartenloligkeit läßt in eine fallhe Lebens= 
anfchauung und Lebensweile gleiten. Naher inniger Umgang mit Pflan- 
zen ift ein belonderer Schutzmantel gegen Dornen des Menichenum-= 
gangs. Der Verkehr mit dem Pflanzenwelen Ichließt unlern Sinn auf 
auch für das Pflanzen- oder Blumenhafte im Mitmenfchen und für den 
Reiz der rechten Mitempfindung und Fühlungnahme mit ihm und den 
V orausletzungen [einer Blühwilligkeit. Mit der neuen Blume und ihren 
Fortfcritten beginnt leile eine neue Welt und Kraft in das Wachstum 
menfchliher Beziehungen, das Zueinander aller Seelen zu dringen. Je 
höher die Gartenblütenwelt gefteigert und veredelt wird, defto rei= 
cher wird ihre Schönheit an Dingen und Wirkungen, die nicht durd 
Worte vermittelt werden können. Viel mit Blumen leben, heißt in 
immer höhere Verbundenheiten der Blütenwelt mit dem Leben und 
den höcften Bezirken des Geiltes eindringen; und in ganz neuen Re- 
gionen des Lebens, des Leidens und Glüces, die wir zum erften Male 
betreten, finden wir fie [chon lächelnd auf uns warten. 
Unbelungen ift noch die Rolle des neuen Blütengartens, uns einzu= 
wurzeln auch in Gegenden, die nicht unfer Seelenklima haben. »Blühe, 
wo du gelät wirft!« heißt ein Myftikerwort. Der Umgang mit den 
neuen Blütenpflanzen hilft auch Pflanzenhaftem in uns zu feinem Recht. 
Er läßt uns auh an das Blühen des Lebens höhere Maßftäbe legen. 
In Blumen fceint etwas verwirklicht, das erft in einer dumpfen Ahnung 
unlerer Seele vorlpielt und vorleuchtet, und das doch nach Meifter 
Ecehart das ewige Leben in fih trüge, wenn es zur Vollendung und 
Stetigkeit gebracht würde. 
Blumen legen unermüdlich Brefche in Verdüfterung, find wie Ozongebläfe 
der Seelengefundheit. Man fpricht oft von Blumen als Tröftern, wenig 
von ihren lonftigen unendlichen Einflüffen. Diele kleinen Feuerwerke 
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SIE 
der Zeitlihkeit [henken uns ewige und irdifche Heimatgefühle. Wenn 
wir freudig geftimmt find, dann ift es, als ob die Blumen, die wir lieben, 
uns beglückwünfchen: Hatten wir nicht Reht? Wenn wir traurig ge= 
ftimmt find, wird durch Blumennähe Gefühl der Tragik zugleich ver- 
tieft und gelöft. 

Das urwüdlige und weclelnde neue Gartenblühen, in jedes Fenfter 
des Haules, in Gelprähe und Arbeiten hineinleuchtend, hat auf die 
Daueretwas Änfteckendes. Das Leben fcheintdem, der diegewohnte täg= 
lihe Nachbarlchaft des Gartenblütenlebens lange entbehren muß, un= 
befhützter gegen Schicklalsftöße, um geheime Leuchtkraft gemindert 
zu verlaufen, als brenne es, um einen technilchen Vergleich zu brauchen, 
wie eine Flamme ohne Glühkörper 

Solch blühender Garten hilft taulendfältigen Licht- und Wetterftiimmun= 
gen des Himmels das \Vort tiefer löfen und verankert alles tiefer im 
Gedächtnis; er entlaftet vom allzulchnellen Verfließen der fchönen Tage, 
Wochen und Monate. Verdämmernde Tiefen der gewaltigen Zeiten= 
fülle weniger Wochen werden mit Lichtern belfetzt; namenlole Stunden 
hinterlallen leuchtendere Furcen. 

Ich dachte an die Iris-Bindrücke des Frühjahrs während einer Sonnen= 
untergangsltunde im Irisfelde und rief mir die Mannigfaltigkeit voll ins 
Gedächtnis. Da war noc irgend ein belonderer Erinnerungsglanz, der 
fich, in feiner Quelle nicht fogleich auffindbar, in jener Abenderinnerung 
barg, bis mir plötzlih klar ward, daß er von einem kleinem Trupp 
einer neuen hohen Iris entzündet worden war, einer Iris mit weißen 
Domen und fammetdunklen Hängeblättern, auf denen das letzte Sonnen= 
licht lag. Im kommenden Jahre wird fie in größerer Menge blühen, audı 
jüngere Einzelpflanzen anderer neuer Spielarten werden erftarkt fein 
und eine Wolke von Blüten tragen. 

Wenn wir die Blütezeit einer unlerer Lieblingspflanzenarten verfäumen 
müllen — deren Änzahl immer im Steigen bleibt —, fo haben wir das 
Gefühl, als wäre uns und der Pflanze Unwiederbringlihes verloren, 
als fehle etwas im leelilchen Jahresringe. 

Wie fih uns bei dauerndem Leben in freier reicher Natur immer wieder 
einzelne neue Eindrücke und Bilder aus allem übrigen herausheben, 
wie Melodien aus einem Konzert, uns tagelang begleiten und zu be= 
[onderen Erinnerungspfeilern werden, [o liegen uns auch immer wieder 
einzelne Blütenanblicke unleres Gartens ftunden- und tagelang in der 
Seele und im Weltgefühl, wie die Perle in der Mufcel, wie ein Herd 
leltfamer Glükskräfte. Ein ganzer Frühling kriftallifiert ih in der Er= 
innerung oft um ein paar Gartenltunden. 

Wie fchön, daß der große und mallıge Überfhwang des Blühens, der 
in unleren Kindheitsgärten mit dem Frühling verfchwand, nun immer 
reicher werdend Sommer und Herbft hindurch weiterdauert; dies verleiht 
uns eine viel richtigere Stellung zu jenen Jahreszeiten, Und alle neue 
Pflanzenfreude, auch im Winter und V orfrühling, ift immer ftärker um= 
wittert und umblüht von gelpannten Erwartungen neuer Steigerung 
und Bereicherung. Selbft im Schneerofen-Reiche geht es vorwärts. 
Die tiefe dauernde Teilnahme am neuen Blumen- und Garten-Welen 
vermag in unfer Leben eine Art ewigen Frühlings zu tragen, auch 
mitten durch Leiden und Stürme des Einzellhicklals und Gemeinchafts= 
lebens. 
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Czeißblatt 


/): s Geißblatt gehört zu den 
Stebften und fkbönften Dinz 

gen, die in einem Garten blühen 
und duften können. 

Man kann von Mitte Mai Bis 
September Geißblatt ingelbrofa= 
farbenen, gelben, goldbraunen, 
dunkelroten und rofa Farben 
tönen in Blüte haben und braucht 
dazunur/fieben Pflanzen infteben 
Sorten, wobei auch Nordames 
rika und Oftafien mithelfen. 
Schon eine einzige Pflanze [endet 
ihren Duft weit umber. 

Man fieht abends eine große 
Nachrfalterart im Fluge vorden 
Blüten und im Scboweben Honig 
aus ihnen trinken. Der Duft er= 
füllt den Garten febon zur Flie= 
derzeit und mifcht fib noch in 
Ferbfi= und Fruchtdüfte. 
Greißblatt oder Jelängerjelieber 
liebt Sonne undleichten Schatten, 
erträgt aber aucd jtärkeren 
Schatten. Das rote bwachwiichz 
Sige GeißblattLonicera fuchsioi- 
des liebt Offfonnenfchurz,; man 
JSetztesan We/ffpaliere, AnBäus 
men und Wänden klettert das 
Greißblatt oft fieben Meter hoch. 
Mitte Mai blüht L. caprıfolium 
praecox in gelb. In /päterer 
großblumiger Ausgabe blüht 
Caprifolium major Anfang ‚Ju 
ni, dann jetzt der Flor des 
längjtblühenden gelbroten pe= 
riclymenum semperflorens ein, 
Schöne fommerblühende Geiß- 
blattarten find L.. fuchsioides 
in rot, Italica und Heckrotti rofa. 
Am fpäteften erbhüht die blau 
blättrige, goldgelbblübende L. 
tragophylea. Es gibt noch viel 
mehr Edelfteine unter denGeiß- 
blattarten, man kann nicht nach 
allen Sternen greifen. 
AlfesSchönfte imGarten hat und 
behält eine verworren lockende 
Fülle noch Jcbönerer Jelt/ame= 
rer Dinge hinter ficb. 
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Crladolien 
Von /inks Ap= 
felblüte, Sarah 
Vautier, Lohen: 
grin (werß) Lie= 
besfeuer. - Un: 

ten Helemum 

Grarten/onne. 


Unteres Bıld: 
Rote Edelgarbe 
Adillea mille- 


Follum Kelway 
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Grarten= Fingerkraut, Potentilla-Flybriden. 


AN kann oft die Zulammenhanglofigkeit des Gefühls nicht 

verftehen, aus der heraus nur fo wenige der vielen Menicen, 

die [ich an einer Blume erfreuen, Interefle für ihre ferne Hei- 
mat, ihre Verbreitung und Rolle in der wilden Natur haben und fich 
hierdurch taufendfältiger, belebender und weltverklärender Verbunden- 
heit mit allen Fernen des Erdballs begeben. In den von Ebenholz- 
dikichten durchletzten Grasfteppen Oftafrikas findet man in dünner 
gleichmäßiger Verteilung die Gräler ein wenig überragt von den meter- 
hohen blaßgelben, honigduftenden Rilpen der wilden Gladiolen; ihre 
Verbreitung reicht bis in die Kapftaaten hinunter. Diefe Gladiole hat 
in Verbindung mit mäßig [chönen mittelmeerländilhen Arten die ganze 
große bunte Gladiolenherrlichkeit hervorgebracht. 
Tropilche Blütenpracht von kinderleichter Gartenkultur ohne Glashaus= 
mühen ift mit der modernen Gladiole unleren Gärten und Wohnungen 
gefchenkt. Auch die edelften find billig und gedeihen in jedem Gärt= 
chen und [ind leicht zu vermehren. Durchwinterung ift [o einfach und 
bequem wie die der Kartoffel. Die Gladiole hat lich in deutfchen Gär- 
ten wirklich [hon eingebürgert, doch fieht man leider meift nur Säm= 
lingsmilchungen und falt niemals Namenlorten von Rang in den Gärten, 
Diele werden meift nur von Schnittblumenzüchtern gepflanzt. Warum 
legen lich nicht viele Blumenfreunde eine Sammlung von Edelgladiolen 
an, wenn auch von jeder Sorte nur ein bis drei Exemplare gekauft 
werden? Auf ıo Quadratmetern finden fchon 250 verfchiedene Sorten 
guten Platz. Die leichte echte Vermehrung durd die vielen kleinen Brut- 
knollen bringt folher Sammlung doc einen größeren Reiz als bei falt 
allen anderen ausdauernden Edelgewächlen hinzu. Der Zauber der mo-= 
dernen Gladiolenfelder und -Gruppen mit ihren fattfarbenen Blüten- 
raketen ift fo groß, daß in den langen Zeiten des Hauptflors kaum et= 
was im ÖOarten dagegen aufkommen kann; nur manche Dahlien= und 
Cannalorten nehmen es mit ihnen auf. 
Die letzten Zeiten brachten den Gladiolen die [chönen dunkellila und 
gelben Farben. Jetzt find noc die tiefpurpurnen, die hellila und orange- 
gelben Töne dazugetreten und lättigen das märchenbunte Farbenbild. 
Es ift, als ob da aus dem Trocknen ein feltfames Schilf von indilcher 
Blütenpracht hervorwüchle. 
Die volle Ahnung dellen, was Gladiolen find, wird erft in dielen Jahren 
weiteren Kreilen aufgehen, denn die weitaus [hönften Züchtungen ftehen 
erft im erften Beginn ihrer Handelsverbreitung. 
Ein Strauß der tollften neuen Gladiolenlorten auf dem Tifh vor uns 
regt merkwürdige Gedankenreihen an. Diefe Blume überfüllt das Auge 
wahrhaft mit ergreifender rhythmifcher Pracht und Zartheit. Blumen find 
wunderbare Ermutiger des Dionylifhen und Friedlich-Heroilhen im 
Menfcen. 
Der Weltgeift hat der Menfcheit in dielem Zeitalter Ichwerfter Ent- 
wirrungsaufgaben anlcheinend mit den Gartenblumen-Erfolgen eine 
belonders ftrahlende Ermutigung zugedadt, ein Unterpfand hoher Zu= 
kunft. Jene Blumen wirken auf uns, als feien lie unlerer Zeit und uns 
allen weit voraus; man blickt falt ein wenig belchämt zu ihnen hinüber. 
»Wie muß fich unfer Leben erft noch entfalten und verklären, folcher 
Gaben wert zu werden.« Und dennoch dürfen wir fie unferem Zeit=- 
alter zurechnen, aus ihm lind fie hervorgegangen und gerade auch uns 
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zu leuchten find fie beftimmt; das Weittragendfte, was fie uns zu fagen 
haben, kommt aus ihrer eigenen Gefchichte und heißt: Die größten 
Fortfchritte im Leben und in der Welt werden durch Auflammlung 
kleiner unfcheinbarer, täglicher und jährliher Wirkungen erreicht. Es 
lebt ein plaftilcher Trieb im Weltgefchehen. Jedes kluge, felte und dau= 
ernde Streben führt unter anderem immer auch zu unerwarteten, folge= 
reichen Erfolgen. Gladiolfen von der götterreinen, heiligen Schönheit 
wie Apfelblüte werden nicht nur erzüchtet, londern find auch Gelchenk,, 
Stoffe wie Radium werden nicht gelucht, fondern gefunden. 

In kleinen Gärten wirken Gladiolen befonders ftark auf Ichmalen weg= 
begleitenden Beetftreifen oder in rhythmifchen Trupps innerhalb von 
Stauden- und Sommerblumen-Rabatten; an Wallerbecken läßt man 
zwifchen Schwertlilien Plätze frei zum Legen der Gladiolenknollen, 
deren Blüten den Irisflor fortzufetzen [cheinen. Sie wirken wie Ufer- 
gewächfe, obgleich fie viel Trockenheit vertragen, und haben dort mit 
den Wendungen und Biegungen malerilch gebauter hoher rofa Sorten 
etwas vom Reize der Flamingos. 

Bei Anlage von Ufergärtchen ift es zweckmäßig, oberhalb der kleinen 
Futtermauer einen [chmalen Beetltreifen nur für Gladiolen zu Ichaffen. 
Man muß für neue und [hwierige Blumengeftalten eben au neue Gar- 
tenplätze, Valenformen und andere Blumengeräte erfinnen und neue 
Verbindungen mit anderen Pflanzen erproben. 

Sehr Ihön wirken Gladiolen mit Herbfilaub oder Artifchockenlaub und 
mit erlefen großen einfachen oder halbgefüllten Dahlien oder mit den 
hängenden roten oder grünen Ämaranten. 

Ein erfreuliher Nebenvorteilder modernen riefenblumigen zwangloferen 
Gladiolenformen ift ihr [chönes Ausfehen auch über die erfte Haupt- 
blüte hinaus da jede einzelne Blüte lo ftark wirkt. 

Mancher glaubt, zumal wenn er die neueren, malerilchen und reicheren 
Formen der Gladiole nicht kennt, er habe die Gladiole abgetan mit 
den Worten: fie find mir zu fteif, ich kann nichts mit ihnen anfangen. 
Die Gladiolen könnten noch mit mehr Recht von ihren Gegnern lagen: 
diele Leute find mir zu unbeweglich und verwenden nicht genug Ge= 
danken auf mich, ih kann mic in ihren Gärten und Valen nicht aus= 
leben. und auch die Nachbarpflanzen die man mir gab, hatten kein Ver= 
(tändnis für mich 

Schön wirken als Gladiolennachbarn unter anderem Staudengräfer und 
Blattpflanzen: Eulalia gracillima, Glyceria spectabilis f. v., die große 
Form des blaugrünen Strandhafers, den man am W uchern hindern kann, 
breitgelagerte, blaugrünblättrige oder weißbunte Funkien und Megasea 
und auh das Laubwerk von Hemerocallis. Funkien und Gladiolen 
ftellen allerdings etwas verlchiedene Änfprüche an die Sonne, aber es 
gibt doch mancherlei licht halbichattige Gartenplätze, welche beiden 
gerecht werden. Wirkungsvolle Farbennachbarn der gelben, gelborange= 
farbenen und lila Gladiolen find ferner die großblumigen Montbretien, 
wie zum Beilpiel Germania. Und nicht weniger pallen die japanilchen 
Türkenbundlilien und die Goldbandlilien [owohl nad ihrer Blütezeit 
wie nach ihrer Welensart zu den I[hönften Gladiolen. Die großen 
neuen Öladiolen lind lo ftarkwüchlig, daß lich die Knollen immer vor- 
züglich ausbilden. Wer fie hat, hat fie auf immer und in immer 
größerer Menge. 
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7 IEreizend, vor feinenPenftern einenalten Apfelbaum zu haben, 
Y, es fteckt in dielem Baum und in diefer Frucht etwas wunder- 
G bar Kontemplatives und Erhabenes. Der Anblick ift folh Grad- 
-  _meller des reifenden, fteigenden Jahres und fchenkt uns wunderfames 
2 Welt- und Sommergefühl. Wenn die Früchte groß und farbig werden, 
>: wirkt der Behang nod reicher, die Äfte wiegen die edlen Laften immer 
*  gewichtiger, etwas in der Seele Iheint mitgewachlen in dielen heißen, 
7 lebensihweren Sommerwocen. Es gibt lo Gottesbäume, wie es auch 
»:  Gottesvögel gibt, Amfeln, Schwalben, Lercen. 

> Das Hinaustreten aus dem Haufe in den Garten hat ewig wieder jenen 
wunderbar entlpannenden Reiz, der fich nie abbraucht und immer etwas 
von der Seligkeit behält, mit der es uns [chon als Kind erfüllte, Garten- 
7 freude nach geiltiger Anlpannung wirkt wie ein linderndes Bad. 

. In jedem Monat hat der Ballfam der Luft und das Sonnenfeuer eine 
%, befondere Eigenart. Jetzt liegt in Luft und Sonnenlicht ein großes, zeit= 
7: loles, ehernes Reifen. Das Laub hat noc leine volle Herrlichkeit und 


raufcht feidig im Winde. Die wütendfte Hitze ift wohl vorüber und der 
Abend verfenkt den phloxbunten Hochlommergarten Ichon in falt herbli- 
lihes Dunkel und Sternengeflimmer, während feine Blütenfträuße in der 
Wohnung Ichon lampenhelle Stunden Ihmücken. Nach Regen milct 
fih nachts Ichon in die Lufi, eine Vorahnung jener fruchtbaren, herbft- 
°  duftigen Feuchte und Reife, die unfere Blumenempfänglihkeit am 
ftärkften reizt und monatelange Herbftblumenfreude umwittert, Die 
Eberefchen leuchten Ihon am blauen Himmel über goldgelben Blüten- 
mallen und noch ertönen letzte Amfelklänge. Frühling und Herbft 
reichen lich wehmütig=feftlih über den Sommer hinweg die Hand. 
Die Zeit der Garben ift bald vorüber, und die Pflaumen, Pfirfich- una 
Brombeerenernte beginnt. 

Die Dahlien blühen täglich reicher auf, jedes Jahr froher begrüßt in 
ihren immer frifcheren, leuchtenderen Farben, ihr Flor ift den derben 
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oder müden Tönen und allen möglichen anderen früheren Dahlien- 
fehlern ganz entrückt. 

7, Die krachende Schönheit der großen Gladiolengruppen wird alljährlich 
aufregender; ihre neuen Steigerungen erheben die Pracht dieler Staude 
1 allmählich über alle Garten- und Gewäcshausblumen. 

7, Phlox, frühe Goldrauten und Rudbecien, blaue Kugeldifteln und Tiger- 
7, lilien, honigduftende lila Blütenähren der Buddleienfträucher, reiche, weiße 
> Blütenmallen der flahdoldigen und der fpitzdoldigen Gartenhortenlien, 
»  Malven, Rolen, Eifenhut und Drachenkopf und das unablehbare Haupt=- 


heer der einjährigen Sommerblumen beherrfchen die Stunde. — 
Bei großer Hitze tritt man gern an das Wallerbecken im Garten und 
Sieht dem Spiel der Goldfilhe unter den Blatt[chirmen und fpiegelnden 
-  Seerolenblüten zu; jedem Wetter entlpricht belonderes Gebaren der 
Filche. 

Jetzt atmet man am Ufergärtchen den Tuberofenduft der lange blühen= 
: den dhinefifchen Taglilie Hemerocallis citrina. Der Duft fireift abends 
weit umher; er wird jedes Jahr ftärker, denn jede der vier großen Einzel- 
pflanzen bringt immer mehr und zwar diesmal je fechzig faft meterhohe 
Blütenftiele hervor; fie machen den Eindruck von blühenden Uferftauden, 
‚vertragen aber größte Dürre wie falt alle Stauden des Ufergärtchens, 
wenn auch das Wachstum dann ein wenig langlamer wird. Die japa= 








nifhe Taglilie Kwanso fl. pl. leuchtet an feuchten Morgen faft wie 
Goldfifchfarbe; während des Krieges wucherte auh lie, und zwar 
durch die Futtermauer des Ufergärtchens, und blühte nun auch oben im 
Kieswegrande; aber diefem Prahtgewächs kann man nichts übelnehmen. 
Am Wallerbeken gibt es immer wieder überralchende Tieranblice. 
Geltern abend kreiften beftändig zwei Fledermäule um das Spiegelbild 
des Mondes mitten im Becken, das geilterftill wie ein Eingang zur 
Unterwelt zwilchen vier rieligen japanilhen Gräferbülcen lag. 

Heute ftaunte von den Uferplatten die kleine rielenohrige Terrierbull- 
dogge in ihr eigenes Spiegelbild und auf die große Goldfilchherde hinab, 
die fih faunend zu ihren Füßen verlammelt hatte und bewundernd 
zu ihr aufblickte. Der Stiel einer Blumenbinfe war von oben bis unten 
ganz mit Libellen in feltlam gelpreizter Stellung beletzt, dann flog noch 
ein größeres blaues Tier, das ich noch nicht im Naturgelhichtsbuche 
fah, dazu und (hien drei blaue breite Flügel zu entfalten, 

Wirhaben doc in Deutfchland nun Ichon ein jahrhundertelanges Garten= 
leben, daß aber Tauben und Goldfilhe denkbar bequem auf die Dauer 
zu haltende, fehr alt werdende Garten(hmucktiere für Winter und 
Sommer find, weiß felten ein Gartenfreund. Immer find es Einbildungen 
aller möglichen Schwierigkeiten und Umftändlichkeiten, abergläubilche 
Grämlichkeiten, welche fih mit den Bequemlichkeitshemmungen der 
Tatluft beim Gartenbelitzer oder feinen Helfern verbinden und ihn um 
die intimften Pflanzen- und Tierfreuden feines Gartenlebens bringen. 
Es handelt fich hier nicht um Luxus und Liebhabereien, londern um 
alle Arten lebendiger, künftlerilher Durchgeftaltung unlerer Gärten, 
allo um Fragen der geiltigen Ordnung unleres W ohnungs= und Lebens= 
bereiches; um Fragen der Verbindung unleres täglichen Lebens mit 
dem reichten Leben der Welt. Schönheitsgeltaltung der täglichen 
Umgebung gräbt Kanäle für unauslprecliche Einflülle von Oben. Un= 
[hönheit errichtet künftlihe Dämme gegen das Ulnendliche, 

Jede berechtigte Lebensverfeinerung und Bereicherung zeigt fih durch 
ein Gefühl zunehmender innerer Freiheit und rechter leelilher Bewirt=- 
[haftung bisher unbelebter Glückskräfte an. 

Die große Gotteserde ift reih genug, um jedem ein Häuschen und 
genug Gartenland für ein herzhaftes Gartenleben zu ermöglichen, alle 
ı600 Millionen Erdbewohner können nebeneinander auf einem Teil 
des Bodenlees ftehen, der auf dem Globus kaum lichtbar verzeichnet 
ift. Es kommt nur auf die Befeitigung der künftlihen Ausgleichshem= 
mungen an; nur künftliche Freiheiten und Schranken haben den Wahn-= 
finn heutiger Großftadtformen ermöglicht und erzwungen, und die rechte 
Verfchmelzung, die felbft zwilchen Land= und Gartenleben und Induftrie 
möglich wäre, unterbunden. 

Wenn man jeder Berliner Familie zwei Morgen Landes gäbe, lo würde 
nicht, wie viele annehmen möchten, die halbe Mark Brandenburg, lon= 
dern nur ein Zehntel, die Fläche innerhalb eines Kreiles mit dem Ra=- 
dius Berlin-Potsdam gebraucht. 

Auch die Zukunft wird große Mittelpunkte des willenfchaftlichen, künft- 
lerifchen und technifchen Lebens nie entbehren können, aber die Wohn- 
und Schlafftätten werden als weite Gartenftädte locker um lie verteilt 
liegen, Park und Natur werden in breiten Strahlen bis in die innerften 
Mittelpunkte hineingezogen werden. 
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Schleierkraut 


B wilde Form des gefüllt blühenden Schleierkautes frammt vom offpreußifcben Meeresfirande, wohin es aus füdruffifcber 
Urbeimari wanderte. Im Garten paßt dies Jbmuckvolle Schleierkraut und feine veredelte Form an fonnige Rabattenplätze, 
in die Steinfugen von Böfcbungen, an trockene Äbhänge. Im Naturgarten und Wildblumengarten gehört fie in die Nachbar: 
/ibaft von Strandftauden, Edeldijteln, blauem Strandfkbleierkraut. 

Auf Beete paffen weiße Margeritenfterne fcbön in ihrem weißen Dampy und Iifafarbene große Salvienbüfbe an ihre Seite, 
Sie firablt merkwürdige Reize auf alle Nachbarblumen aus. 

Die Pflanzen haben vom fünften Jahre ab oft eine weiße Blütenmajfe von mehr als anderthalb Metern Durchmeffer. Der Reiz 
diefer großen Silberwolken im Garten, den man ungern längere Tage verpaßt, ändert Jicb mit jedem Tage des Erblübens. 
Die Blütezeit verlängert fich jetzt durch neue Sämlinge von Jpäterer Blütezeit. Eine gewaltige fteil hinabreichende Pfahl= 
wurzel ficbert den feften Beftand diefer nur febeinbar zarten Pflanze auch in der Dürre auf die Dauer. Ein Jahrzehnt iff noch 
kein Alter für fie. Als Steppengewächs liebt es die Sonne. Die einfache Form blüht vierzehn Tage früher gegen Mitte Juli. 
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belaftet und niederhält. Unzählige unangenehme und [hädliche 

Einflüfe der Fabriken werden in Zukunft ausgefchaltet werden 
können, Ihre Vermeidung liegt Ichon jetzt völlig im Bereich der Technik 
und Wirtfchaft. Aber auf die Dauer wird das Leben der Induftrie auch 
davon abhängen, daß Mittel und Wege gefunden werden, jedem Arbeiter 
ein Stück frilcher Natur- und Garten-Heimat voller Reinheit und W ohl= 
geruch zu ermöglichen, das heißt allo Teilnahme an dem, wovon am 
meilten da ilt. Die Zukunft wird einer Organilation der W echlelwirkung 
von Natur= und Stadtleben, von geiltiger und körperlicher Arbeit ge- 
hören, welche die Menfchen an unfer Heute mit Schauder zurückdenken 
fallen wird. Die Pflanzen, von denen hier die Rede ift, find falt ganz 
ausfchließlich folche, die auch in jedem kleinem Laubengärtchen wachlen 
und leicht gepflegt werden können von Menfcen, die foldhe Freuden 
wie einen Hauch einer höheren Welt in die tägliche Stadt= und Induftrie= 
arbeit hineinnehmen. 
Winterhart ausdauernde Stauden, Sträucher und Ranker und auc 
manche ins Freie zu fäende Sommerblumen winden eine reiche Kette 
der edelften Düfte durh das Gartenjahr vom Vorfrühling bis zum 
Spätherbft. Der Garten wird immer reicher an neuen ftarken Düften 
und an nicht zu ahnenden Veredelungen und Abwandelungen bekannter 
Blütendüfte, auch dringen immer mehr Düfte im V orfrühling und Spät- 
herbft gegen den Winter vor. 
Mancde Düfte find wie Botlchaften aus einer Welt über der Welt, 
Maiblumenduft ift wie ein Duft aus der Schöpferwerkftatt des Früh- 
lings, [o unvermilcht kaum für uns beftimmt. 
Als die Eberefchen in voller Blüte ftanden, war eines Morgens in 
fünfzig Meter Entfernung vom Garten die ganze frilhe Morgenluft 
der Welt wie von einem unläglich zarten Rliederduft erfüllt, als dellen 
Quelle fich nachher die Eberelchen offenbarten. 
Im Heimatduft der Linde [hwingen leife fremdartige Obertöne; er ilt 
erfüllt von Heimatfübe und redet von Fernen, wie ein Weltfahrer, 
der fih zur Ruhe letzte. Duft der Tabakblüte, an beftimmte Abend- 
ftunden gebunden, fcheint wie ein Hauch des Abends felber. Im Nelken- 
duft öffnen lich verfchüttete und überblühte Tiefen vergellener Hoffnung. 
Man atmet oft im Garten mit dem gleichen Atemzug Düfte von Pflan- 
zen, die weit voneinander getrennt ftehen. Der wunderbar gepflegte 
Duft des frühen Geißblattes und der [hwere wildfüße Hauch der Eber- 
elche n ift im abendlichen Garten immer auf der Wanderung; eine ein- 
zige Geißblattpflanze lendet ihre Wellen in der Dämmerung durd 
Hecken und Terrallenbeete an Gebäuden vorüber oft fünfzig Schritt 
weit nad allen Richtungen. 
Oft erkennt man im erlten Augenblick wohlbekannte Düfte nicht wieder 
und rätfelt daran wie an bekannten unerkannten Melodien. Die fein- 
ftien Duftgeifter der fhottilhen Apfelrofe, deren Laub von März bis 
November nach Äpfeln duftet, weckt der Regen; manche Gerüche wer= 
den in der Kühle, mance in der Hitze am ftärkften und [hönften. 
Es gibt Rofendüfte aus der Welt Evas und Rolendüfte aus der Welt 
Marias. Es gibt diesfeitige und jenleitige Düfte. Düfte, die über der Ver= 
gangenheit [chweben, undfolche, diedieZukunft meinen. Aus ftillen Pflan= 
zenkelchen.fteigt’s empor und dringt herüber wie einHauch ewiger Hoff= 
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nung.Mandı Duft, der in ftiller Morgenluft herüber weht, [cheintin dergan- 
zen Welt erwacht, wie ein Urduft der Luft und des Glücdes. Wie von 
der Mulik gefagt wird, fie rege zu Stimmungen und Gewißheiten an, 
die jeglihen Glauben an die Erhabenheit unlerer Beftimmung unter 
fich lallen, fo werden durch Wohlgerüche Gefühle der ewigen Glück=- 
feligkeit unferer Beltimmung geweckt, Ahnungen uner[höpflicher Quel= 
len der Freude, die durch kein Leid zu verlchütten lind. 

Zu den geiltigen Gewalten der W ohlgerüche gehört auch ihre der Mulik 
verwandte Kraft, der Erinnerung geheimnisvolle Verbindungsihäcte 
zwilchen einft und jetzt zu bauen. 

Sich mit Wohlgerüchen zu parfümieren deutet auf einen weichen Ge- 
(chmack, falls es fih nicht um Schutzmaßregeln handelt. Daß wir aber 
die Macht der Düfte noch lo wenig in unfere Gärten und in den Bereich 
der Feft= und Ruheftunden unleres Wohnungslebens ziehen, deutet auf 
Mangel unleres Sinnes für tiefften Schmelz des Lebens. — 

Will man einen Teil eines Gartens oder einer öffentlichen Anlage in 
ein Duftgärtchen verwandeln, fo müßte eine lolche Pflanzung in den 
vier Ecken eines pergolaumgebenen Rechtecks die vier Jahreszeiten 
Vorfrühling, Frühling, Sommer und Herbft örtlich eng zulammenfal= 
len. An den betreffenden Pergolaecken find die zugehörigen Rankge= 
wächlle zu pflanzen. Überall an der Pergola werden Ichottilche Zaunrolen 
eingelprengt und an den Fußbeeten öfterblühende Veilchen gepflanzt. 
Befchränkung aufdie Pllanzen mit weit umherftreifendem Duft ift geboten. 
Die Pflanzen, die von dieler wunderbaren Aura umlftrömt find, ver= 
dienen es, höher gefeiert und uns aud als die befonderen Freunde un= 
ferer Blindgewordenen heilig zu werden. 

Bei der richtigen Durchbildung folcher Pllanzung nach Raum und Zeit 
kann man hier in nordilchen Gärten Wirkungen erreichen, die zeitweile 
an die Labyrinthe von Wohlgerühen in Gärten und Gartenftraßen 
Italiens erinnern. 

Aud die kleinen Gewürzpflanzen, deren Blätter immer duften und tiefe 
Erinnerungen an den Süden wacrufen, find durch Lavendel, Thymian, 
Salbei, Raute, Diptam, Origanum und Monarden vertreten. V on lolchen 
und ähnlichen Düften fagt Gertrude Jekyli in ihrem Buch » Wald und 
Garten«: » Was mir von allen W ohlgerüchen am liebften ift, find die Düfte 
der aromatilchen Kräuter und Bülche, die einen heillamen, harzigen oder 
ballamifchen Urfprung haben und darüber einen zarten Dufthauc. Die 
Düfte aller diefer aromatifchen Bülche, mancher von ihnen an trockenen 
und felligen Orten in fernen und füdlichen Breiten heimilh, rufen — 
weit deutlicher als es durch eine bloße, geiltige Änftrengung des Ge= 
dächtnifles gefchehen kann — Streifzüge vergangener Jahre in mandı 
einem fchönen, füdlichen Lande zurück, auf den Infeln des griechilchen 
Archipel, herrlich in ihren Felfenformen und aus der Ferne kahl und 
dürr ausfehend, aber doch mit verftreutem Pflanzenleben, mit niedrigen, 
duftenden Bülchen und Kräutern bedeckt, die beim Durchwandern alle 
voll von dufiendem Harz oder aromatilchem Saft zu lein (cheinen; tritt 
man auf den duftgetränkten Teppich, fo ift die ganze Luft voll Wohl- 
geruch, — und dann an dämmerige Haine hoher Cyprellen und Myr= 
ten, geheimnisvolle, [chattenhafte Waldestempel, die unaufhörlich den 
Weihrauc ihres eigenen köftlihen Aromas aushauchen, — und an kühle 


Täler in folchen Gefilden.« 
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Schmuckgrälfer 


er kennt das große abge= 

bildete Eulalia-Gras, die 
Simfe, das blaue hohe Pfeifen= 
gras, denPyrendenfcbwingel.das 
Mirtelmeerfbilf, das Waifen= 
haargras, Papyrusfonnenblus 
me, Waldfegge und Riefen=z 
Arandhafer? Alles berzhaffe 
Dingevonkinderleichter Kultur! 
Beim Blick in deutfcbe Gärten 
kann man meiff Jagen wie jener 
Profeffor im fcbwachbeferzten 
Auditorium: Ich fehe wieder 
viele, die nıcht da find. 
Affe genannten find völlig winz 
terfeff bis auf Eulalia und das 
Mittelmeerfbilf; diefe beiden 
Pflanzen befchüttet man in Nord= 
deutfcbland gegen Mitte Novem= 
ber rings am Fuße ein wenig mit 
[.aub und knickt ein paar Halme 
darüber. Bei Eulalia erfolgt 
Rückfebnitt im Marz. 
Im Augu/f ind die Bifche über= 
mannshboc geworden,aufderIn= 
/el Wigbt zimmerhoch. Die vier 
prachtvollen Eckpflanzen des arz 
aitektonifben Ufergärtchens 
wehen Jonnendurchleuchtet im 
Winde und machen Jich aus je= 
dem Luftbauch ein Felt; iefolgen 
immer mit dem Jcbönften Spiel 
ihrer Linien der leifeffen Winde 
bewegung gleichzeitig wie vier 
Tänzerinnen derfelben Mufik, 
Es gibt neben den monumenta= 
fen Gräfern eine Fülle von frillen 
wildnishaften Reizen, die den 
Eindruck der Mannigfaltigkeit 
einer Pflanzenpartie ins Uhnerz 
gründliche fteigern, Der Garz 
tenfreund kann fich nicht genug 
gewöhnen, auch die Jchlichteffe 
edle Pflanze alsTrägertiefgrünz 
diger Stimmungen zu betradb= 
ten, als Gregenftand vielartiger 
Auseinanderfetzung mit der 
Fülle von Gefetzen, die das 


Grartenwefen beherrfcben. 
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INE der (hönften, gartenkünftlerifch noch vielzu wenig benutzten 

Entwicklungen der modernen Gartenpflanzenwelt ift die neuere 

ungeheuerliche Bereicherung der ausdauernden Blütengewächle 
für Schatten und Halbfchatten; fie greift völlig hinaus über alles, was 
die Generation vor uns zur Verfügung hatte. 
Abgelehen von den Ärbeitsergebnillen der Züchter danken wir das 
wichtigfte neue Blütenleben des Gartenlchattens Oftalien, Ichon allein 
mit dielen feinen neueren Pflanzen, mit großen und mit zwergigen 
Prachtlpiräen, Herbftanemonen, Silberkerzen, Primeln, Rhododendren 
mit Blau- Amfteln (Thalictrum dipterocarpum), Socelblumen, Horten= 
fien und anderen Hydrangeen, Azaleen und Goldkerzen könnte man 
ganze Schattenpartien von Frühling bis Herblt in Blüte halten. Dazu 
kommen aus Amerika neue Indianernelleln, Waldlilien und Granat= 
rilpen, große Vorfrühlingsvergißmeinnicht und niedere frühe Primeln 
aus dem Kaukalus, feltfame ungelchlahte Maiapfelftauden und Clematis 
aus Himalaja und Mandfchurei, neue Veredlungen von ftarkwüchligen, 
(chattenvertragenden Akeleiarten, von Feuerlilien, Waldwicken, Wald- 
amlteln, Goldregen, Geißblatt, WeißdornundLoniceren undnod vielen 
anderen Schatten= oder Halbfchatten vertragenden Gehölze, Stauden 
und Zwiebelgewäclen aus allen möglichen Fernen des Erdballs. 
In der Sonne blühen kann jeder, aber im Schatten und Druck perlönlicher 
oder völkilherScicklale Heiterkeit, StarkmutundZuverlicht jenleitsjeden 
Haders mitder W eltordnung bewahren, dasiftkoftbarfte Blütenleiltung. 
Zur hödhften erreichbaren Löfung diefer Aufgaben der Welt-Überwin= 
dung und -Durchdringung gehört auch immer die möglichft erfreuliche 
Geftaltung unferer Haus- und Gartenumgebung. Wieviel geiltiges 
Waclen und Blühen fcheitert an kleinen Unaufgeräumtheiten unleres 
Lebensbereiches! Die Verwandlung wider[penftiger und vernadlällig- 
ter Gartenpartien in fefte Schönheit ift durch das Hinzutreten moderner 
Pflanzmittel und Geftaltungsweilen lohnender als je geworden. 
Was mact uns an einer künftlerifchen Ordnungs- und Geltaltungskraft, 
die bis in alle verborgenen dumpfen Winkel des Haufes und Gartens 
reicht, fo froh? Wir haben das Gefühl, als käme fie aus einer noch 
heiteren und höheren Quelle als die augenfällige Ordnung und verlpräche 
auch dieler größere Dauer und Feltigkeit. 
Der Begriff Schatten und Halbfchatten ift nicht leicht zu klären. In der 
Lifte find für den Anfänger die Pflanzen, die tieferen Schatten vertragen, 
durch einen Stern von denen unterfcieden, die nur eine mittlere, lichtere 
Befchattung wünlchen. Im übrigen mag fich der Unerfahrene damit 
tröften, daß es auch für uns Gärtner immer neue Blütenüberralhungen 
im Schatten gibt, Pflanzen, denen man es nie zugetraut hätte, wie etwa 
Kletterrofe Perkins oder Hemerocallis, findet man plötzlich in Ichönfter 
Blüte an Plätzen, vor denen man jeden Pflanzenden gewarnt hätte. Es 
ift dies eine ähnliche Überralhung, wie man fie erlebt, wenn man 
an Menfchen, die man für verwöhnte und weiche Sonnenblüher hielt, 
plötzlih auch noch ganz andere Eigenlchaften wahrnimmt. 
Verftändlicherweile find die Fragen der Widerftandskraft der neueren 
Blütengewäcle gegen Schatten und Halbfchatten oft noch wenig durch= 
greifend geklärt, es liegt hier noch eine gewaltige Erprobungsarbeit 
langer Jahre vor uns; immerhin bilden die Erfahrungsliften fichere 
Grundlagen, 





Zu unterfcheiden ift zwilchen der Schattenwirkung von oben und der 
Wurzelwirkung von unten, in trockenen Gegenden ift die trocknende 
Wirkung der Baumwurzel ftärker, aber der Schatten nicht [o dumpf wie 
der eines feuchten, Ichattigen Klimas. 

Wer Gehölzpartien anlegt und mit [hönem Blütenieben unterpflanzen 
will, muß diefe Plätze vor allem tief rigolen oder anderweitig lockern, 
damit die Baumwurzeln in die Tiefe gelockt werden und nicht dicht 
unter der Oberflähe entlang kriechen,; ungünftig find der Bodenbe-= 
pflanzung mit feineren Schattenblühern Akazien, Ahorn und Rüftern, 
günftig find Eichen, Apfelbäume, Birken und andere Tiefwurzler. 
Wenn man Schattenpartien, die von einer Seite den Gehölzwurzeln 
ausgeletzt lind; fruchtbar machen will, [o gräbt man doppelte Dach= 
pappenftreifen metertief lenkrecht ein; das hindert das Eindringen der 
Wurzeln auf 7 bis 8 Jahre, auch kann man oft durch ein Auslichten 
der Kronen einen Platz brauhbar machen. 

Handelt es fih in kleineren Gärten darum, Plätze unmittelbar unter 
alten Bäumen einem reichen Pflanzenleben nutzbar zu machen, die bis= 
her nur unfruchtbare Stellen waren, [o kommt ein Betonieren in Frage, 
Fat der ganze, etwa 250 Pflanzenarten vereinende V orfrühling kann an 
Schattenplätzen von Mitte Februar bis Ende April blühen und nimmt 
verhältnismäßig nicht [ehr große Räume ein. An Plätzen, an denen man 
wegen des Kampfes von Gehölzwurzeln mit Blütenftauden nicht zum 
Ziel kommt, blühen die Ichattenvertragende Sträucher oft noch vor= 
züglich und zwar ohne die geringften Schutzmaßregeln gegen die Baum= 
wurzeln. Tut’s die eine Sorte einer Ärt nicht, [o die andere; dies gilt von 
allen möglichen Pflanzenarten bei der Überwindung von Schwierigkeiten. 
Erfahrung macht Hoffnung, fagt Goethe. 

Die Züchtung immer reicher blühender, firaffer gebauter Sorten auf allen 
möglichen Pllanzengebieten erweitert langlam Schritt für Schritt den Kreis 
ihrer Verwendbarkeit, ganz belonders auch nach der Schattenfeite hin. 
Wenn der große, brennendrote Sommerphlox Königshofer im Schatten 
auf die Dauer nicht recht gedeiht, fo ift damit noch lange nicht gelagt, 
daß auch andere Phloxe Schatten nicht recht vertragen, fondern dann 
erlt hat ein findiger und beweglicher Optimismus einzuletzen und einen 
Wettlauf der Phloxarten im Schatten zu veranftalten, dellen Ergebnis 
ganz beftimmte Sorten wie Buchner, Sommerkleid, Wiking, Widar, 
Laßberg und Dutrie als Sieger im Schattenkampfe erkennen läßt. Ähn- 
liches gilt vom Ritterfporn: Alle eigentlihen hohen ftraffen D. elatum= 
Sorten, wie Storr, Excelsior, King, Gertrud, vertragen beträchtliche 
Befchattung. Das Verhalten der 50 [hönften Schwertlilien=Sorten gegen= 
über Schatten ift äußerft verfchieden. Man kann aber lagen, daß alle aus- 
gelprochenen Reichblüher, das heißt auch bei jahrelangem Stehen an der 
gleichen Stelle nachhaltig bewährten Reichblüher noch gut im Halbfchat- 
ten blühen, wie zum Beilpiel Purple King, Chereau, Rheinnixe, Ca= 
price, 

Die vier großartigftien Blütenwirkungen im Schatten gehen unter den 
Dauergewächlen des Gartens von Rhododendron, Azaleen von Astilbe 
Arendsi in ihren Ichönften ftarkfarbigen Prachtzüchtungen und von den 
Herbftanemonen aus, während unter den weicheren Gewäclen die 
modernen Hortenlien und Begonien die höchlte Farbenpracht im Schat= 
ten entfalten. 
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AS fommerliche Blühen mit freudigen Farben dringt immer 

reicher in den Herbft hinein, das neue herbftlihe Blühen 

in edlen, frifhen und leuchtenden Farben rückt immer 
mehr gegen Winter und Sommer vor. 
Unfere Gartenwelt des Herbftes ift feit zwei Jahrzehnten wie 
mit einem Zauberf[hlage verwandelt. Schade, daß der Zauber- 
Ihlag lo leile war, denn noch leben die Leute meilt ihr altes 
armes herbftlihes Gartenleben weiter und geben [ich ihren trü= 
ben, vom eigentlihen Welen des Herbftes unberührten Garten= 
gefühlen hin... Ich fand einmal am Frühlingsabend ein paar 
Fledermäulfein einer Bodenkammer, deren Fenlter weit offen ftand; 
aber die Tierhen pendelten immer nur zwifchen kahler Wand 
und fampenbeleuctetem Fenlterkreuz hin und her; draußen war 
Frühling. 
Was für drei eigenartige Riefenreihe von Gartenlhönheit find 
aus den Monaten Augult, September, Oktober geworden; die 
Jahreszeit des Vergehens und Verklingens hat [ich in ein unend= 
lihes Werden und Neuerklingen verwandelt. 
Das innere Bild des neuen Herbftes faßt fih uns in die Haupt- 
züge mächtiger goldgelber Farbenmallen neben leuchtend roten, 
[chön geflhwungenen Shmuckbeerenzweigen, lila Alternmallen im 
Nebel und taufendfarbenern Dahlien- und Gladiolenpracht vor 
goldlaubüberrieleltem, immergrünem Grunde neuer Winter- 
Ihmuckgehölze zulammen, alles durhwebt von unerhört reihem 
Infektenbeflug der Herbftblumen und von [hweren Blütendüften, 
die halb aus dem Jenleits herüber duften und [ich mit dem urwelt= 
lihen Duft des Lebensbaumes und feuctichwerer Moderluft 
milchen. 
Durch die neuen gelben und goldbraunen Stauden des Herbftes, 
die veredelten Helenium, Rudbeckien, Goldrauten und Stauden= 
Sonnenblumen werden uns [chon mit ein paar Pflanzen so [ichere 
und wundervolle Mallenentfaltungen der gelben Farbe in die 
Hände gegeben, daß wir ganz neue Gefühle für diefe Farbe und 
ihre Rolle im Garten gewinnen. Die Staudenaftern-Fortlcritte 
haben fich hauptlählih auf dem Gebiete halbhoher Amellus=- 
Altern vollzogen und brachten zu den gedämpften Farben und 
wilden malerilhen Bulchformen der hohen Aftern die ftrahlend 
fchönen frilhen Farbentöne der halbhohen in tiefem Lila und 
Rofa bei geordnetem Wuds und breitgelagerter dichter Blüten= 
flähe hinzu. Die neueren und neuelten Sorten der Dahlien und 
Gladiolen, in ihren je 70 bis 100 welentlihen und entlcei- 
denden Vertretern erft einem verhältnismäßig kleinen Kreis von 
Gartenfreunden und Gärtnern bekannt, belitzen weitaus die 
lattelte Farbenpradht und den reichlten Farben[chmelz der ganzen 
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Gartenblumenwelt; diefe Dinge greifen völlig über alles Frühere, 
[elbit auch nur weiteren Fackreilen Bekannte hinaus. 

Die mächtigften Blütengewäcdfe des Herbftes find die großen 
Buddleya=-Sträucher mit lilafarbenen Blütenpfeilen von frühlings= 
haftem Honigduft, die Eibilhfträucher mit ihren bunten Blüten- 
[halfen und der große neue rankende Schleierknöterich, der feine 
unermeßlichen weißen Scleierblütenmallen ı5 Herbftwocen hin- 
durch entfaltet, während welcher der Oktoberflor der japanilchen 
Waldrebe nur eine kurze Epilode ilt. Zu den wunderbarlten 
Beerenfhmuckgehölzen des Herbftes wie Feuerdorn und Strand- 
dorn ift der neue Cotoneaster applanata hinzugetreten, wohl der 
linienfhönfte aller Beerenlträucher, deren Beeren man oft von 
winzigen Vögeln, viel kleiner als Zaunkönige, wie Kolibris, um= 
[hwirrt fieht, Die [chönften Beerengehölze bringen mit ihren 
monatelangenSchmuckzeiten eine unerfetzliheNoteindenHerbft= 
garten. Sie gehören zu den Grundpfeilern der Schönheitsordnung 
des Herbitgartens. 

Aud die unablehbare Welt der neuen einjährigen Sommer= 
und Herbftblumen bedarf eines viel höheren Zultandes unleres 
ganzen Gartenwelens und einer ganz anderen Organilation der 
Bekanntgabe der einzelnen neuen Schönheit und ihrer Anwen- 
dung im Garten, ehe lie in einem Maße Gemeingut wird, das 
ihrem Schönheits= und Lebenswerte entlpricht. Harmlofe kind= 
lihe Blumen-Melodien wurden aud hier wunderbar entfaltet und 
wie in der Mufik zu feierlih reicher Schönheit emporgeführt, 
und immer neue »Hirtenmelodien« tauchen auf. 

In den Winter leitet aus der Blumenfülle in unvergleichlih wohl= 
tuender Weile das neuere winterharte und ausdauernde Garten= 
Ahrylanthemum mit feinen warmen Farben und tiefen Düften hin= 
über. Wie [o oft Bäume, Sträucher und Stauden aus fernen Welt= 
teilen den Kampf mit unferem Klima, mit Froft und Dürre viel 
beller ertragen als unfere einheimilhen Gewädle, fo [hmückt diefe 
chinehifch=japanifche Koftbarkeit noh wochenlang nah dem Ab- 
frieren der anderen Blumen die Spätherbftgärten des Abendlandes. 
ChryfanthemummitleinerGobelinftimmung ifteineBlumenwäürze, 
die unfer Auge wunderbar empfänglic für diegedämpften Farben= 
töne des Spätherbftes macht. 

KeinEinzelner kannalldasungeheure Werden neuerGartenlhön= 
heit mehr überfchauen, unfer Ziel ift es, nicht nur bei vielen mög= 
lichfte Fühlungnahme mitallem Neuen einzuleiten, fondern fie auch 
zu befähigen, der Mannigfaltigkeit nicht zu erliegen, durch den 
Hinweis auf immer umfallendere Zufammenhänge und Geletze 
der Natur undihrerwaclenden erkenntnismäßigen, ltofflihen und 
künftlerifchen Bemeifterung. 
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beres Bild: 

Inder weißen 
Vafe iftdieDablie 
Goldfprudel. 
Vor der blauen 
Vafe dunkelrore 
Diplomat, Irla= 
weiße Delicata 
und weiße Perle. 
Rechts von diefer 
goldbraune Aus 
reola. In der gel: 
ben Vafe find die 
Pompom Dablıien 
rote und weiße 
Grretchen Heine, 
u erße Wit eÄ /r er, 
gelbrofa Rokoko, 
rote Fanfare, Iıla 
Pure Love, gelbe 
‚Juwel und tief 
rote Little Mary. 
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Kfeinblumige 
einfache Dabhlıen, 
rote W. eddigen, 

weiße Schmetter= 
fing, dunkelrote 
Schwarzrotgold. 
Rundbild rechts: 
Amerikan. Eiche. 


Grladıiole Neger: 


fürft, dunkelrote 


Dablie Maire 
Müller, weiße 
Dablre Schneekö- 
nigin, rofa Dab: 
[ie Elfenprinz. 
Die  berbftlichen 
Blumenjträuße 
mit bunten Laub= 
zweigen ergeben 
die /ärkften Far- 


benwirkungen. 
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DAHLIEN 


IEDER kommt die Zeit der täglichen Dahlienüberrafchungen 
im Garten, welche Wärme und Fülle bringen diefe farben- 
blitzenden großen Blütenbülche monatelang in den Herbftgarten! 

Das alles ift jedem kleinften Garten zugänglih! Die Dahlie, mancher 
früheren Verirrung entrückt und einer neuen erlölten Schönheit und 
breiten Mannigfaltigkeit zugeführt, muß und wird eine große V olks= 
angelegenheit werden wie die Shmuckkirlchenblüte der Japaner. Staunt 
man jetzt noch, wie unberührt Dichtung und Malerei von diefen neuen 
Schönheiten unleres Herbftlebens geblieben find, lo wird die Zeit 
kommen, in der die Künftler den neuen Weltfortichritt überall an feinen 
Quellen aufluchen und dem Zeitbewußtlein einfügen helfen werden, 
anltatt zu warten, bis er die Patina des Älters angeletzt hat. 
Die (hönften wilden Blütengewäcle Nordamerikas haben in Deutih- 
land während der letzten zo Jahre ihre höchfte Veredelung erfahren 
Wenn man Amerikanern in deutlichen Gärten oder Züchtereien die 
neuen Phloxe, Dahlien. Heuchera. Bulchaftern, Helenium, roten und 
gelben Rudbeckien zeigte und ihnen erzählte, wie ernft wir ihre hei- 
milchen Blütenftauden genommen haben. fo gab es meiftens ein lebhaftes 
Staunen darüber, daß es fih um amerikanilche Heimatgewächle handle, 
meilt waren fie ihnen als lolche unbekannt, wie ja auch den Deutlchen 
[o oft eigene Heimarftauden fremd lind. 
Die Dahlie ift 1790 nach Spanien und bald auch nach Frankreich und 
England gebracht worden V on Spanien nahm Alexander von Humboldt 
die erften Samen 1804 mit nach Berlin Vor 100 Jahren gab es die erfte 
Dahlien-Äusftellung Die Zücterei von Deegen in Köftritz war 70 Jahre 
lang eine Hauptltätte der Dahlienveredelung in Deutichland. Die alten 
Kataloge lollteman einbinden und in Biedermeierftuben auslegen. Reizend 
find manche der altmodilchen Blumennamen. Sehr beliebt war einft die 
Sorte: Das kleine Liebesamulett 
Schon die beicheidene Georginenlchönheit von 1854 feiert Gottfried 
Keller im Grünen Heinrich: »So find in neuerer Zeit eine der fchönften 
Erfcheinungen die Georginen. Vor zehn oder fünfzehn Jahren blühten 
fie nur in den ftattlihen umhegten Gärten der Reichen, in der Nähe 
der Städte oder vor glänzenden Landhäulern. Dann verbreiteten lie lich 
unter dem Mittelftande, lich zugleich in hundertfarbigen Arten entfaltend 
durch die Kunft der Gärtner, und jetzt Iteht ein Strauch dieler merk= 
würdigen Blume, wo nur ein Fleck Erde vor der Hütte des ländlichen 
Tagelöhners frei it. Wie die Nüchtig wandernden Stammväter eines 
[päter großen Weltvolkes lind die erften einfachen Exemplare der Geor- 
ginen aus dem fernen Reiche des Montezuma herübergekommen, und 
(hon bedecken ihre Enkel zahllos unfere Gärten; aus der Tiefe ihrer 
Lebenskraft entwickeln hie endlofe Farbenpract, wie lie die Hochebenen 
Mexikos nie gelehen haben. Kinder des neuweltlichen Weltens, herrichen 
fie nun neben den Kindern des alten Oftens, den Rofen, wie [onft keine 
Blume Freilich noch immer geben diefe allein jenes kühlende Rolen- 
waller. und noch immer eignen fie lich am beften dazu, einen vollen 
Becher zu [hmücken. Aber darin wetteifern die bunten Scharen Ame- 
rikas mit dem glühenden Rofenvolke des Morgenlandes, daß fie mit 
unverwültliher Lebensluft unfer.Herz bis an das Ende des Jahres be- 
gleiten und ihre famtnen Brüfte öffnen, bis der kalte Schnee in lie fällt.« 
Innerhalb eines Jahrhunderts ward aus der unfcheinbaren kleinen blau= 


roten und einfachen Blume mexikanilcher Wildnis ein Zauberreich unab- 
[ehbarer Farben- und Formenpracht erlchaffen, das ungezählte und immer 
größere Menlchenmengen auf beiden Seiten der Erdkugel bewegt. 
Holland, England und Deutlichland find Hauptftätten der Dahlienver= 
edelung. In mancher Blüte fteckt die Arbeit dreier Völker. 

Man darf die Dahlienzüchtungen der letzten Jahre nicht mit den früheren 
Dahlien verwechleln. Sie find, abgelehen von einigen älteren Sternen 
erlter Größe, lo verlichieden von ihnen wie Autos von alten Drolchken. 
Die Kopfhängerei und das verfteckte Welen ift endgültig befeitigt. Hoch 
über dem Laube blühen die Blumen auf ftarkem, lufiigem Stielwerk 
und richten lich nach oben oder vorne und nicht nach unten; deswegen [ind 
auch die Öhrwürmer ausgewandert, die keinen Regenlchutz mehr finden. 
Ohne diefe neuen Dahlien find viele Aufgaben des Staudengartens 
nicht lösbar. Auch bringen lie in fein Dauergerült wundervolle Möglich=- 
keiten jährlihen Wechlels. 

Es gibt keine bequemere Dauerpflanze, die bei fo geringen Pflegean- 
[prüchen alljährlich monatelang lolche großen Farbenmallen im Garten 
und in den Schnittblumenbeeten hervorbringt. Wurden uns früher oft 
Dahlienforten in einigen Jahren langweilig, lo find die erwählteften 
neueren dieler Abnahme der Schätzung entrückt. 

Chrylanthemum ift Geigenmulik, Staudenaftern Ipielen Flöte und Dah- 
lien bilden den Bläferchor. 

Welche fremde, marmorkühle, bunte Lebenswelt tritt da mit der Dahlie 
alljährlich näher an unler Gemüt heran und fellelt uns auf Lebenszeit, 
ihre Entfaltungen und ihre künftigen Wunder gelpannt zu verfolgen, 
die Schlummerndes in uns zu erwecken und zu ftärken Icheinen und uns mit 
Herbft und Erde immer inniger, vielgeftaltigerund rätfelvoller verknüpfen. 
Wenn man jemanden. der nie Dahlien fah, plötzlich vor einen großen 
Strauß lolcher neuen abgeklärten Züchtungen wie Infulinde, Herbftköni= 
gin, Glutftern Meifterftück Glaube, Willkommen, Irmentraut, Hilligen- 
lei, Schneekoppe ltellen würde, fo ftände er davor wie vor einem Meer- 
wunder. Welche neuen Herrlichkeiten find da wieder aufgetaucht wie aus 
dem Reich der Korallen, Seelterne und Leuchtquallen, des Goldes, Feuers, 
der Früchte, des Schnees und des Bernfteins! Eine Werdeluft ohne- 
gleichen! Wenn man lieft, was bisher über die Schönheit der Dahlie 
gelagt war, fo hat man das Gefühl, daß dies alles noch gelchrieben ward 
ohne das Willen um die höchlten Gipfel der bisherigen Zuchtarbeit und 
daher ohne lebendige Ahnung der entlprechenden künftigen Möglich- 
keiten oder aber ohne das Vollgefühl für ihren neuen Platz in der 
Schönheitsrangordnung der Gartendinge, 

Man möchte den Menichen lagen: Hier ift etwas, was ihr noch gar 
nicht ahnt, das zum Teil über alles euch Bekannte loweit hinausgreift, 
als lägen 5o Jahre Entwicklung dazwilchen. Schließt nicht von den 
Blumen, die ihr kennt, auf die, welche ihr nicht kennt. Hier warten 
eurer welentliche Erlebnille, in großer Bewegung befindlihe Welten 
neuartiger markerfrilchender Schönheit, und die zu willen einen Zuwachs 
an Lebensgefühl bedeutet. Und dies alles ift leicht auf immer eurem 
Garten= und Hausbereich einzufügen, trägt in die Molltöne des Herbftes 
und des jetzigen Lebens neue Durklänge, beglänzt alljährlih Monate 
eures Lebens und beeinflußt wunderbar das Gefühl für die Herbfte 
der Zukunft. 





Wenn man nach ein paar feuchten September= 
tagen durch den Dahliengarten geht, erichrickt man 
oft wahrhaft über die ungeheuerlihe, unabfeh= 
bare Schönheitsfülle, die da, vom Menfcen an= 
gezettelt, aus der Natur herausquillt und dem 
Menfcen faft geiftig über den Kopf wädhlft. 
Welche Vermählungen der neuen Dahlienfhön- 
heit mit den neuen Herbftftauden, mit Beeren= 
fhmudk=- und Herbfilaub-Gehölzen und mit Na= 
delgehölzen ftehen bevor! 

Wie fchön wirken die neuen lila Dahlien Herbft= 
zeitlofe und Meilterftück vor rotem Schneeball=> 
gefträuch oder die goldbraune Dahlie Herbftkö> 
nigin vor blaugrünem Nadelholz. Man hat bisher 
die Dahlien viel zu fehr nur unter [ich gelallen. 
Keine orangerote Dahlie leiftet zwifchen Herbft- 
gelb und Afternlila auch nur annähernd die große 
Nah= und Fernwirkung wie Brennende Liebe 
durch ihr langes reiches Blühen auf luftigem Stiel= 
geftänge. Ihr Trompetenftoß hilft alles Nachbar= 
gelb adeln. Prachtvoll find Zeilen oder Gruppen 
der einfachen Rielendahlien, wie der blaßgelben 
Mondfceibe, des rola Elfenprinz und der weißen 
Schneekönigin in Verbindung mit Ritter[porn und 
Aconitbeeten, oder die Vereinigung der vier ver= 
edelten alten Georginenformen Diplomat, dunkel- 
rot, Gottfried, biaßgelb, Herbftzeitlofe, lila, und 
Feuerperle, rot, in je einer Pflanze. Zwilchen lila 
Aftern wirken rola Dahlien, zwilchen weißen 
Herbftftauden knallrote und neben rotem Herbft=- 
laub korallenrolafarbene Dahlien merkwürdig 
reizvoll. 

Um den Eindruck der ftärkften Buntheit hervor- 
zubringen, durchpflanze man farbige Dahlien im- 
mer genügend mit reichblühenden weißen, an deren 
erlter Stelle Prinzeß Irene, Schneekönigin, Tugend 
und Heideprinzeß ftehen. 

Wichtig ift die Rolle der im Bilde dargeftellten 
dunkelroten Dahlie Diplomat, zwilchen dem Rofa 
der Herbftphloxe und den Farben des Herbft- 
gartens zu vermitteln. Sie ift ein Schlager, die 
Krone aller [hwarzroten Dahlien für die Garten= 
wirkung. Den Oartenkünftlern lollte fie lo ver- 
traut werden wie etwa die Rofen Drufchki oder 
Teplitz. Ihrer vermittelnden Farbenkraft verdankt 
fie vielleicht den Namen. Erft kräftige, aus= 
gebaute Knollen bringen, wie bei fo vielen Dah-= 
lien, den vollen Eindruck hervor. Ganz beloönders 
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gilt dies von der einfachen Rielendahlie in ihrer Gefamterfheinung. in belonderen Gartenteilen vereinigen, aber au hier in engfte Ver=- 
Welche Unterfchiede in der Gelamterlcheinung einer Pflanze von Sorte bindung immer nur die gleichen Formenarten bringen. ’ 

zu Sorte, im Blumenreichtum, in der Haltbarkeit der abgefchnittenen In windausgeletzten Plätzen und in halbfchattiger Lage bevorzugt man 
Blume! Es gibt Sorten, deren Einzelpflanze von Juli bis Froft viele belonders gedrungene und ftraffgebaute, fturmfefte Sorten, wie Deutliche 
Hunderte von Blumen bringen. Man lollte Dahlien ebenlo wie Rofen Eiche, oder niedrige, wie Herbftzauber, Weddigen. 
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ER September ift für den Kenner der reichfte Monat im Schmuck = 

garten, Nutzgarten und in der Landi“haft; der Monat der größten 

körperlihen Frilhe, der I[hönften Früchte, der blauelten Fernen 
und der bunteften Blumenmallen. Der September ift der Monat einer 
bacchanalen Anhäufung von Gartenreizen. Der Sommerflor bricht 
mit der Spätblüte der Ritter[porne und der Rolen, den Ipät erblühenden 
Phloxen und Levkojen in den Herbftflor. Die Luft ift oft [hwer von 
Düften gekochten Obftes, mit denen [ich die kühlen und warmen Re= 
feda= und Heliotropgerüche und die fruchthaften, anfangs immer un= 
erkannten Düfte der herbftblühenden Veilchen milchen. Das große 
Orcelfter der Dahlien und Gladiolen, der bienenumbrauften großen 
Blumendikihte von Aftern, gelben und goldbraunen Stauden fpielt 
vor buntbehangenen Fruchtbäumen. Die Eibilhfträucer find mit bun= 
ten Äpfelblüten beletzt. Japan blüht mit Chrylanthemum, Silberkerzen 
und meterhohen weißen und rofigen ÄAnemonen-Mallen, duftet mit 
riefigen Goldbandlilien und weißer Clematis und fammt mit Kletter- 
wein-Farben an Bäumen und Wänden. Reichbetaute Spinnennetze 
hängen wie Perlenkolliers über Hecken und Blattgluten vom Nebel=- 
morgen bis in den heißen blauen Tag hinein. Von Flüflen und Seen 
hallt der Doppelklang der Sciffsnebelhörner. Septembernebel nehmen 
und Ichenken im Weclfel die bunte leuchtende Welt, zum Zeichen, daß 
wir an der Schwelle feltlamer Verwandlungen ftehen. Die wunderbare 
körperliche Frifche, welche der Herbftmorgen [chenkt, Icheint falt wie 
ein Organ der Blumenfreude in uns zu wirken, und die marmorne 
Reinheit taugefhmückter Herbftanemonen, Lilien und Gladiolen durch= 
badet tief unfer körperliches Frifchegefühl. 
Es ift die Zeit der Pilze und Herbftzeitlofen und des Heidekrauts, der 
[charenweifen Vogelflüge und des Ihon vollgeftirnten Himmels über 
dichtbelaubten Bäumen. Schon dunkelt es früh, aber die Abendluft ift 
oft noch ganz milde. Ganz eingehüllt im zarten Fructgeruc eines 
voll beladenen Pflaumenbaumes oder in den Duft des Ipätblühenden 
Jelängerjelieber-Strauches blickt man hinüber ins Sternengeflimmer der 
Milchftraße und ftaunt, daß noch acht Wochen lang neue Blumenarten 
im Garten erblühen follen. 
An rauhen grauen Tagen zieht es uns ganz belonders zu den Farben 
der Staudenaftern, wie zu Leuten, die alles durchgemacht und lich den= 
nod eine kindliche gedämpfte Heiterkeit bewahrt haben. Der Nict= 
kenner lolcher klaffichen Dauergewäcle des modernen Herbftgartens 
wie Alfter Ideal oder After Goethe und Oktoberkind oder Helenium 
Gartenlonne und Goldlack kann fih gar nicht vorftellen, welche Rolle 
in unferem Welt- und Herbft-Gefühl der Dauerbelitz all diefer Lebens= 
[chätze [pielen kann, er ahnt nicht, wie ungezählte Herbftgefühle bei ihm 
wie Rankgewäcdle ohne Halt blütenlos am Boden wucern, die hoc 
ins Licht wachen und blühen können. Kein Lyriker hat noch belungen — 
da überbefchäfiigt mit Liebe und Tod und welkem Herbftlaub — wie 
herrliche Befreundungen und Verfhwilterungen zwilchen Seele und 
Blütengewächs aus modernem Gartenleben erwaclen, und wie [ehr 
Blumen Schalen find, Tiefftes der Welt zu (höpfen. 
Der König der Beerenfhmucfträucer ift und bleibt der Feuerdorn. 
Es gibt keinen [höneren Hintergrund für Gruppen gelber und brauner 
Herbfiftauden als ein paar lolcher imponierenden, drei Meter hohen 
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Feuerdorne. Er gehört lo felbftverftändlich in alle Gärten wie Veil- 


chen und Rofen und Flieder. Seine gartenbeherrihende Schmuckzeit 
dauert länger als aht Wochen, Ichon fein wintergrünes Laub würde 
die Pflanzung rechtfertigen, er muß mit Drahttopfballen gepflanzt oder 
nach Pflanzung ftark zurückgelchnitten werden. 

Im Senkgarten blüht hier als Hauptdahlie die große dunkelrotfamtige 
Sorte mit dem verrückten Namen Diplomat, in welcher der alte Geor= 
ginentyp eine verklärte Auferftehung feiert, in ı2 gartenbeherrichenden 
Pflanzen. Wir haben uns noch lange nicht fatt an ihr gelehen. Oft 
find an mehr als an einer Pflanze mehr als hundert folcher großen Blüten 
zugleich geöffnet, die an mäctigem Stielwerk hoch über dem Laub 
halb nach oben gerichtet blühen; lie ftrotzt wahrhaft von Herbft. Wenn 
die Morgenlonne dahinter fteht und jede Blume mit einem glühend 
durchleuchteten Saum umgibt, dann dröhnt die Farbe falt wie Orgel=- 
klang. Nichts im ganzen großen Dahlienreich ift ihr irgendwie zu ver= 
gleichen. Sie klingt jetzt lo [hön mit dem warmrola Herbftphlox 
Wiking zulammen. 

Die Fellelhülfe läßt ihre zwei Meter langen karminroten Blütengehänge 
über fteile Wände und Böfchungen hängen. Im feptemberlihen Nadflor 
find manche fchöne großblumigen Waldreben belonders tüchtig, andere 
wie Clematis montana Wilsoni [owie auch nutans thyrsoidea treten 
überhaupt erft im Auguft oder September in Blüte. Man kann Haus= 
wände jetzt noch mit zehn verlchiedenen Rankgewächsarten in Blüte 
haben und große Strauchgruppen aus lauter Gewächlen zulammenletzen, 
die einen ganz überrafchenden Flor entwickeln, aus virginifchen Zauber= 
nüllen Eibildh, [päten Budleien und kleinblumigen herbftblühenden Ka= 
talpen. Viele Wildrofen, darunter Chabertii, Pissartii, indica semper= 
florens, öfter blühende Kletterrolen helfen mit, und kleinere Blütenfträu= 
cher wie das meterhohe chinelilche Johanniskraut liefern den Stoff für den 
niedrigen Abbau der Gruppen. 

Im herbftlihen Steingärtchen gibt es jetzt belonders koftbare Farben- 
anblike: Das Herauswaclen der weißen Riefenherbftzeitlofen mit den 
goldgelben Staubgefäßen (Colchicum speciosum album) aus dem blau= 
blättrigen, rotgerandeten, rolablühenden Sedum Sieboldi, ferner an einer 
halbfchattigen Stelle das feltfame Farbenwunder der knallrotftieligen 
weißbeerigen Fruchttftände der Actaea alba. 

Einen großen Reiz des Steingartens im Herbft bilden alte, dreiviertel 
Meter breit gewordene Bülchlein der weißen und lilarofafarbenen Berg= 
minze Satureja montana, die mit der roten Silene Schafta über filber= 
graues Geltein quellend ÄAnblicke gewähren kann, die uns ftundenlang 
im Geblüte liegen. 

Wenn man jetzt lolchen Blumengarten voll urwüchligen Pflanzenlebens, 
der unmittelbar keiner eigentlichen Landfchaft eingelagert ift, im flachen 
Binnenlande verläßt und ans Meer oder ins Gebirge reift, dann wird 
nach einigen Wochen unler Blumenhunger ebenlo groß, wie vorher die 
Sehnlucht nach großer Landfchaft; man meint dann, an jenen Garten= 
blütenpflanzen in Gärten, die lolcher Landfchaft eingebettet find, ftär= 
kere Blumenfreude als je zu erleben. Der Rahmen eines bloßen Gartens 
ift für fie falt zu eng. Ihre Romantik bedarf des Gartens und der Land= 
(chaft, um fich ganz auszuwirken, und von folchem Verkehr mit der 
Landfcaft haftet ihnen auch weiterhin etwas an. 
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DER GELBE GARTEN 


N einer Diele mit mächtigen ebenholzfchwarzen Möbeln fah ich eine 
große Blumenfcale mit gelben Blumen aller Art, wie fie im Juli= 
Auguft blühen, hell vom Oberlicht beleuchtet, die Wirkung und 
Myftik gelber Blumen kam voll zu ihrem Recht: In allen anderen Far- 
ben ftieckt mehr Unruhe und Sehnlucht,; Gelb hat alles hinter fich ge- 
bracht. Warmes Goldgelb Ihenkt uns ein Gefühl ähnlich dem freudiger 
Ruhe nad heißer Arbeit. Dieler fonnige Farbenfriede, der von gelben 
Blumen ausgehen kann, ift mit einem Gefühl kraftfammelnder Lebens-= 
fättigung verbunden. 
Die reiche und eindrucksvolle Entfaltung der gelben Blumenfarbe im 
Garten gehört erft der neuelten Zeitepoche des Gartens an. Vor ein 
bis zwei Jahrzehnten fehlten noch die zugehörigen Ihönften Blüten= 
gewäcle in gelber und goldbrauner Farbe. Es fehlten die Vered- 
lungen der gelben Rielenftauden Amerikas, die [hönften gelben Rolen, 
die beften gelben, goldbraunen und orangegelben Dahlien, die feinften 
Gaillardien, Gladiolen, Montbretien, die neueren winterharten Chry- 
lanthemum, die beften gelben und goldbraunen Schwertlilien und Geum, 
Azaleen und Edelginfter, Königskerzen und Taglilien, [owie unter 
den Sommerblumen die eindruksvollften Tagetes, Zinnien und die 
reizenden zwergigen Krelle-Züctungen. 
In der gelben Farbe belitzen wir einen im Zufammenklang wirkfameren 
und verträglicheren Nuancen=Reichtum als in rot, blau und lila. Wir 


haben bisher noch wenig Gebrauch davon gemacht und gewöhnlich nur 
ein hartes Sonnenblumengelb in gewöhnliches Grün geletzt oder durch 
den halben Herbftgarten verzettelt. Gelb ift eine Farbe, die entweder 
nur an wenig Stellen des Gartens und dort mit einer gewillen ge= 
(chloflenen Reichlichkeit in wenigftens zwei Abtönungen auftreten lollte, 
oder in großer Gruppe, in einem ganzen Gartenteil oder einem Sonder- 
gärtchen mit wild-üppiger und vieltöniger Mallenverihwendung an- 
zuwenden ift. 

Im übrigen ift hier auch zu größten Farbenwagnillen der Zufammen- 
ftellung mit Rot zu raten. Ohne Wagnis kein Schönheitsforticritt. 
Wenn man zum Beifpiel mit einer Menge kleiner, mit gelben und an- 
deren Blumen gefüllten Valen Nah= und Fernverluhe macht, fo wird 
man jedesmal zu überrafchenden Ergebnillen gelangen. Hierbei wird uns 
unter anderem immer die Schönheit des Zulammenklanges von edlem, 
kaltem Gelb mit Schwarzrot und Generalftabsrot auffallen, zum Bei- 
[piel allo die Wirkung von Phlox Hochberg neben Hemerocallis citrina 
oder von Cephalaria tatarica mit Monarda Kalmiana. 

Schöne Farbennahbarlhaft für Gelb liefern unter anderem ftroh= und 
[hilfgedeckte Gartenarcitekturen, weiße Mauern und Gartenmöbel, 
dunkelbraunes Holzwerk, blaugrüne Gräler und Nadelhölzer, dunkel= 
lilafarbene Clematis Jadimanni, orangegelbe, goldlackfarbene und gold= 
braune Blütengewächle, gelbrote Beerenfträucher, wie Feuerdorn und 
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Stranddorn, warme Herbftlaubtönungen, blaue Waller- und Bergfernen. 
Gelb ift eine überaus weitleuchtende Blumenfarbe; fie ift für die Er- 
höhung von Anblicken zu Bildern ein äußerft wirklames Farbengewürz, 
das lorgfältiger Anwendung bedarf; die gelbe Blumenfarbe ift fähig, 
im Garten und Park die Herbheit unferes nordifchen, blau und grünen 
oder grau und grünen Weltanblicks wohltuend aufzulöfen. 

Aud an dumpfen Halbfchattenplätzen, wo die andern malligen Farben-= 
gewäcle verlagen, leiften uns viele gelbe robufte und lange blühende 
Pflanzen noch gern ihre aufhellenden und belebenden Dienfte, ganz 
befonders Rudbekia Herbftfonne, Harpalium Miss Mellish und H. 
Oktoberftern, fowie Solidago Shortii und S. praecox. 

Gelb braucht man manchmal in beftimmter Menge und Tonart aud 
in einer Blumennachbarfchaft, wo man es nur für ftörend halten follte; 
es kann dann in fehr weiche Farbenklänge ein männliches, aktives 
Element hineintragen und einem Parbenanblick eine farbige Allfeitig- 
keit an Stelle voriger Einfeitigkeit hinzubringen; diefe Erfahrung 
macht man zum Beilpiel mit dem Gelb der Hemerocallis aurantiaca 
neben Feuerlilien zur Kletterrofen- und Ritterlpornzeit. 

Am meilten lieben wir in den Anfangsjahren unleres Gartenlebens 
die gelben Blumen im Herbft und Frühling, wenn lih unfere Lict- 
und Sonnenlehnluct an ihrer Blütenmalle fatt trinken mag; bei langem 
Leben mit Blumen reizt und lockt uns die gelbe Blumedann aber audı in 
anderen Monaten im-= 
mer ftärker und wir lä- 
cheln über die ahnungs- 
lofe Redewendung: 
»Jetzt im Sommer mag 
ich kein Gelb im Gar- 
ten, es wirkt zu herbft- 
lih«, oder: »Jetzt hat 
mandoc lo vieleandere 
Farben, da braucht man 
kein Gelb!« 

Wer beginnen will, fich 
mit der zauberhaften 
Angelegenheit der mo= 
dernen Gelb-V erwen= 
dung im Garten näher 
zu befallen und in eine 
neue Beziehung zu den 
Herrlihkeiten der gel- 
ben Farbe treten will, 
der muß vor allem zu 
feinen Chrysanthemen, 
Azaleen, Trollius, Dah= 
lien, Königskerzen, 
Scwertlilien, Heleni= 
um,Helianthemum von 
gelber Farbe die gleis 
chen Pflanzen in gold= 
brauner und rotbrauner 
Farbe letzen, eine Far= 
be, die an einem noch 
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Flelenium pumilum magnificum und Hefenium cupreum superbum 





heißeren Feuer reifie als die gelbe Farbe: Iris Maori King, Mithras, 
Fro und Iriskönig, Verbascum Caledonia, Chrysanthemum Goldperle, 
Altgold, Mägdeblick, Diana, Rehauge, Herbftbrokat, Herbftrubin, He= 
lenium cupreum superbum, H. Goldlack, H. rubrum superbum, Dahlia 
Aureole, Herbftkönigin, Beethoven, Brennende Liebe, Infulinde, Elek=- 
tros, Genista Ändreana, Trollius Excelsior und Orangekönigin, Feuer- 
troll, Helianthemum Bronzekönigin, Hemerocallis fulva und Kwanso 
fl. pl., Fritillaria imperialis Aureofe. Hierdurch wird gelben Blumenfarben 
das Wort tiefer gelöft, ähnlich wie ihre breitllächigen Formen durch das 
feine Goldgefieder mancher Blüten gelockert und gehoben werden. 
Die auffallendfte große gelbe Wirkung des Gartens geht von einer 
Auguft-September-Gruppe jener gelben Rielenltauden aus, die fich in 
Kachelofen- und Familientilhmaßen bewegen. In der Mitte ragt He-= 
lianthus giganteus heraus, der mächtige Bulh von drei Meter Höhe. 
Ringsherum ftehen die Sonnenhutftauden Rudbeckia Herbitlonne und 
die gelben und braunen Sonnenbräute Helenium Gartenlonne und Gold= 
lack, durchpflanzt mit den Sonnenwedeln Solidago Shortii und S. s. 
praecox und mit Helianthus microcephalus und multiflorus, zwei rei= 
zenden Abwandlungen des Sonnenblumenthemas. Das Ganze ift mit 
halbhoher Heliopsis excelsa, dem Sonnenauge, und mit Helenium pumi= 
[um magnificum, Chrysanthemum Sonne und Altgold und der Zwerg= 
rudbeckia abgebaut. Von einer einzigen Gruppe kann man eine Fülle 
[olher  Rielenfträuße 
(hneiden, wie das Bild 
“ = Ya : einen zeigt, die [ich acht 
EN n Tage halten. 

Im Sommer fetzt man 
lolche Gruppen, die eine 
große Fernwirkung ha-= 
ben, aus Heliopsis ex= 
celsa, Helenium pumi= 
[um magnificum, H. p. 
cupreum superbum, 
Zwerggoldraute Soli= 
dago canadensis nana, 
Adillea Eupatorium 
Parkers Variety, He-= 
merocallis citrina und 
Lilium croceum pyra= 
midale, den [päten Feu= 
erlilien, zulammen. Im 
[päteren Herbft nad 
dem Verblühen der 
Auguft-September= 
Gruppe kann man noch 
aus folgenden eine reiz= 
volle Gruppe formen: 
aus Helianthus micro= 
cephalus, H.  salici= 
folius, Harpalium Ok= 
toberftern (Dachpappe 
hindert Wuchern) und 
gelben Dahlien. 
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(Croldraute 


7? den erften Auguftwochen des Flors der 
großengelbenStauden fehlte Bishereine Gold= 
rautenart, deren Stiele hcb kräflig trugen und 
nicht umfielen wie die alte Sorte Aspera. Es 
ı/f dies jetzt in der Sorte Schwefelgeilir erreicht. 
Ikr folgt in der Blütezeit der Jeböne Solidago 
‚Shortii praecox, diefe unerfetzliche, aber noch 
wenig bekannte Art, der wiederum Shortii folgt. 
Die Erfbeinung der Goldraute ingelben (zrup= 
pen und in großen gelben Sträußen if unentz 
behrlich. Neue blaßgelbe und tief dunkelgelbe 
Züchtungen Bringen verfeinerte Wirkungen ins 
Goldrautenreich, deren Blütendauer auch durch 
neue Blütezeiten verlängert wird. 





Groldbandlhilie 


jr ihrer Shönften Form Lilium auratum pla= 
typhyllum iff und bleibt die Goldbandlilie 
die fchönfte aller Lilien und trägt uns in den 
Herbft einen der herrlichften Düfte. Man fegt 
im Frühling die große Zwiebel 15 bis 20 cm 
tiof in eine nährkräftig zubereitete Pflanzgrube, 
falls der Gartenboden nicht an fich nahrbaft ıfk. 
Sie blüht 3 bis 4 Jahre lang und muß dann 
umgelegt oder erneuert werden. Obgleich fie alfo 
nicht wie die Feuerlilien, Tigerlilien und Ma= 
donnenlilien lange ‚Jahre unberührt im Boden 
gedeihen, muß man eben bei diefem köchften 
Schönbeitswunder unter allen Lilien etwas Mühe 
mehr hinnehmen. 
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Herb/tfarben 


7) ie Schilderungen der Herrlich- 
keit der bunten Herbjftlaub- 
Jbönbeit nordamerikanifcber oder 
japanilcber Wildniffe und Garten 
hören wir immer mit einem bejon= 
deren Neidgefühl, ohne uns meilf 
wirklich zu bemühen, den deutfcben 
Waldgebirgsherbft in feiner Jebön- 
ten Zeit, nämlich der zweiten Ok: 
toberhälftekennen zulernenoderdie 
große Zahl der Jebönjten kleineren 
undmittelgroßenherbitlicbenLaub= 
S£bmuc- und Beerenfcbmuckgehölze 


in die Gärten und Parks zu ziehen. 


Vitis Coignetiae 
Eh den ftärkften malerifcben Rei: 
zen des herbftlicben Gartens 
und Parkes gehört das Hineinran= 
ken herbfibuntfärbender Rankge: 
wäc/?e in herbfirote Gehölze, Jo 
zum Beifpiel des Viris Coignetiae 
in einen alten Straub des rotfär- 
benden Cornus florida, 





Fellenmif/pel 

otoneaster horizontalisaus dem Hima= 

/aya ijt der Jebönjte Zwergftrauch un= 
feres deut/chen Steingartens. Das Korallen= 
geäjtdiefesbizarren Gebildesiffmonatelang 
von einer Jolchben bez ubernden Schönheit, 
daß man diefes Sträuchleingern an allen nur 
möglichen Plätzen feines Gartens anbringt. 





Baumjchlinger 


elastrus scandens und Celastrus or= 

biculata haben ihre ehönften Zeiten im 
Herbft, der erfte im Laub=, der zweite ım 
Beerenfbmuck. Die Beerenzweige des letz= 
teren halten fi als practvoller Winter- 
Scbmuck der Wohnungen monatelang. Aus 
den gelben aufgeplatzten Kapfeln leuchtet 
das rote Fruchtinnere; die Wirkung ift Sehr 
fremdartig und auffallend, fie iff oft in ja= 
panifcben Holzfbnitten gefeiert. 








Polygonum Auberti 


VB ER /piraeenblütige Ranke 
knöterich iff das Jebnellff= 
wüchfige aller blühenden, bis in 
die Zweig/pitzen winterhart 
ausdauernden Schlinggewächle 
für den deutfcben Garten. Diefe 
Pflanze wurde im Alter von 
zweieinhalb ‚Jahren abgebildet. 
Ein am gleichen Tage wie jene 
gepflanztes ExemplarvonPoly= 
gonum baltfobuanicum an einer 
anderen Ecke des Haufes hatz 
te nur eineHöbe von zweiMetern 
erreicht. Der Stamm des Poly= 
gonum Aubertiwar inzwei.Jabh= 
ren unten mehr als armdic ge= 
worden. Ein derart robujfer 
Doppelgänger eines Crehölzes 
teht ziemlich einzig in der Na» 
sur da. Die Pflanze blüht [dnz 
ger als vierzehn Herbftwochen; 
doch erfi als ältere Pflanze ent= 
wickelt sie ihre volle Ausdaner 
im Blüben. Das Laub iff fehr 
Schön, erfbeint üppig fon im 
Aprif und bekommt nie gelbe 
Ränder. 

Man kann im Garten Ulnglaubz 
liches mit der Pflanze anfangen, 
kann fie an Zäunen und Mauern 
berumturnen und von dort aus 
an Ketten oder Kokusftricken von 
Daum zu Baum binauffteigen 
oder an Stangengerüften oder 
Spalteren Sich austoben lallen. 
Der monatelang dauernde 
Schmuck der weißen Blüten- 
majlen ıff Jo Scbön, daß er Jelbft 
Nachbarn verföhnt, die Jich 
gefreut hatten, immer fo recht 
behaglich in den Nachbargarten 
zu gucken und nun an kettenver= 
bundenen Verlängerungen der 
Grenzzaunpfähle eine undurch= 
dringliche Blätterwand empor= 
wach/en feben. Man leite die 
Pflanze nicht an Dräbten, denn 
das Scheint zu Saftffockungen zu 
führen; auch meide man prall= 
Sonnige Wände und allzugroße 
Trocenbheit des Standortes. 
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IE meiften Steingärten werden in der Zeit vom Juli bis Oktober 

vom wilden Blühen der Wegränder befchämt. Dabei gibt es 

einerleits mehr als hundert verfchiedene edle Blütenpflanzen 
unter den Zwerggehölzen und kleinen bis mittelgroßen Stauden, die 
erft vom Juli ab in Blüte treten und nirgends Ichönere Plätze finden als 
in Steingärten, anderleits mehr als 70 langblühende Steingartenpflanzen, 
die noh vom Juni und früher her blühen und nun noch monatelang 
weiter und wieder blühen. Das Blühen des Steingartens nimmt einen 
immer größeren Teil des Jahres ein, es dauert jetzt Ichon von Mitte 
Februar bis Ende Oktober. 
Die Frage der Verzahnung der Fiors in Raum und Zeit wird man am 
beften immer durch räumlich gelammelte Zulammenfallung nicht zugroßer 
Zeitgruppen lölen, wenn die ——- 
Räume dies geltatten. Die ftärk= F 
ten Wirkungen ergeben [ich aus 
der Schaffung eines Steingarten= ® | 
teiles für Rebruarbis April, dann 
für Mai und Juni und fchließlich 
für Juli und Auguft unter Weg= 
lallung der ausgelprocenen 
herbftlichen Erlcheinungen, und 
zuletzt von Augult bis Oktober 
unter Weglallung der [ommer= 
lihen Nodblüher. Überall blei= 
ben natürlich Plätzchen frei. Hat 
man nur wenig Raum zur Ver= 
fügung und will dort ein mög= 
lihft langes Blühen haben, lo 
bevorzugt man die ausgelpro= 
chenen Dauerblüher auc dieler 
Jahreszeit. 
Im herbftlihen Steingarten lebt 
unter anderem auch ein Wider= 
hall des unfäglih heiteren, 
herbftlihen Blütenfrühlings, der 
uns auf Älpenwanderungen un-= 
ter herbftlihem Höhenlonnen-= 
brand,goldenenBergbäumenund 
blendenden Neufchneefirnen auf 
Schritt und Tritt umblüht. Alle 
diele Blumen find uns durch das 
Alpenerlebnis des Herbftes auf 
belondere Weile geheiligt. Hier 
entfaltet der September und Ok= 
tober eine Hoheit des Herbftes, 
einen goldenen Schmelz, ein 
blaues Glühen und rotesLodern 
unter filbernen Fellenwänden, 
daß Herbft falt aufhört, Herbft 
zu fein und an eine überweltliche 
Heiterkeit rührt. 





Eine der größten Freuden an Wildblumen, die im herbftlichen Steingarten 
eine kleine Kulturftätte findet, ift vor allem die Freude am Flor der 
Herbftzeitlofen, Heidekräuter und Virgilsaltern. Hier ift die Gartenftätte 
nicht nur für die wilden heimilchen Herbftzeitlofen, über deren lilafarbene 
Bergwielen undHänge wir wie über einen vulkanilchen Geilterboden hin= 
wandelten, fondern auch für ihre Shmucformen und für ihre mannig= 
fachen edlen Verwandten aus Orient und Kaukalus in weißen, tief- 
rofalila und lilablauen Tönen. Herbzeitlofenzwiebeln liegen 20 bis 
30 Centimeter tief. Auf dem abgebildeten, heckenbegleitenden Stein- 
gartenbeet meines Gartens haben lie fich trotz Dürre und Wurzelfilz von 
Gehölzen lieben Jahre lang voll bewährt undlafllennichtnac. Im Frühling 
treiben lie BlattIchöpfe und vergilben im Mai und Juni. Wir wittern hinter 
diefem phantaltilhen Pflanzen= 
rätlelkosmilche Geheimnille.Die 
gefülltblühenden beftaunen wir 
wie drellierte Känguruhs oder 
Schnabeltiere. 

Nach dem Herbftzeitlofenflor 
beginnt die Herbftkrokuszeit. 
Der König der Herbftkrokus ift 
C, speciosus. Er ift wohl die 
überrafchendfte Erfcheinung im 
ganzen Herbftblumenreiche. In 
der Herbftmittagshitze öffnet 
er weit wie Frühlingskrokus lei= 
ne herrlich blauen, goldgefüllten 
Schalen vor lilbergrauem Kalk= 
ftein und rotem Beerengezweig 
der Zwerg=Fellenmilpel, wäh= 
rend die Stare aus den Wip= 
feln fingen. 

Obgleich Herbftkrokus wiehohe 
(chlankgeltielte venetianilche 
Zaubergläfer ausfehen, die bei 
derBerührungzerklirrenmüßten, 
behaupten !ielicheinmalgepflanzt 
mit prachtvoller Zähigkeit an 
ihren Plätzen zwilhen Zwerg- 
wacholdern, niedrigen AÄftern 
und den kleinen blaublättrigen 
rotblühenden Fettblattarten. 
Zu den Glanzerfcheinungen des 
Steingartens von Anfang Au= 
guft bis Ende Oktober gehören 
vor allem aber noch die euro= 
päifchen niederen Staudenaftern 
in den neuen Oartenzüchtun= 
gen. Ein neuer Ankömmling, 
dem man mit großen Erwar- 
tungen entgegenlieht, ilt hier die 
fibirifche Teppichalter. 
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Herbjizeitlofen 


73% Colcbicum-Reigen eröffneı febon Ende Augufi das lilafarbene byzantinum, bei mir frehen ein paar Horfte an un= 
— glücklicher Stelle im Wurzeldruc einer Trauerweide und haben Jich dort innerhalb fieben ‚Jahren zu immer größerer 
Uppigkeit entwickelt. 

Wenn febräge Sonne in die Blumen bineinfebeint, fo ıff der graue Boden unter den Blumenhorften ganz von ılafarbenen 
‚Scheinen überzogen. Rings um die einzelnen Blütennejter liegen die vertanzten Gewänder der abgeblühten. 

Dann folgen im September zuerff Bornmülleri und giganteum mit großen rofalila Blüten, dann speciosum und speciosum 
album vom Kaukafus und die gefülltblühenden Formen der beimifeben Herbjtzeitlofe, Jowie netzartig gezeichnete oder wegen 
befonderen Blütenreichtums wichtige wie variegatum, Parkinsoni und cilicicum, Die weißen und Iıla gefülltblühenden, die 
febon die deutfcben Gärten des Mittelalters febmückten, haben befonders lange Bfütenzeiten. Colchicum [ibanoticum blüht 
im Februar in weißen Büfcbeln. 

Ikre Gartenplätze find außer dem Steingarten noch Naturgartenpartien, Herbffgärtchen und Rafenplätze, Auch im Rafen 
als Streublume etwa vor herbfiroten Berberitzen entwickelte fie die größte Ausdauer. Man muß fie klumpenweife legen und 
den Boden darunter, wenn nötig, verbeffern. Im frühen Frühling baben alle mächtige Blattfeböpfe, die Ende Mai vergilben 
und weggej/chnitten werden. 
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M Taubenfchlag, der frei inmitten der Farben des eingefenkten Blu= 

mengartens vor den Fenftern des Haufes fteht, leben ohne jeden 

Winter[chutz und ohne Pflege jahraus, jahrein weiße Schmucktauben. 
Die urfprüngliche kleine Gelell[haft von drei Pärchen brachte Win- 
ter und Sommer brütend das flatternde, fchwebende, trippelnde Ge- 
dränge von mehr als zwanzig Tauben hervor. Auch ftarker Ausfall durch 
Habicht oder Iltis ergänzt fich immer genügend [chnell und reich. 
Der Taubenfhlag hat nur einfahe Wände und zwölf Einfamilienwoh-= 
nungen, deren Klappen auc in Winternächten nicht gelchlollen werden. 
Als es noch Mehrfamilienwohnungen waren, gab es beftändig Haus= 
friedensbruch und Verlfchwörung. 
Die Pflege befteht nur im Hinftreuen von Futter, deflen Koften durch 
Eintaufhen überfhüfliger junger Tauben gemildert werden, und im 
Nacdfüllen des großen flachen Wallertilches, in dem die Tauben auch 
im Winter oft baden. 
Im Spätherbft, wenn im Garten die Blumen verblühen und am Fenfter- 
brett nicht mehr ins Taubengeldhwirr die roten Wildweinranken herab- 
hängen, mit deren Schatten der Widerfchein des Fenfters morgens Blatt= 
ornamente in den leuchtenden Marmor des Taubengefieders zeichnete, 
blüht die weiße Vogelpracht, unangefochten von Blättertanz und No= 
vembergraus, unermüdlich im Garten weiter, 
Sie führen im Winter ein etwas zurücgezogenes, aufgepluftertes Da= 
fein, das fih zwilchen Taubenfhlag, Wallerbecken und dem großen 
Futterbrett am Penfter bewegt. Im Februar auch bei zwanzig Grad 
Kälte, wird Ichon weiter gebrütet, fo daß die jungen Pfauentauben 
[hon im Vorfrühling ihren erften Ausflug mahen. Nocd ungelenk vor 
Jugend wie kleine Mädchen im erfien Bakfifhalter mit fteifer weißer 
Schärpe, trippeln fie im Schutze 
der Eltern zwilchen Schnee» 
reften an blauen V orfrühlings= 
beeten entlang. 
In der erften Vorfrühlings- 
wärme, wenn die Kröten im 
Wallergärtchen knurren, ma= 
chen die Tauben täglich weitere 
Flüge und lonnen [ich mit weit 
ausgebreiteten Flügeln zwi= 
[chen den Steinen des Waller 
beckens. 
Keiner Blütenpflanze des Gar= 
tens gelchah je ein Leid von 
ihnen, außer den Eispflanzen 
in der Sonne; die im Schatten 
blieben unberührt. 
Wie wächlt einem die herrliche 
weiße Vogellchar ans Herz. 
Selbft nach langen Jahren hat 
[ich das Auge nicht fatt gele= 
hen, fondern noch tiefere Emp= 
fänglichkeit gewonnen. 
Wie verlaflen würde der Gar- 
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DER TAUBENSCHLAG IM BLUMENGARTEN 
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ten ohne fie liegen. Der feflelnde unbekannte Schönheitsreichtum dieler 
großen veredelten Taubenarten greift noch weit über die weißen Kreu= 
zungstauben hinaus. Auch bei Haustieren bewirkt die Veredlung der 
Ralle wie bei Blumen eine wunderbare Ulnermüdbarkeit unferer Freude 
an ihnen. 

Tauben bieten die einzige bequeme Möglichkeit, Flug und Welen frei 
umherfliegender Vögel täglich in Ruhe ausgiebig zu beobachten. 
Immer wieder fieht man überrafhende Dinge im Bau und Benehmen 
und in der Bewegung, deren Darftellung man für kühne phantaftifche 
Stilifierung halten würde. Wer kennt Charakter und Schönheit, Lebens= 
weile und Gebaren der Heimattiere aus! Bald wie Alabafter, bald 
wie flockiger Neufchnee fcheint ihr Gefieder, dellen edles Korn und 
(hmucvoller Aufbau unfer Auge zu belchäftigen nie aufhört. 

Jeden Ihönen Flug begleitet das Auge mit Frohlocken. Man ergreift 
neuen Belitz von dem Luftraum zwilchen den hohen Waldrand- und 
Oartenwipfeln und den Fenftern des Haufes. 

Überall auf blütendurchrankten Pergolas, Lauben und Giebeln wehen die 
weißen Freudenflaggen unter blauem Himmel. Seit dem es ihrer fo viele 
find, halten fich die Tauben nicht immer nur eng in einem Schwarm 
beilammen. Oben auf dem Dach des Taubenfchlages kämpfen zwei Pfau- 
tauben prachtvoll und Ichlagen mit den mächtigen Rapieren der Flügel 
aufeinander. 

Eine weiße Taubenwolke taucht hoch über der Pergola am Waldrand 
auf und [chwebt mit weit ausgebreiteten Flügeln wie weiße Möven dicht 
über mannshohem Ritterlporn bis auf das große Futterbrett am Fenfter, 
[o daß man den Vögeln, die eben noch in hohen Fernen aufglänzten, 
gleich darauf aus nächfter Nähe durchs Fenfter in die topasfarbenen 
Augen blickt. 

Immer wippen und trippeln die 
lufiigen weißen Märchenbau- 
ten aufden Ihweren Steinplat- 
ten des Ulfergärtchens vor ro= 
ten Wallerrofen und gelben 
Taglilien. Andere erheben lich 
vom Wallerbeken, wo fie 
durh Gräler und blaue Iris 
halb verborgen tranken, mit 
klatfhendem Ihwerem Flü- 
gelfhlage wie Wallergeflügel 
fteil empor, wenden [ich dabei 
im Fluge und ftürzen durch den 
Raum. 

DieTauben beglänzen mitihrer 
myfülchen weißen Nacbar- 
(haft all das bunte Leben und 
Welken, daslange Blühen von 
der blauen Märzscilla bis zum 
bunten Novemberchrysan-= 
themum und breiten über alle 
Gartenblumenfreuden einen 
löfenden, paradielifhenHauc. 











[srigeron 


iR in früher ziemlich gleichgültiges Gewächs, das auch noch den widerwärtigen Namen Befbreikraut führt, tritt feir kaum einem 

Jahrzehnt nahe an uns heran durch Veredelungen, die etwas aus diefer Pflanze machten, was man ihr nie zugetraut hätte, 
Die meiften Erigeron blühen nicht nur im Frübfommer, Jondern noch ein weiteres Mal im September und Oktober, wenn die 
Pflanze gut ernährt iff; ein Vorgang, der im ganzen Reiche der afterähnlichen Gewächfe einzig dafteht. Die Blütenftiele wirken 
in Afterfirdußen merkwürdig Jebon wie Seide zwifcben Kattun. Das ganze Pflanzenwefen mit feinen Blütengebärden und feiner 
Zuverläfligkeit und Freigebigkeit hat einen tiefen Lebensreiz; wie nahe rücken diefe fHllen Urgeftalten der Natur unferem 
flerzen durch ihre Kräfte, an der Hand des Menfcben fo feonell zu feiner Pracht emporzufteigen. 
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TILLE herbfilihe Nebelmorgen im Blumengarten [chenken uns 

Freude von unbefhreiblicher Traulichkeit und feelicher Nährkraft. 

Der Reiz aller Farben und Räume [&eint im Nebelduft wie neuge- 
boren. Das Luftgetränk ift voll ballamifcher Herbfikraft, Quittenduft 
milcht fich mit Herbftblütendüften und aromatilcher Würze, Man kann 
fih ihre Stätten im Herbft gar nicht mehr ohne jene Düfte denken. 
Vor dem [ilbergrau verdämmernden Innern des Waldrandes, der fich 
über dem Blumengarten erhebt, liegen regungslos nebelgedämpfte blaue 
Aftermallen mit ein paar glühendroten Blumenfternen und bunten Blatt=- 
ranken. Die geheimnisvolle Behaglichkeit des Anblicks ift nicht zu be= 
[chreiben. In Staudenaftern liegt eine ganz eigene nordilhe Poelie. Der 
Nebel ift ihr höchftes Felt, 
Mit der neuen Herlt(hönheit der Staudenaftern tief vertraut, verletzt 
man [ich [hwer in die Bedürfnislofigkeit der Gartenfreunde, die noch 
immer die alten wirren Staudenaltern in ihren Gärten dulden, die den 
Herbft älter und müder machen als er je ift. Jeder von uns ilt auf ir- 
gendeinem Lebensgebiete nicht über die »alten [heußlihen Aftern« 
hinausgekommen;, wir fallen, auch ohne äußere Hindernille zur Ent- 
(huldigung zu haben, fahrlällig bedeutlame Lebens=- und Schönheits= 
ernten unleres Zeitalters ftehen, auf großen Glücksgebieten wahre 
Hungerfakire, letzten Grundes infolge ungenügender ÄArditektur der 
Zeiteinteilung. 
Die Staudenafter Nancy Ballard ift eine wahre Traumerfüllung für 
den anlprudsvollften und vor allem auch auf die Beobachtung des 
Dauerverhaltens alter Standpflanzen eingelftellten Äfterkenner. Sie hat 
das fonore Rofaviolett abendfonnenbeleuchteter blühender Heideflä- 
chen. Ein dichter Mantel von mehreren taulend gleichzeitig geöffneten 
Blumen liegt über der meterhohen und ebenlo breiten Pflanze. Ihr 
Blühen, umflogen von ununterbrochenem Infektenleben, wirkt wie eine 
[päte felige Emligkeit. Die Kraft- und Schönheitsentwicklung macht 
die alljährlihen W under Ipäten plötzlichen Blütendranges noch beredter. 
: Nahes Vorbeigehen und im Anfdhauen Stilleftehen genügt bei lolcher 
Pflanze nicht. Sie verlangt, daß man auch einmal ruhig neben ihr nie= 
derfitzt; bei einem fernen, lehr tätigenV olke haben [ich für folche ruhige 
Betrachtung im Garten feit Jahrhunderten kleine farbige Porzellanhocker 
und Sellel herausgebildet, — während man neben der Pflanze litzt 
und lieft, [pürt man beftändig die Nähe dieles friedenatmenden Lebens, 
2 als tränke man eine Kraft des Stillewerdens. Die Tage, an denen auch 
nur eine einzige folche alte Pflanze bei uns im Schmelze des V ollflors 
fteht, (cheinen intim bevorzugte des Gartens zu lein; morgens im Haule 
an grauen Tagen ftaunt man leile, den Anblick diefes Jahr noch einmal 
haben zu lollen. 
Beim Morgenblick fchöner Tage in den großen Senkgarten unter den 
Fenftern findet man ihn in erften Oktoberzeiten noch immer bunt wie 
je und in [chwerem Tau, der in der Sonne dampft. Alle Blumenfarben 
leuchten aus blendendem Tauglitzern und leilem Dampf, das Waller- 
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Gräferbülhe dampfen aus buntem Tropfengefunkel der fonnendurch- 
leuchteten Spitzen, vom Blattwerk der Dahlien fteigt Dampf auf, als 


SER 


becken dampft zwilchen gelben Binfen, die vier mannshohen japanilchen 





lange Zeilen hellplauen Ritterfporns im Nadflor neben fammetdunk-= 
len Dahlien und rotberankten Herbftgartenipalieren auf, an denen 
Clematis mit durhwaclenden gelben Nachblüten der Rudbeckia und 
den großen weißen Blumentellern der einfahblühenden Riefendahlie 
Schneekönigin eine reizende Buntheit wirkt. Überall vor filbergrauem 
Steinwerk des Ufergärtchens neben dem korallenrolafarbenen Päeonien= 
laub ftehen die niedrigen lila Büfhe der Oktoberaftern in voller Blüte. 
Primeln und Aurikeln blinzeln und nehmen noch einen Schluck Welt= 
liht vor dem großen weißen Schlaf. Azaleen, Rhododendron und 
Schneeheide ftehen Ichon lange in Knolpe; fie warten länger als fieben 
Monate in diefem Knofpenlhmuck. Jede Azaleenknolpe ift mit einem 
glühend roten Blätterftern umkränzt, der noch an ferner Blüte und Auf- 
erftehung arbeitet. 

Wenn man denkt, wie jenes Glühen ein letztes gelteigertes Sammeln 
und Abgeben von Kraft an Knofpe und Holz ift, fo ift es, als gelchähe 
uns in Körper und Seele ein Ähnliches mit diefem Atmen im kraft= 
getränkten Herbftgarten. 

Jetzt blüht manche Pflanze, die [hon im Schmuce des Herbftlaubes 
fteht. Das kleine japanifche Sedum Sieboldi färbt feine blauen Blätter 
rot und blüht rofa. Das Chryfanthemum Nebelrofe beginnt [ih zu 
färben und verfpriht Ende Oktober einen lilberrofafarbenen Blüten= 
flor aus tiefkarminroten Blättermallen. 

Die chinehfche Taglilie bringt aus vergilbendem Scilfgras noc einen 
großen, koftbaren zartgelben Blütenftiel. 

Seele und Pflanze verkehren im Herbft in einer füßen, müden Innig= 
keit und Friedlichkeit miteinander. Man hat lich jetzt längft mit Herbit- 
ende und Winter abgefunden und nimmt alles Herbftglück noc als 
Zugabe hin. Wenn der Herbft feine vollen, winterftählenden, reifen= 
den Kräfte an uns auswirken foll, [o brauchen wir einen Herbftblumen- 
garten nicht voll froftigen altmodilhen Flors, fondern voll üppigen 
modernen Herbfiblumenlebens bis tief in den November hinein, wir 
brauchen fchönes Obft im Garten, monatelange Obftgerüche im Haufe, 
herrliche herbftfärbende Gehölze und Bäume in täglicher Umgebung 
und Ichöne weite Wanderungen durch herbftlihes Land. Wer das 
deutfche Waldgebirge nicht von Mitte Oktober bis Ende Oktober 
kennt, dem hat der Herbft noc nicht voll fein Königsantlitz zugewandt. 
Herbft ift ein größerer Teil des Lebens als man meint; man kann [ich 
nicht heimifch genug im Herbft machen. Herbft ift der Gipfel der Fülle 
undStille; um im Herbft immer heimilcher zu werden, muß man auh dem 
Winter, diefer Jahreszeit für Feinihmecer des Auges und inneren Sin= 
nes, das Seine geben. Dazu gehört vor allem auch die Pflege von 
edien Nadelhölzern und wintergrünen andern Gewäclen im Garten, 
und ebenfo auch von winterlihen Beerenihmuckgehölzen mit ihren 
monatelangen Farbenwirkungen. Die Freude an der gelicherten grünen 
Herrlichkeit kann eine Rolle in unferem Welt- und Winterleben Ipielen, 
ebenbürtig der Rolle der Blumen in den anderen Jahreszeiten. 

In warmen Oktoberwocen fteht der Herbftgarten noch in mannig= 
fachem Nachflor von Ritterfporn, Salvien, Phloxen, Taglilien, Pyrethrum, 
Rolen und Veilhen. Im Schlußchor der Oper lingen alle Mitwirkenden 
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müßten lich die Pflanzen im Sonnenglanz von der Shwere und Gefahr noch einmal wieder mit. Zuweilen, wenn aud [ehr lelten, läßt die 
TG “ ” . . 7 
-: der Nacht erholen. Hinter bunten Herbftlaubbeeten der Paeonie ragen Amfel einen zarten traumverlorenen Herbftgelang hören. G 
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Herb/tanemonen 


)* faft meterhohen Standenbüfche der 
weißen und rofafarbenen Herbftanemone 
Sieben nun in reichfter Blüte, auch fcbön ge= 
formte, großblumige Pflanzen in neuen weiß 
rofafarbenen Zwifcbentönen find dabei. Es 
erföheint uns immer erftaunlicher und reizen 
der, daß der Anemonenzauber des Frühlings 
im Flerb/t noch einmal in diefer japanifben 
Bergwaldjtaude Auferffehung feiert und den 
Gipfel der Schönheit, Fülle und Flordauer 
unter allen Staudenanemonen darftelt. 

Diefe herrlichen Frühlingsbüfcbe ftehen of 
zehn Wochen lang in Blüte zwifcben roten 
Beerenffräuchern, Herftzeitlofen, buntem 
Herb/tlaub, zuletzt noch überriefelt vongelbem 
Laub. 

‚Japan und Nordamerika find die beiden 
Stätten des Erdballs von gleichem Klima wie 
das unfere, denen wir den großen Farben: 
berbff unferer Blumengärten danken. Der 
europäifcbe Beitrag befteht hauptfächlich in 
den füdeuropäifcben niederen Staudenaftern 
und Herbfizeitlofen und Herbffkrokus der 
Mittelmeerländer. Aber die DVeredlungs= 
arbeit, die Europa mit den Gabenjener fernen 
[.ändervornahm, {ff der, die in den Ur/prungs= 
lindern gefbah, überlegen oder ebenbürtig. 
Nie iff eine japanılcbe Kulturform der Ane= 
mone japonica zu uns gelangt, und fa/f nie 
Sieht man diefe Blume von der “apanifben 
Maferei dargejtellt. 

Die erffte Gartenform ÄA.j. rosea elegans ent= 
Stand vor einem halben Jahrhundert undfrellt 
eine reichblühende Züchtung der wilden rofa 
Stammjorte dar. 1870 zog ein deutfcber Gärt= 
ner in Verdun die erfte weiße Gartenform und‘ 
nannte fie Honorine „Jobert. 

Die Herbftanemonen wach/en in Schatten und 
Sonne, vertragen Jogar tiefeingewurzelt auch 
zeitweije viel Trockenheit. Im kälteren Deutfcb= 
land erhalten fie Anfang November eine etwas 
mehrals handbreithohe Laubbefbüttung, unter 
der fie auch fobwerfte Winter ficber überdauern. 
Man wird ihm aber wohl durch Verbindung 
mit Anemone vitifolia und anderen den 
Reff von Winterempfindlichkeit nocd ab= 
gewöhnen, 
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ASTERN 


IE neuen Herbftaftern erblühen [hon Anfang Auguft und ver= 

blühen erft Ende Oktober. Diele Mahner an den [ich neigenden 

Sommer breiten lich lelber immer geruhlamer über ein Drittel des 
Gartenjahres aus und werden immer heiterer und frühlingshafter. 
Welcen trüben Klang hatte doh das Wort Staudenaftern in unlerer 
Kindheit! Jetzt phosphoresziert diefes W ort, erfüllt von Erwartung und 
erregender Vorfreude. Eine Welt von Schönheitsentfaltung mag diefe 
Pflanze den ganzen Sommer und Herbft unleres Lebens hindurch noch 
für uns in Bereitichaft halten! 
SchonÄnfang A uguft,wenn die erften herbftblühenden niedrigenStauden= 
altern in ihren fünf edellten, den ganzen Auguft blühenden Züchtungen 
ihre blauen und rola Farben zeigen und reich von Schmetterlingen um= 
flogen werden, zieht es uns oft hinweg von der Pracht der großen 
Farbengewäcle zu dielen feinen Ichlichten, mit Inbrunft blühenden Ge-= 
ftalten, als verbänden wir uns durch fie mitten im Überfluß Ihon mit 
der begnügten Traulichkeit und frifchen Feuchte des Spätherbftes, der 
ftillen und markerquickenden Schatzfülle nach der großen Oktoberbe- 
raubung; der Zauber der Staudenaftern und des Chryfanthemums 
[cheint in unlerem Innern irgendwie an ein Geheimnis furchtlofen Glückes 
zu rühren. Die neuen Entfaltungen der Jahreszeitblumen werfen neue 
Lichter in unfere Gefühle für die Jahreszeiten der Natur und des Lebens. 
Nur in der Fühlung mit dem, was wird, blüht unfere tieffie Beziehung 








zu dem, was ift. Welch ein Reiz kann über Herbftaftern im Nebel liegen, 
wenn fich der Nebel hebt und die Sonne in die tauglitzernden Bülche 
[heint, die im Sonnenlicht leife dampfen und mit dichten, [chweren 
Blütenflächen und breiten Blütenmallen tief [chatten, fo daß man gar 
nicht fieht, wo die Stiele ftehen, die fie tragen. Welch ein Reichtum an 
Mannigfaltigkeit der Reize des Aufbaus von Sorte zu Sorte! Stauden- 
Äftern fcheinen eine Blumenwelt wie aufgetaucht aus irgend einem felt= 
[amen Märchenland des Nordens mit einem kleinen Nebenhauc neu-= 
feeländilcher Pflanzenpoelie. Wenn der Tau auf den Biumen kaum 
trocknete, beginnt Ichon das große Inlektenleben der Schmetterlinge und 
Bienen, das lich um Staudenaftern lo wie im V orfrühlinesbeete lammelt. 
Herbftaftern follte man in befonderen kleinen Heckengärtchen oder großen 
Herbftrabatten in großer Menge und Vielartigkeit zufammenfallen. 

Eine wichtige Grundlage für die Anwendung der Staudenaftern im 
Garten und Park, auch für die zweckmäßige Auswahl der Sorten, it 
die am Schluß dieles Buches niedergelegte Überlicht über die großen 
Zeitgruppen der Staudenaltern. Die Zahl der im Handel befindlichen 
Staudenaftern beträgt über ı50. Mehr als zwei Drittel bereiten [chon 
im erften Jahr oder bei längerem Wachstum an gleicher Stelle Ent= 
täufchungen. Wenn dies jemand in feinem Garten durchgemacht hat, 
fo ift er mit Afterfkeplis geladen. Voreilige Skeplis ilt aber der ver- 
breitetfie aller menlhlichen Fehler, etwa wie der Mehltau bei den 
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jr größten Reize der Staudenajter=Sträuße in Vafen gehen von einer Verbindung der 
kleinen Schleier= und Sternaftern mit der großblumigen, niederen Amellusafter und den 
mannigfachen Formen der hohen, großblumigen Ajter aus. 

Das Bild gibr ein Oelgemälde meiner Mutter aus dem ‚Jahre 1907 wieder. 
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Altern. Wer zwei Jahrzehnte hindurch, — unbeirrt durc alle Fehler um= 
fallender, mehltaubefallener, im Älter gelbblättrig und kahl werdender 
oder bei Regen ftruppiger und unordentlicher oder langweiliger und halb- 
guter, noch dazu tückilh umherwuchernder Altern —, an eine ganz 
andersgeartete Zukunftdieler Pllanze geglaubthat, der wird derartig reich 
und in jedem Jahre mehr für diefen Glauben belohnt, daß feine be- 
lohnte Zuverlicht auch auf andere Lebensgebiete überftrahlt. 

Es ift gut, fich in Gartendingen nie in Enttäufchungen irgendwie zu 
verkapleln, fonft bringt man [ih um all die weiteren Erfahrungen und 
Erfüllungen, die dann über die Erwartung hinaus die Enttäulchungen 
umwachlen und überblühen und für die die Enttäufchungen Maßftäbe 
und Würze zu bilden beftimmt find. Was wir hoffen, was wir kaum 
zu hoffen wagten, fteckt in der Natur, ift chon vorhanden oder wartet, 
daß es aus ihren Tiefen herausgehoben werde; fie lächelt [pöttilch und 
enttäufcht über alle voreilige Skeplis. 

Die neuen, derberen und verläßlicheren Eigenlhaften der Aftern er= 
weitern die Kreife ihrer Verwendbarkeit im Garten, Park und in Än= 
lagen ungemein. Durch die Verbindung der Herbftaftern mit herbft- 
färbenden Gehölzen oder Beerenichmuckgehölzen kommt ihre [chönfte 
Wirkung zultande. Wer folhe Pflanzungen in feinem Garten oder 
Park durchführen will, der braucht auch einen gewillen Kalender der 
Herbftfhmuckzeit jener Gehölze ungefähr nach Monatshälften. 

Die Staudenafter eignet lich fo recht zu Mallenverwendung im Großen 
und wirkt auf Parkwielen, angelehnt an Gehölzpartien, wie eine natür- 
lihe, wilde Herbftvegetation. Sonnige Parkwege nahe an Gehölzen 
[ollte man auf Strecken von mehr als 100 Metern in große Flächer 
und lockere kleinere Horfte der neueren kraftvollen Staudenaftern legen, 
fodaß der Weg oft mitten durch die Gruppen hindurchichneidet. Die 
Hauptlace ift dann immer, daß viel von einer Sorte an einer Stelle 
unter naher Verwendung einer Ichönen Gegenfarbe gepflanzt wird. 
Wie aber follen wir es mit dem Ralen zwilchen den Stauden halten, 
heißt bei folchen Vorlchlägen immer die berechtigte Frage. Der Ralen 
verdirbt ja [onft auf die Dauer doc felbft die derbwachlenden, und man 
kann zwilchen den Stauden doch nicht mähen. Ein völliges Kahllaflen 
folher immerhin nicht ganz kleinen Flächen würde doch auch nicht gut 
wirken! — Die beften Auskunftsmittel für die Überwindung diefer 
Schwierigkeit bieten die Sonnenmoofe in reicher Auswahl, befonders 
Sedum aizoon, kamtschaticum, nicoense und spurium. Aber felbft diefe 
darf man nicht zu nahe an die Altern herankommen lallen, damit Luft 
und Feuchtigkeit an die ÄAftern herankönnen. Ebenfalls hat fich das 
dichte Beftecken der Plätze zwilchen lockeren Äfterngruppen mit Vor= 
frühlingsknollen gut bewährt; lie entfalten ihr Grün gerade in der Zeit, 
in der es erwünfcht ift, und vergilben dann zwilchen den hochwachlen= 
den Älftern. Auc aus Heidekrautflächen kann man Staudenaftern her=- 
auswachlen fallen. Die niedrigen auguftblühenden Amellus- Altern wir=- 
ken dann ganz wie zur Heidekrautvegetation gehörig. 

Die Verwendung der wundervollen faft mannshohen und ftarkgebauten 
Aftern Lill’Fardell mit rotvioletten und Bowman mit dunkellila Farben= 
mallen hat jetzt einen neuen Reiz bekommen durc die [ich an ihren 
Flor anfchließenden beiden großen oktoberblühenden Folgelorten tardi= 
florus ruber in rot und tardiflorus coeruleus in blau. Wer je zwei lolcher 
Folgelorten ins felbe Pflanzloch letzt, hat den Bulch dort in der ge= 
wünfchten Farbe fechs Wochen in Blüte. Verblühtes wird weggelänitten. 
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Alle hohen Staudenaftern ftammen aus Nordamerika, während die nied= 
rigen füdeuropäilhen Urfprungs find. Ich fah jüngft zum erften Male 
von der Eifenbahn im Gebirge oberhalb Innsbruck die kleinen blauen 
Bülchlein der Virgilsaftern und zog in Gedanken beinahe die Notleine, 
[o brutal Ichien mir das blalierte Weitergleiten des Zuges. Diefe wilden 
Aftern waclen gar nicht leicht in Gärten, aber ihre neuerenV eredlungen 
find dankbare gartenfreundliche Pflanzen, die jetzt neben neuen Farben 
und Wucskräften auch neue Blütezeiten gewonnen haben. Es find aus 
ihnen, belonders aus den am längften blühenden, wertvollfte Pflanzen 
auch für regelmäßige Gruppen= und Flächenpflanzungen geworden. 
Alle Fortichritte haben unerwartete erfreulihe Folgen. Die neueren 
fünf bis fieben prachtvollen niedrigen Afterforten, denen gelchlollener 
und gedrungener Wuchs lowie frühes und [pätes Blühen aus ganz 
anderen gartenkünftlerifchen Gründen beigebracht wurden, Ipielen nun 
plötzlich auch im Steingarten des Herbftes von Anfang Auguft bis 
EndeOktober zur Zeit der Herbftzeitlofen, der Herbftkrokus, der Rellen= 
milpeln, herbftblühenden Eispflanzen und der Heidekräuter die Haupt- 
rolle. Neben Zwergnadelgehölzen kommt überhaupt erft ihre feinfte 
SchönheitzurWirkung. Die wichtigeV erfrühung des Flors der niedrigen 
Lila-Äftern im Auguft hat auch noc eine äußerlt erfreulihe Neben= 
folge. Man brauchte diefe Farbe durchaus in der Nachbarlchaft des 
Hauptflors der großen gelben Stauden und hatte bisher nur die hellblaue, 
leider noch wenig verbreitete Sorte Äster cassubicus grandiflorus für 
diele langen Wocen. Jetzt ift die tiefdunkelblaue Alter Kobold dazu= 
getreten. Dieler Kobold ift wirklich fehr ernft zu nehmen. 

Eins der wichtigften Ereignille in der Gelchichte der Staudenafter auf 
lange Zeit ilt die vor etwa 7 Jahren gelchaffene After Nancy Ballard 
mit rolavioletten halbgefüllten Blüten. Diefe ganz herrliche meterhohe 
und anderthalb Meter breite After hat [oviel Vorzüge und ift lo frei 
von allen Fehlern, daß ihre Exiltenz für mich faft etwas Unwirkliches 
und Traumhaftes hat. 

Staudenaltern haben [ehr viel angenehme Garteneigenlhaften, dazu ge= 
hört ihre Verpflanzbarbeit bis in den Juni hinein, ohne daß fie [ich da= 
durch in ihrer Blütenwirkung beirren lallen. Ferner lallen hie ich gefallen, 
daß man lie mitten im Sommer ganz herunterlchneidet, wenn man die 
Blütezeit um vier bis fünf Wochen verlpäten will. Wer mehltaubefallene 
Altern in feinem Garten hat, der kann fie durch kräftige Ernährung und 
Tränkung und Zurückfchneiden ziemlich vom Mehltau kurieren. 

Es ift [hwer, dem Nichtkenner zu I[childern, was Staudenaftern in den 
Herbftgarten zu bringen vermögen, ihnen die Gefühlswelle heraufzu- 
beichwören, die da aus den vielen Herbften nahldhwingt. Das Herbft- 
gartengefühl ohne Staudenaftern ift ein Torlo; es ift, als ob ohne das 
große Herbftblühen mit feinem wogenden Infektenlummen der Sommer 
nicht voll in uns ausreifen könne, als ob das Sonnenfeuer der Herbft- 
mittage in lolcher Blumennachbarlchaft belondere Kräfte belfäße. In der 
Herbftmittagswärme duften Herbftclematis, Staudenflieder und Veilchen 
am ftärkften, Herbftmittagsdüfte, die von füdlihem Frühling träumen. 
Dieler neuere, unferm Garten durch Sammlung aus allen entlprechenden 
Ländern und Ichöpferilche Weiterbildung heimilcher und fremder Pflan= 
zen bereitete Herbftfrühling, der an Fülle alljährlich zunimmt, regt hier 
im Norden Stimmungen an, die uns an den feuchtmilden, frühlingsdurch= 
witterten füdlihen Herbft und Winter mit feinem zauberilchen Hauch 
des Ewigen erinnern. 
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DER IMMERGRUNE STEINGARTEN 


M farbigen Abglanz haben wir das Lebens, lagen wir mit Faufi 
und bleiben farbenfcheue, farbenfremde Geltalter unferer Städte, 
Wohnungen, Kleider und unlerer winterlihen und [ommer= 
lihen Gärten. Zu königlicher Farbenfreude beftimmt, hüllen wir unfer 
tägliches Leben in trübe Alchenbrödelfarben. 
Mitten in der taulendfarbenen Weltwirklichkeit haben wir farbendür- 
ftenden Welen die Hauptftätten gemeinfamen Lebens zu Infeln der 
Farbenarmut und Farbenhäßlichkeit gemacht. Das meifte an den Stätten, 
wo die meiften leben, ift mit einer graubraunen Schutzfarbe gegen 
Glücksregungen überzogen. 
Eine trübe Farbenhaut breitet einen künftlihen Hauh von Erden= 
(hwere, Glüclofigkeit und [chwermütiger Gleichgültigkeit über die 
Dinge, der ihrem Welen und dem Sinn der Welt gar nicht entlpricht. 
Unferm Auge wird da beftändig zugemutet, was man anderen Sinnen 
nicht bieten würde. Glückhafte, [chöne, ftarke oder ruhevolle, befeelte 
Farben unferer Umgebung find unabläflige magifche Ermutiger unlerer 
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weltüberwindenden Beftimmung, unferer Befiimmung zu ftrahlender 
Weltüberwindung. Sie geben dem Geilte das ihm zukommende heiter 
fieghafte Gefühl der Überlegenheit über die Welt des Stoffes. Häß- 
lihe Umgebungsfarben fälfchen das Verhältnis von Stoff und Geift 
zueinander. Sie fetzen die Seele einem unnützen Frieren aus, das 
ihr unverhältnismäßig leiht und unverhältnismäßig nutzbringend zu 
erfparen ift. Sie ftören Glück und Leid; felbft hellfreudige fchöne 
Farbengeftaltung der Wohnung brauht noc keine I[pielerifch=heitere 
zu lein, fondern kann in voller Fühlung mit der Tatfache ftehen, daß 
wir in einem Haufe nicht nur zum rechten Glück, fondern auch zum 
rechten Leiden wohnen. Edle ausgelprochene Farbigkeit des Gelamt- 
charakters der Wohnung enthält das Bekenntnis zu tieffter Lebensan- 
dacht, bei ftärkfter Ablage an alle Empfindlamkeit. 

Wir brauchen aber in einer Wohnung, [owie wir auch im Garten [onnige 
und fchattige Plätze, farbige und ruhige Teile nötig haben, neben ftarkfar- 
benen Räumen auc folche von zurückhaltenden und fiillen Farben, 
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Räume, die ihre ftärkften Farbenwirkungen von Bildern oder anderen 
Dingen empfangen. Die rechte Farbengeltaltung unleres W ohnbereiches 
und Gartens gehört zu den Grundfragen leiner geiltigen Ordnung, 
enthält auch in fchlichten Verhältnilfen unendlihe Aufgaben, die in 
hohe Geiftesgebiete, ja in die höchften V orftellungen und Empfindungen 
aufragen, deren die Seele überhaupt fähig ift. 

Wenn wir von langer Reile bei trübem W interwetter in Haus und Gar- 
ten zurückkehren, fühlen wir am ltärkften, was ihren Farben fehlt und 
wie lehr die Farben reicher winterlicher Wildnis meilt unfere winter= 
lihen Gärten beichämen. 

Der erftaunlichfte Farbenmangel der Gärten in Anbetracht der Länge 
des Winters beruht auf der zu geringen Verwendung der immergrünen 
Gewädle aller Art und auch der Winterlaub haltenden Gewäcdle 
mit ihren [hönen gold- und rotbraunen Tönen. 

So wenig Gartenbelitzer willen, daß es neben der Fülle großer immer- 
grüner Laub- und Nadelgehölze auh noch eine Fülle von mehr als 
200 Arten kleiner und kleinfter immergrüner Gewäcle gibt, welche 
dem Reich der Laub oder Nadel tragenden Zwerghölzer, der immer= 
grünen Farne, Gräler, Stauden und Halbfträucher entftammen., 

Wir machen uns die Verbreitung immergrünen Pflanzenlebens zur ganz 
befonderen Aufgabe, und zwar nicht nur für den großen, fondern auch 
den kleinen Garten. Durch die immergrüne Kleinpflanzenwelt wird auch 
dielem die größte immergrüne Mannigfaltigkeit zugänglich. 

Welch ein Inftrument bietet das immergrüne Pflanzenleben dem Rauh- 
reif und Schnee und dem Spiel der winterlihen Sonne dar. Der Blick 
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vom Arbeits» oder Wohnzimmer in die Winterlonnenfchönheit der 
immergrünen Farben gehört zu den größten Gartenfreuden. Neben 
den frühen Blütengewächlen [ind es diele immergrünen Lebensgenollen, 
die unlere Erinnerung an Frühling und Sommer und unfere Vorfreude 
darauf am unmittelbarften, weit über die Vermutungen des Nict> 
kenners hinaus, beleben. 

Es gibt da in der Morgenfrühe und im Nachmittagslonnenlicht Stim- 
mungen im winterlihen Grün, die Erinnerungen an erlebte Licht- und 
Wetterftimmungen aus den Frühlings- und Sommermonaten in uns 
wecken und wachhalten, die [onft in ihrer Zartheit und Ungreifbarkeit von 
unferm Gedäctnis nicht aus ihrem Winterfchlaf gehoben werden. 

Es gibt bei frühlingshafter milder Luft mitten im Winter felig heitre 
Licht- und Farbenftunden fchneelolen Wetters, denen das Wintergrün 
mit feinen verklärten I[maragdnen Sonnenlichtern zu tiefftem Ausdruck 
hilft. Der Winter fcheint dann wie ein rührender glälerner Schlummer 
des Sommers, als fähen wir diefen wie in Traumtiefen und empfingen 
von ihm einen tranfzendenten Haud des Paradiehifchen und Unendlichen, 
Die Freude am immergrünen Gehölz kann zu einer der größten Garten= 
leidenfchaften werden, die lich dann auch auf das ganze kleinere immer- 
grüne Pflanzenleben erftreckt. 

Diefes liegt unter Schnee meift kürzere Zeit, als man meint. Eine große 
Zahl der auch für das rauhere Deutfchland brauchbaren Pflanzen ift 
(hon erprobt. Wie fehr find doch die Gartenanfänger von heute zu be= 
neiden, daß ihnen diele Dinge ausgewählt und mundgerecht gemacht 
werden und daß lie ih nicht, wie wir früher, erftdurc lovielhalbgute, halb= 
harte und halbausdauernde Gewächle hindurch 
ärgern müllen, f[ondern gleich an die vom Nutz» 
lofen befreiten Aufgaben und an die herzhafteften 
Erfolge herangebraht werden. 

Sehr viele diefer immergrünen Kleingehölze, 
ganz befonders die Zwergnadelhölzer, find be= 
deutfamere Glieder im Gewebe der Pflanzen- 
decke der Erde, als den meiften Menfchen be- 
kannt ift. Zwergnadelhölzer, von denen C’#a= 
maecyparis obtusa aurea in dem größeren, 
‚Juniperus sabina prostrata in dem neben= 
ftehenden Bilde dargeftellt find, find die größten 
Sieger im Kampfe mit Fellen und Schnee, Eis, 
Kälte und Sturm der unwirtlihen Hocregionen 
der Gebirge. Ihr Fehlen würde in einer uner= 
mellenen Fülle der größten Landfchaftbilder der 
Erde ein Fehlen wunderbarlten Schmelzes be- 
deuten. Es mutet wie ein Wunder an, daß diefe 
wilden Berggeifter [ich zu ftillem Leben in Gärten 
der Ebenen, ja der Weltftädte herablaflen. 
Feinfte Schönheit der Zwergnadelhölzer ift den 
europäilchen Gartenfreunden durch die in Por= 
zellangefäßen gezogenen japanilchen Zwergna- 
delhölzer erfchloflen worden, viele dieler japa= 
nifchen Gewächle findnicht winterhart, aber einige 
der (chönften, wie die kleinen Fächerzyprellen, 
halten ohne Pflege in deutfchen Steingärten aus. 
Mit ein paar Pflanzenarten können wir den 
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Winterreiz der Heideftim= 
mungen in kleinen Garten» 
räumen einfangen. 
Sempervivum, die Dons 
nerwurz, muten uns wie 
nordifche Brüder füdlicher 
Kakteen an und geben uns 
ein wunderlihes Gefühl 
der großen verfchlungenen 
Einheit des Naturlebens 
aller Zonen. Man zählt 
viele Hunderte Arten und 
Varietäten, die alle auch 
noc in Petersburg winters 
hart find, das hier abge= 
bildete Semmpervivum ro= 
Pustumgehörtzudengröß= 
ten undhatlich auch in leiner 
Wacstumskraft felbt in 
Fugen lenkrechter Wände 
bewährt. Als fehr junger 
Menfh blikt man leicht 
über diefe kleinen füllen 
Pflanzen hinweg; allmählich 
aber rücken fie mit ihrer 
tiefen Vielartigkeit, ihrer 
horfibildenden Vermehs 
rung und ihrer unbegreifs= 
lihen Gebärde zeitlolen 
ftummen und fteinver= 
wandten Dauerns unlerm 
Herzen näher, alswirlagen 
können. 
Immergrüne Gewäcle wie 
Schneeheide, Andromeda, 
frühe und [päte Schnee= 
rolen ftehen Monate lang 
in tropfendem Knofpen= 
gefunkel oder in Blüte und 
lallen uns an den weltalters 
tiefen Urfachen ihrer felt= 
[amen Lebensgepflogen= 
heiten rätleln. 
Welcen Reichtum grüner, 
blaugrüner, braunroter, fil> 
bergrauer und goldgrüner Rarbentöne umfaßt der wintergrüne Stein- 
garten! Belonders Ichöne Farbenklänge ergibt die Nachbarlhaft blau- 
grüner Nelkenpolfter mit rötlihem Pelsgeftein oder filberweißgraueı 
Hornkrautkillen mit roten Beerenzweigen der Relfenmilpel. 
Die Lieblichkeit dieler fabelhaften Formen- und Farben-Stickereien iff 
nicht zu Ichildern. Alle diefe Gewäcle gehören auch maßftäblich lo ver- 
[chiedenen Größenverhältniflen an, daß ihrerechte Vereinigung eine Fülle 
reizvoller Größenbeziehungen und überralhender Schönheitverlchwifte- 
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rungen [chafft. Manche der immergrünen Polfterpflanzen fteigen mit ihrem 
kleinen Geranke in Zwergnadelhölzer hinein, um dann [päter daraus 
hervorzublühen. Arabis klettert gern dem Zwergwacdholder auf den 
Schoß. Winterfchönheit des immergrünen Steingartens kann [o befrie- 
digen, daß feine zweite Schönheitswelt des Blühens wie eine Zugabe 
empfunden wird. Die neue kleine und große Immergrünwelt unferer 
Gärten verlorgt auch unfere Wohnräume und Blumenvalen im Winter 
mit neuem frilchem Reichtum. 
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NOVEMBER 


M Oktober iriliert die Welt in ftarken blauduftigen und rotgoldenen 

Farben wie eine Seifenblale vor dem Platzen, erlifcht dann im Spät= 

herbft zu gedämpften Gobelinfarben, um [chließlich durch nebelduftigen 
Perlmutterglanz und Opallhimmer ins Silberreich zu gleiten. 
Bilder mehrerer Jahreszeiten wallen Ende Oktober und Anfang No- 
vember durcheinander wie in der erften Äprilhälfte. Ind mitten in den 
kühlen Moderduft kann [ich in Herbftmondnächten [chon wieder ein leifer 
fruchtbarer Hauch von Vorfrühling und Auferftehung mifcen. 
Neben Kugelakazien und Trauerweiden, die noc ihr volles Grün aus 
jenem Sommer tragen, ragen Wipfelmaflen mit Laften braunen und 
blallen Goldes, durchwirkt von anderen Wipfeln, deren hundertfältiges 
Winterfiligran fich Ichon entlcleierte, wie tragende, geiltige Gerüfte einer 
Welt von Leben und Weclel, wie Malhenwerk ewiger Geletzlichkeit 
hinter der großen Verwandlung. 
Manchmal fcheinen uns in der Weiterentwicklung einige Glieder der 
Verwandlung über[prungen, als hätten wir ein Stück Herbft verpaßt. 
Wir ftehen überrafcht vor dem unverweilten, königlichen Schreiten der 
Jahreszeit und ihren unverhofften Änblicken und Stimmungen: 
Über fahlgelbe Laubmallen alter Wipfel wehen Blättertänze hoc hinauf 
in wirbelnde Dohlenflüge unter düfterem Gewölk, in dem ein paar tief- 
blaue Himmelslücken klaffen, ferne Buchenwaldhöhen liegen in Farben 
matter Bilenrotglut, durchwirkt von blauvioletten Schattentiefen,, Herbft 
ftellt uns auch in vertrauter Umgebung vor Bilder von folder Fremd-= 
artigkeit, daß bekannte wilde Blumen im Vordergrund uns anblicken, 
wie Gänteblümchen in Auftralien. 
Himmel und Erde treten auch bei Iilbergrauem, düfterem oder drohendem 
Wetter niemals zu packenderen Harmonien zulammen als im Spätherbft. 
Überall in Gärten auf grünen, kahlen und gelben Bülchen, auf immer- 
grünen Hecken und Efeumauern und glühendroten Beerenfträucern lie- 
gen (honMallengroßerherabgefhaukelter,goldgelber Blätter, diemorgens 
oft filberweiß bereift find. Herbftlaubfall führt uns Leben und Schönheit 
der Blattgeftalten noch einmal eindringlicher als je vor Augen. 
Das gewaltige, bezaubernde Wirrtal der Spätherbftgärten läßt unlern 
Wunfdh, an der Vertiefung der geiftigen Ordnung des Gartenwelens 
mitzuwirken, leidenfchaftlicher als je aufglühen. 
In allen deutfchen Gauen und auc in jedem Jahr verläuft der Herbft 
auf befondere Weile; aber unler Gartenherbft faßt ja eine noch tiefere 
Mannigfaltigkeit von Herbftgebärden aus fremdartigen Fernen und Welt- 
altern zulammen; das geht alles zu Bett und zur Ruhe, wie in einem 
großen Fremdenhotel, unbekümmert um den andern, mancher früh, man= 
cher [pät, andre feiern noc bis tief in die Nacht miteinander. 
Und mitten in die letzte Wende des Gartenjahres blühen auch nad 
Fröften noch immer Rofen und Chryfanthemum hinein, die beiden ur= 
alten vornehmften Blumen der Erde. 
Schon beginnt man [ich langlam im tiefften Hort der Winterfreude 
heimilch zu machen, in der Freude an den Nadelgehölzen, den winter- 
grünen und immergrünen Laubgehölzen und der immergrünen Klein- 
welt des Steingartens. Dieles herrliche, in leiner weientlichften und 
(hönften Fülle für uns noch lo neue Reich des ewiggrünen Pflanzen- 
lebens Icheint untere Gärten um neuen Vegetationszauber nördlicherer 
und auch füdlicherer Zonen, der wohl auch größerer Zeitentiefe ver- 
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wurzelt ift, zu bereichern. Welche Ruhe, Kraft und Ordnung trägt ihr 
Wintergrün aud in verftürmte Herbftgärten, welche Würze in die Freu= 
den am Herbftlaub und am blattlofen winterlihen Baum= und Strauch-= 
geält. Was aber bildet noch grade für kurze Novemberzeiten die weithin 
auffallendfte Schönheit des Gartens? Es find etwa ı2 herbfifärbende 
oder Beerenihmuc tragende größere und kleinere Gehölze, die trotz 
ihrer überragenden Schönheit noch wenig genug verbreitet find. Ihnen 
lollte man in Garten und Park belondeıe Plätze widmen und die aller= 
letzten Staudenaftern und Chrylanthemen vorlagern: Quercus coccinea 
und Qu. palustris, Sorbus moravica, Hippopha® rhamnoides, Cotone= 
aster pyracantha, Viburnum opulus und V. cotinifolium, Acer Nicoense 
und A. palmatum Thunbergi, Cotoneaster applanata und C. Simonsi; 
C. horizontalis und Berberis Wilsonae, Äster multiflorus, A. tardi= 
florus coeruleus und Chrysanthemum Novemberlonne. Unter den Gar= 
tenbäumen [ind es allo die Scharlach- und Sumpfeichen und die groß- 
früchtigen mährifchen Eberefchen, die noch am ftärkften in den November 
hineinwirken. Der Zulammenklang dieler Farben mit einigen Blautannen 
ift wohl die edelfte Farbenlhönheit des Novembergartens. 

Die riefenfrüchtige Eberelche, von einem in Mähren gefundenen Zu= 
fallsfämling abftammend, ift in ihrem reichen Fruchtichmuck auch ohne 
Laub ein fabelhafter Novemberanblick ; ganze Alleen find von uner=- 
hörter Farbigkeit, zumal wenn Abend- oder Morgenlonne in den rei= 
chen roten Fruchtgehängen liegt. 

Die großen orangefarbenen Beerenfträuche Stranddorn und Feuerdorn 
[pielen im Novembergarten eine wichtige Rolle. 

Wilder Schneeball und japanilcher Zwergahorn glühen meift nod in 
diele Zeit hinein, auch der fremde Bruder des Schneeballs, V. cotini- 
folium, darf hier wegen leiner Ipäten Glut nicht übergangen werden. Be- 
fonders den mannshohen jap. Ahorn Acer palmatum Thunbergi follte 
man an allen möglichen Garten- und Parkplätzen pflanzen, teibft als 
befchattetes Ulntergehölz wächlt er noch gut. Unter allen japanifchen 
Zwergahornen gedeiht er am licherften,; man kann ihn nicht genug als 
Oartenpflanze und als Wohnungsihmuck in Vaten verwenden. 

Der eigentliche Zauber des Novembergartens ift weiterhin gebunden 
an zwei mannshohe rote Beerenfträucher, Cotoneaster applanata und 
Cotoneaster Simonsi, die oft noch verlchneit in roten Beerenlaften ftehen 
und dann belonders ftark von Amleln belucht werden, was uns Bilder 
vom Reize japanilcher Holzfchnitte vor die Fenfter zaubert. Eine rechte 
Augenweide des Novembers ift auch die kleine Fellenmilpel Cotone= 
aster horizontalis aus dem Himalaya, bei der jetzt noch zum Schmuck 
der knallrot mit Beeren dicht beletzten Fächerzweige die tiefe Glut der 
Blätter hinzutritt. Prachtvoll wirken daneben die reichen [hneeweißen 
Federkelche üppiger Bülche der noch leltenen Änemone vitifolia, dieler 
ganz winterharten Herbftanemone, 

Freudig fei auch in unlfer deutliches Spätherbftreih auf immer aufge- 
nommen die kleine Oftaliatin, die Zwergberberitze, Berb. Wilsonae 
mit ihren malerilchen Beerengehängen. Sie alle gehören zum Spätherbft- 
garten wie Rolen und Ritter[porn zum Sommer und werden dereinft 
ebenlo volkstümliche deutiche Namen tragen. Es ift gar kein Grund, 
den November ftiefmütterlich zu behandeln. Unfer Bedürfnis nach Schön- 
heit ift im November nicht ermattet, [ondern Io wach und frifh wie je. 
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Kable Bäume 


J) ich ein Stück kahles Afftwerk Jehe, trifft’s mich als Freude, früher mir fremd, begleitet mich nun durch die Winter 
immer wunderfamer die Freude an den entlaubren Bäumen und Gefträuchen, ununterbrochen wie die Freude an den 
Belaubten; Freude an weltentiefer Verfebiedenbheir der Banarten, an eifenffarrer, reckenhafter Pracht neben mädcbenzarter 
Grazie, an flammenhaftem Lodern und tragendem müdem Gebreite, ragenden Kuppeln und Türmen, korallenhaftem Ouir!- 
gezweig und fließendem Haargehänge, am herrlichen fbwellenden Spiel der ausgewogenen gewaltigen Kräfte und Maße 
diefer unverbüllten kühnen Wunderbauten des Lebens. 
Unter reicbem winterlichem Ajtwerk wandelnd und mildfeuchte, fruchtbare Winterluft atmend, fort und fort im Anblick diefer 
Sicbtbaren Fülle kblummernd gefpannter Kräfte, fühlen wir hieraus etwas wie körperliche Spannkraff in uns übergehen. 
Kable Bäume find nicht nur bwarz und braun. Überall trıfff der Blick auf Farben edler verwitterter Metalle, auf Bronze 
violeme Birkenwipfel neben filbergrauem Aftwerk und auf roffrotes oder goldbraunes Winterlaub zwifcben alten kupferz 
grünen Stämmen, dereu Farbenfbönbeit vom bellen Blaugrün der Kupferpatina bis zum wärmften Moosgrün reicht und 
Wagniffe des Farbenzufammenklanges von unendlicher Vornehmbeit enthält. Alte Eichenftämme baben ganz andere Far- 
benftinmungen der winterlichen Rinde als alte Buchen und Akazien; fie unterfbeiden fib wie Grünfpechtgefieder vom Blau 
meifengefieder. Unter blaugrünen Säulen wachfen rorbraune Wegrandgefträuche, deren Färbungen nach ihren Arten und dem 
Alter der Triebe in zartbunten Tinten und Tönen auseinanderweichen. Wohin man blickt, lebt endlofe Fülle in fich ver: 
J/unkener, wehmütiger Lieblichkeit, gewohnt, Blicke über jicb gleiten zu fallen, die nicht eben, was fie Sehen. 
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Chinefilcber Winterjasmin 


f9 Wintermonate hindurch blüht an meinen Hauswänden aller Himmelsrichtungen der drei Meter hohe goldgelbe 
Winterjasmin, Jasminum nudiflorum. In jedem Jahr und auf jeder Hausfeite iff Beginn und Dauer des Flors ganz 
verfchieden. Am frübelten, oft fcbon im November, feuchter er an einem füdlicben Erdgefcboßfenfter, hinter dem der Wajfer- 
heizungskeflel jteht. „Jeder der acht= bis zehnjährigen Sträucher bedeckt eine vier Meter breite Fläche. Nichts erklärt feine 
Seltenheit. Auch im febwerften Winter iff er hart bis in die Zweigfpitzen. Fehler fehlen völlig. Knofpenzweige, die man in 
der Vafe aufblüben laffen will, Jebneidet man nicht zu lang. Monatelang kann man Jolche Sträuße, am fbönften in einer 
Kupfervafe mit knallroten Peerenzweigen vereinigt auf grünem Kaminfims, mit immer neuen Zweigen von draußen ergänz 
zen. Wer in feinem Bereich lange Nordwände oder Mauern zur Verfügung hat und nicht zu fern einer ent/prechenden Stadt 
wohnt, pflanze mal zur Abwechflung Winterjasmin fiatt Schattenmorellen. Die Zweige find gut verfendbar und werden 
gut bezahlt, Jodaß ihm alljährlich eine Sommerreife daraus blüht. 
Fünfunddreißig Pflanzenarten find an diefem Blüben zwifben Anfang November und Ende Februar beteiligt. Im Winter 
wird jetzt neuerlich überhaupt off draußen durchgeblübt. Die tollfien Dinge hierfür liefert uns Oftaften. Bei manchen De= 
zemberblübhern, die tief ins nächte Jahr hineinblüben, weiß man nicht, find es Frühauflteher oder /päte Nachtfbwärmer; fie 
erinnern an leife benebelte fpäte Feffteilnehmer, die uns in erfier Frühe begegnend, noch guten Abend wünfcben. 
Wer weiß, was für Wundergebilde fpätherbftlichen, winterlichen und vorfrüblingshaften Blütendranges die Erde no in 
ihren Fernen für uns bereit halt für unfere Gärten und für den erfrifebendften Scomuck unferer winterlichen Wohnung. 
Die letzten Düfte im Vorwinter tragen manche Cryfantbemumforten und auch wohl febon herEfiblühende Veilchen ins Zim- 
mer. Die erfien Düfte des neuen Vorfrühlings, die of fobon die Wohnung erfüllen, wenn fie vom Widerfchein des Schnees 
erhellt if, danken wir der Winterblüte Chimonantbus praecox, die auch an Spalterwänden blüht, Lonicera Standishi und 
L. fragrantissima, Seidelbaft, Winterbeliotrop, (Perasites fragrantissima), Auch eine leife dufiende Schwerriilie wacht bis= 
weilen fcbon im Februar auf. Dann folgen als Dufigewächfe im März an warmen Stellen Arabis, Gartenhyazinthen, Veil- 
chen und das 'unge Laub der Apfelrofe. 























Sanddorn Hippopbac rbamnoides 
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Beerenz 
Schmuck 


as für Methufa= 

fems an farbiger 
Schmucwirkung find 
manche Beeren= 
Sbmucfirducer im 
Vergleich mit fo vie= 
fen Blütengewächf/en! 
Und wie lange hal 
ten fichb auch die ab= 
gefebnittenen Beeren 
zweige in der Vafe! 
Manche Crehölze Jte= 
hen monatelang im 
Herb/fHlaubfcomuck 
oder Beerenfcbmuck, 
andere wieder nur 
kurze Zeiten. Wenn 
man jemandem einer 
Starken Eindruck da= 
von verfbaften will, 
wel ungebhobener 
Schatz von Dauer= 
freudean Farben und 
warmer Schönheit In 
edlen Beerengebölz 
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Amerikanifber Holunder, Feuerdorn und Waldrebe 








Eberefbe Sorbus serotina 


zen ruht, Jo pflanze 
man ihm den fieben 
Woden lang in 
braunrotgoldenen, 
wech/elnden Herbjf= 
faubfarben ftehenden 
malerifb gebauten 
großen Strauch Par: 
rotia persica und den 
mannshoben Coto= 
neaster applanata 
mit feinen herrlich 
gefbwungenen,eben= 
Jo von Anfang Sep= 
tember bis zum No= 
vember bin reich be= 
Jetzten roten Beeren= 
zweigen und lagere 
diefen beiden [la und 
weiße Astern vor. 
Odermanpflanzevor 
die Fenjterblicke als 
Särkftes winterliches 
Farbengewürz die 
zehn fcbönften winter: 
fichen Beerenfcbmuck: 
Sfräucher neben im: 
mergrüne CGrebölze. 
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BLUMENVASEN 
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AS neue Zeitalter der Wohnungskunft fäßt uns den Reiz von 

Blumen in Valen tiefer als jemals fühlen. Wohnungsichönheit 

wirkt auf Valenblumen, wie Valenlhönheit auf die Blumen. 
In ein mißlungenes Zimmer letzt man ungern Blumen. 
Die Blume ift das ftärkfte Mittel, die Schönheit und Myltik eines Wohn= 
raumes auf immer neue Weile zu ernten, ja auch ein Pfadfinder für 
neue Fortiäritte der Farbengeftaltung kann lie dort oft fein. 
Wer Blumen in feinem Garten pflegt, braucht für einen gefunden, nicht 
übertriebenen Kultus der Blume im Haufe wenigftens 30 bis 5o gute, 
verfchiedenartige Valen. Erft mit dem Belitz dieler Fülle beginnt er in 
das eigentliche Reich diefes (hon uralten Naturkultes einzudringen ; 
denn vorher wurden zu oft die feinften Saiten am Schwingen verhin- 
dert. Diele Valen brauchen nicht teuer zu fein; ihre Koften können 
leicht im Laufe der Zeiten freudenärmeren Dingen abgelpart werden. 
Eine neue [chöpferifhe Vale läßt uns von ganz neuer Seite an die 
Blumennatur heran treten, 
[chenkt uns nicht zu ahnende 
neue Beziehungen auh zu 
alten Blumen, befruchtet das 
innere Wacstum unleres 
Verhältnilles zu Blumen. Sie 
ift uns in unlerer Blumenfreude 
ein unablehbarer neuer geilti= 
ger Belitz, ift uns wie ein Zu= 
wacs an Lebensgefühl. 
Die eigentlihen Zauberkräfte 
mancher Valelernen witoft erft 
im Laufe der Zeit durch be= 
ftimmteBlumen kennen. Fünf- 
zehn Jahre freuen wir uns an 
mancer Blume, ehe in die 
Gelcichte unferer Beziehung 
zu ihr das Ereignis jener neuen 
Blumenvale tritt. Vor mir fteht 
eine blaßgrüne, feinwandige 
Glasvale mit edlen, einfach 
blühenden gelben und weißen 
Chryfanthemum, noch im 
Schneegelftöberausdem Freien 
gepflüct. Keine Vale könnte 
diele Blumen und Zweiglinien 
demütiger und bedeutungs= 
voller feiern und dem Verkehr 
der Seele mit ihren Geheim= 
nillen reiner ihren Platz weilen. 
Mancder Vale kann man nie= 
mals eine Blume, mander 
Blume nie eine V ale vergellen. 
Blumen derJahreszeit in Valen 
Icheinen vom feftlihen Lebens: 
recht der Stunde, »von flüh- 
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tiger Tage hohem Sinn« zu reden. Sie f[cheinen Verlprengtes in unferem 
Innern zu fammeln, Herdfeuer feinfter Kräfte zu entichlacken, die Seele 
mit leifen dionylifchen Freiheitsgefühlen zu befchenken und fih zu= 
weilen im Dufte, dem zarteften Dinge von der Welt, an das Heroifche 
in ihr zu wenden. In der Kunlt, Blumen und Vale zulammen zu ftellen, 
gibt es urwüchlige, kühne Begabungen, die unglaubliche und unerwar= 
tete Wirkungen aus bekanntem Stoff hervor holen; manchem Menfchen 
kann man nie eine Blumen= und Valenzulammenftellung vergellen, wir 
lehen plötzlich in neuen Reichtum feines Welens, ebenbürtig jenem er- 
lefenen Naturreihtum. Meift find es tatfrohe und feurige Naturen; 
auch die Völker Englands und Japans, bei welchen der höhere Blumen= 
kultus im Haule eine größere Rolle als irgendwo Ipielt, find fehr männ= 
lihe und tatkräftige Völker. Daran mögen diejenigen denken, für welche 
die volle Mitfreude und aud zeitweile tätige Mithilfe des Mannes an 
dielen Dingen des täglichen Lebens, welche Sache weiblicher Hauspflege 
find, einen etwas verwunder= 
lichen Beigefchmac zarten Äs= 
thetentums hat. Es mag richtig 
fein, daß der Deutliche mit lei= 
nem Hange zur Welensein= 
leitigkeit öfters in Gefahr fteht, 
durch diele Dinge weich zu 
werden. DasGegenteilbraucht 
aber auch Gegenmittel. Wer 
einen gewillen Kultus von 
Blume undVafe imHaufe nicht 
für wichtig genug hält, um ihm 
Raum in feinem Leben zu 
gönnen, der verzichtet auf viel 
größere und merkwürdigere 
Dinge, als man ihm lagen kann, 
und ilt ein Verlchwender. 
»Laßt doch die Blumen leben!« 
Blumen [hneiden und ihnen die 
rechtenStätten inderW ohnung 
zu geben, heißt,lie in eine un= 
vergänglihere Sphäre auf= 
nehmen, der Stiel wird durh= 
fchnitten, aber eine neue Ver= 
bindung mit demLebendigften, 
Unnennbarften der Welt ge= 
knüpft. 

Schönheit ift mehr als Shön= 
heit. Die Griechen haben das 
gleiche Wort für Shmuc und 
hödhfte Ordnung der Welt. 
Aller Schönheitsmangel und 
alle Unfchönheit in deräußeren 
täglichen Ulmgebung des Men= 
[chen deutet auf fioffliche, lo 
ziale und geiltige Ulnordnung. 
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CHRYSANTHEMUM 


IE ältefte Gartenblume der Erde ift das Chryfanthemum. Erfte 

Kunde von ihier Schönheit in Gärten kommt aus dem dritten 

Jahrhundert vor Chriftus. Schon vor 1500 Jahren gab es einen 
Kult diefer Pflanze mit Blumenfeften am chinelifchen Hofe. 
Wir haben das Chrylanthemum noch keine hundert Jahre in Deutfch= 
land. Goethe kannte es noch nicht. Diele Blume hätte er, der das Wort 
[prah »ÄAuc das hohe Alter hat feine Blüte«, wohl fehr geliebt. 
Immer im Oktober und November, wenn wir wieder große Chrylan= 
themumfträuße aus dem Garten ins Haus holen, ftaunen wir über ihre 
unglaublich warme und milde Buntheit, die fih zwifchen Dämpfung 
und Glut, zwilchen Gobelin= und Kirchenfenfterfarben bewegt; diefe 
Pracht vergißt man oft mit dem Begriff des feuchten, kühlen Spätherbft= 
gartens zu verbinden. Das Auge laugt [ich immer wieder feft an ihrem 
Anblick, als mülle [ih dadurch etwas von dem würzigen und [tählen= 
den Wohllaut in unferem Innern feftletzen. 
Wie man all diele Ichneeigen, zarten, [tumpfen, behaglichen, glühenden 
und löfenden Töne, welche die reifen Celloklänge und die Sandelholz= 
düfte des deutlichen Waldherbftes noch ein letztes Mal in Blumenmelo= 
dien aufnehmen,liebt,jedes Jahr mehr liebt und nie genug Varianten davon 
bekommen kann! Als offenbarten [ich uns mit jeder neuen Spielart neue 
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Züge im Äntlitz des Heibftes und als vergrößere fih durch jede ge- 
willermaßen die Angriffsfläche für unfere Liebe zur Jahreszeit! Die 
vornehme Fremdartigkeit des Gebildes ift fo groß, daß wir uns wun= 
dern, wie hier ohne weiteres abendländifcher Erdenftoff in Chryfanthe= 
mumblüten umgebaut wird. 

Chrylanthemum hat eine Verwandtfchaft mit der Natur des Goldes, 
zugleich Wärme und Diftanz um [ich breitend. Von keiner Herbfiblume 
geht eine lo nahlhwingende Erregung aus, die unler Herbftbewußt- 
fein fo durchdringt. 

Keine Herbftblume verfchwiltert uns fo mit dem Myfterium des Herbftes, 
mact uns fo fürftlih heimilch im Herbft wie Chryfanthemum. Auch 
die herben, harzigen oder füßen Düfte wirken dabei mit. Dies edle Ge- 
bilde gibt uns das Gefühl, als beftände die Welt des Herbftes aus der- 
felben Koftbarkeit und als empfinge unfer Verhältnis zum Herblt von 
diefer feiner Gabe erwas wie eine letzte Vollendung. 
Chrylanthemum bringt uns Botlchaft aus einer fremdartigkontemplativen 
Welt, erfüllt von einem alten erlefenen Verkehr mit der Natur, der 
uns das abendländilch - fentimentale Herbfigefühl als Oberflählichkeit 
empfinden läßt. 

Das zarte Spiel der Kräfte, das wir Chryfanthemum nennen, hat nun 
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Ichon lo ungeheure Fernen der Zeit und des Raumes überlprungen und 
durchdringt immer größere Weiten der Welt und Zeit, ein wunderbares 
Symbol der Langatmigkeit und Weitftrahligkeit menlchlicher Dinge. 
Audh der letzte abendländifche Weltorkan hat diefe Entwicklung kaum 
aufgehalten. Was fo weit wandert und lo fefte reiche und neue Hei- 
mat findet, mag aus noch größerer Tiefe und Ferne auf der Wander= 
Ichaft fein, als wir willen. 

Welc ein Ereignis in der Gefchichte des Menfchen und der Blume ifi 
die große Wanderung und Wandlung mancher Blumen während des 
letzten Jahrhunderts! Aus öftlichen Tiefen aufgeftiegen oder aus welt: 
lihem Märchenreich des Montezuma oder den Steppen und Diamanten-= 
gegenden Südafrikas, der Kulturwelt des Abendlandes vorhundertJahrei 
noch völlig unbekannt, erobert folche Blume in unaufhaltlamer Fort- 
entwicklung und Verbreitung innerhalb weniger Jahrzehnte den halben 
Erdball und knüpft wunderfame neue Verbindungen zwilhen Schid«= 
lalen und Völkern, Ländern und Zeitaltern, ja auch von lebenden zu 
künftigen Gelchlechtern hin, und wenn dereinft die Völker noch mehr 
voneinander willen werden als heute, dann werden die neuen Blumen 
noch viel mehr Duft von einem Lande zum andern tragen können. 
Mit der Hervorhebung des Gartenchrylanthemums foll hier nicht etwa 
gelagt werden, daß das Glashauschrylanthemum jetzt geringere Lebens-= 
rechte beläße. Beide Arten werden in alle Zeit hinaus immer reicher 
und vielartiger durchgebildet werden. Kein Kulturvolk wird fih jemals 
wieder vom Glashauschrylanthemum trennen. 

Chrylanthemum ift in europäifchen Ländern noch ziemlich ungleich ver=- 
breitet und entwickelt; während es in Ländern wie Frankreich und der 
Schweiz nicht nur als Gewächshauspflanze, fondern auch als Garten= 
pflanze eine große Rolle fpielt, kennt man es bei uns in Deutichland 
faft nur als Glashauspflanze. Daß diefe edle Staude lich als ftarke winter- 
harte Dauerpflanze in großer Sortenfülle den deutfchen Gartenbe= 
dingungen einfügt, ift unfern Gartenfreunden im allgemeinen noch recht 
unbekannt. Aber auch die Gartenkünftler kennen die wichtigen und 
erprobten 5o bis 60 Gartenchrylanthemum meift noch nicht und ver= 
wechleln lie oft mit Sorten, die wohl im Freien blühen, aber nicht ficher 
durchwintern und vor allem auf die Dauer im Garten nicht genügende 
Kraft der Beftockung in der Wurzel belitzen. 

In Frankreich und der Schweiz wird die Verbreitung und V olkstüm= 
lihkeit der Gartenchrylanthemum fehr durch das Klima gefördert. Dazu 
hilft in Frankreich auch die katholilche Kirche, die zu Allerheiligen Berge 
von Chrylanthemum verbraucht. — 

Wenn man [ich während des endenden Oktobers und während der erften 
Novembertage überall in den Gärten der Schweiz und der Bodenlee- 
gegend an der Schönheit alteingewachlener, gelber, brauner, rofafarbener, 
weißer und dunkelrotbrauner Chrylanthemumftauden wochenlang ge= 
freut hat und dann wieder in nun blumenleeres deutfches Land, etwa in 
das bayerilche Gebirge oder nach Thüringen kommt, lo ift beim Anblick 
diefer unnötigerweile blumenleeren Spätherbftgärten unter anderem eine 
Empfindung in uns, als ob hier die koftbare Neige der Jahreszeit un=- 
ausgelchöpft bliebe, als fehlte ein Ausdruck für irgendeine große volks= 
tümliche, wurzeltiefe und zugleich erlefene Andacht zur Natur und 
zum Leben. 

Eine große Anzahl ausländifcher Sorten hat [ich für uns als brauchbar 
erwielen, andere bekannte wiederum lind nicht ganz hart oder [hwadh= 
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wüclig oder erblühen drei Wochen zu [pät im Freien. Als hier bei 
mir vor etwa ı5 Jahren mit der Erprobung dauerhafter Gartenchrylan= 
themum begonnen wurde, gab es in unlern deutlichen Züchtereien höch= 
tens fünf bis fechs erprobte Sorten. Jetzt haben fich mehr als 40 Sorten 
bewährt. Diele Erprobungsarbeit dauert lehr lange Jahre; man muß 
lange mit jeder Einzellorte leben, Ihwere Winter und Sommer [ich an 
ihr verluchen lallen, ehe man ganz weiß, was an ihr ift. In den erften 
Jahren kommen ftarke Urteilsichwankungen vor. 
Gartenchrylanthemum ift eine Zukunftsangelegenheit und wird dereinft 
und zwar auch in noch viel ungünftigeren Herbfigegenden als Nord- 
deutichland eine große Rolle als letzte Blume [pielen. Das Sorten= 
inventar wird um ungezählte neue Sorten aus klimatifch glücklicheren 
Geburtsländern des Chryfanthemums, dann aber auch durch viele deutliche 
Neuzüchtungen bereichert werden, die auf dem Wege der [ogenannten 
Sportsbildung oder der Samenzucht gewonnen werden; letztere ergibt 
eine ähnliche Fülle von Variationen wie bei der Dahlie. Auch man- 
cherlei wetterfefte alte Gartendhrylanthemum wachlen nodı in allen mög= 
lichen verfchollenen Winkeln Deutfchlands und müllen gelammelt und 
erprobt werden, 

Bine große Anzahl der von mir aufgefundenen durchgeprobten und in= 
folge der Unauffindbarkeit der alten Namen von mir getauften Sorten 
wie Sonne, Goldperle, Spätgold, Spätlonne, Rolenball, Goldihopf, 
Novemberfonne, Rehauge, Nebelrofe, Schneeelfe, Sonnenelfe, Herbft= 
rubin und Melanie fand ich in allen möglichen Gegenden Deutlclands. 
Manche Bereicherungen gingen auch aus den Sportbildungen dieler Sorten 
hervor: aus Altgold kam Zwergfonne, aus Goldperle Canaria, Schnee= 
elfe brachte die Sonnenelfe hervor. Merkwürdig ilt es, wenn eine lila= 
rote Sorte wie Änaltalıa plötzlich einen Sportzweig bringt, der in einem 
ganz warmen Rotbraun erblüht. Mit großer Spannung erwarten wir, 
daß die Sorte Rehauge einen gelben Sportbruder hervorbringt. 

Das Auffinden alter wertvoller Chrylanthemumlorten hat einen ganz 
eigenen Reiz. Jahrelang war ich auf der Fährte der Ichon aus den vier= 
ziger Jahren des vorigen Jahrhunderts ftammenden meterhohen klein= 
blumigen kupferfarbenen Novemberlorte, die Rehauge getauft wurde. 
Mitte November fand ich einft auf dem Eile eines Flulles nach ftarken 
Fröften einen abgefchnittenen guterhaltenen Blütenzweig diefes un- 
glaublich unempfindlihen Chrylanthemums. Es vergingen dann noch 
drei Jahre, ehe ich Pflanzen diefer Sorte an einem kleinen Vierländer 
Orte auffand, dellen Schnittblumengärten ich noch bis [pät abends mit 
der Laterne durchlucht hatte, als ich merkte, daß ich der Pflanze dicht 
auf der Fährte war, 

Als ich einmal von einer Schwei:er Chryfanthemumreife Teilftücke nach 
Haufe brachte, fah ih von der Bahn aus im Garten eines Zoll- 
wächters der Bodenfeegegend am ı7. November pracdtvolle goldgelbe 
Blütenmallen vor dunkler Hecke leuchten. Ih brauchte am nächften 
Tage zwei Eifenbahnftunden, um wieder in jene Gegend zu gelangen. 
Der Anblick der gelben Blumen hielt aus der Nähe alles, was jener 
aufregende Anblick aus der Bahn verlprochen hatte. Diele alte verfchol=- 
lene Sorte Novemberlonne erblüht falt regelmäßig auch oben in Nord= 
deutichland noch früh genug und blüht im Zimmer gut nach. In den wär- 
meren Gegenden Deutichlands blüht fie fogar den halben oder ganzen 
November hindurch im Freien. Pflanzung des Chryfanthemums erfolgt 
am licherften mit feften Erdwurzelballen aus Töpfen. 
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winterharter Garten=-C hryfanthemen, in märkılcbem Garten Mitte November aus dem Freien geföbnitten, von 5 .Jahre 
alten Pflanzen, die im Winter nicht gefbützt wurden. Goldbronze: CGoldfbopf. - Kanariengelb: Novemberfonne. - Zartz 
rofa: Triomphante. - Blaßgelb kleinblumig: Sonnenelfe. - Weiß kleinblumig: Schneeelfe. - Dunkelror kleinblumig bis mittel= 
groß: Herbffrubin.-Elfenbein gefüllt blühend: Herbjtkönigin.- Einfach blühend: Parkinfon. - Weiß einfach bhühend: Stella.- 
Dunkelror großblumig: Sammerrot. - Stumpfbraunrot kleinblumig: Rehange. - Lilarofa: Nebelrofe. 
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kann aber unter den heutigen Schwierigkeiten nicht immer durchgeführt 
werden. Zu entbehren ift diele Sicherung bei den belonders leicht an= 
wachlenden Sorten Herbftbrocat, Anastasia, Ruhm von Cheston, No- 
vemberlonne, Rehauge, Nebelrofe, Melanie, Valeska. Die Pflanzzeit 
it die der übrigen Stauden. Topfballen macht natürlich unabhängig von 
Zeitvorlhriften. 

Von einem winterlichen Schutz mit Laub find wir zurükgekommen, 
da [ih dann oft ein kleiner Wurm in den Wurzellprollen einniftete. 
Man fchneidet im November das abgeblühte Stielwerk unten ab und 
legt es auf den Wurzelftock. Nur im erften Winter [hützt man zwe&= 
mäßig mit etwas Fichtenreilig. 

Chryfanthemum find außerordentlich dankbar für kräftige Bodenberei- 
cherung mit etwas abgelagertem Dünger. Zu [hweren Boden macht man 
leicht mit Torfmull, Sand oder Kalk. Beginnt die Pflanze nach einigen 
Jahren an Schönheit und Üppigkeit nachzulallen, lo beruht es oft mehr 
auf Durft als auf Hunger. Man muß mittels Gießmulde den ausgetrock=- 
neten inneren Wurzelballen zu tränken fuchen. Verpflanzung erfolgt am 
beften mit vierkantig umftochenen Erdwurzelballen. Das Verhalten der 
Sorten im Verbrauch ihres Bodens oder zur Trockenheit ift fehr ver- 
[chieden. Alle reagieren mit einer gewillen Gutmütigkeit auf ziemlich 
ftarke Zumutungen. Manche lallen fich Unglaubliches bieten. Viel Be= 
(chattung oder ftauende Nälle mögen fie aber alle nicht gern. 

Eine rechte Beurteilung der Schönheit ift im allgemeinen im erften Herbft 
noch nicht möglich; nur einige wenige Sorten entwickeln [ich gleich zu 
großer Üppigkeit und Schönheit. 

Wichtigen Anhalt für die Verwendung gibt die Sortenzulammenfallung 
nach ungefähren Blütenzeiten und nach Farbengruppen. In nördlicheren 
Ländern wie Skandinavien oder im Often kommt hauptlächlich Pflan- 
zung der frühen Sorten in Betracht. Diele frühen Sorten, vor allem die 
erfteGruppe vollftändig, undausder Öktobergruppe belonders Anastasia, 
Herbftbrocat undRuhm 
von Cheston, vielleicht 
auch Goldperle und Na- 
naria find die beften un- 
verwüftlihften Grup= 
penlorten für ftädtilche 
Anlagen. Audh nad 
Fröften bleibt der An= 
blick der Beete nod lan= 
ge farbig und erfreulich. 
In Gärten und Parks 
braucht man gelbe und 
braune Sorten unter an= 
derem zum Abbau gel= 
ber großer Stauden= 
gruppen. Am ftärkften 
kommen die Oktober 
und November blühen= 
den Sorten zu ihrem 
Rechte in belonderen 
kleinen Spätherbftgärt- 


chen in Verbindung mit 
buntfärbenden Herbft- 
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gehölzen, Beerenfhmucfträuchern und immergrünen Gefträuhen oder 
mit edlen Nadelhölzern. 

Mit Vorteil vermeidet man allzunahe Nachbarfchaft gelber und lilaroter 
Chrylanthemum und pflanzt fie am beften immer in großen Farben- 
gruppen der Sorten. 

Solch Sondergärtchen ift auch geeignet, taulende unverwüftliher Vor= 
frühlingsftauden wie Schneeglöckchen, Scilla, Chionodoxa, Eranthis, 
Zwergtulpen und Märzbecher aufzunehmen. Zwilchen den Dahlien 
könnte man auch noch wegen der befonderen Raum= und Zeitbedin- 
gungen ihrer Pflanzenentwicklungen und Blütenfolgen Päonien oder Iris 
verwenden. Sehr reizend und lohnend ift u. a. die Verbindung von 
Chrylanthemum Sonne mit einer lila Ageratum-Einfäumung, zumal 
jenes famole und behagliche gelbe Chryfanthemum [ich fat ein Viertel=- 
jahr in Blüte hält, wenn man es zuweilen von abgeblühten Blumen 
befreit. Die Wuchskraft diefes Chrylanthemums Sonne ift lo ftark, daß 
vier Jahre alte Bülhe einen Durchmeller von falt einem Meter haben 
können. Sehr Ichön ift bei der Gruppierung immer der Weclel gold=- 
brauner mit kaltgelben Sorten, wie Altgold mit Zwerglonne, Kanaria 
mit Goldperle und Sonne mit Herbftbrocat. 

Wer einmal Staudenaftern mit Chrylanthemum zulammenfallen will, 
pflanze Alter Herbftwunder und Blütenwolke, Herbftmyrte und Ideal 
und lagere ihnen Sonne und die übrigen September-Chryfanthemum 
vor. Das wäre eine Septembergruppe; für den Oktober pflanze man im 
Hintergrund die blaue und die rote hohe Äster tardiflorus, lagere ihr 
die weiße Äster virginicus und Äster multiflorus vor, um dann im Vor- 
dergrunde den Chryfanthemum aus der Oktobergruppe einen Platz zu 
geben. 

Wirkfamfter Gehölzhintergrund find alle amerikanifchen Richen und an-= 
dere herbftfärbende Gehölze, belonders der wilde Schneeball. 
Chryfanthemum Nebelrofe, Melanie und Novemberlonne können 
als große Ipätherbftliche 
Blumendickichtemallen 
haftzulammengepflanzt 
und beinahe dem Ver- 
wildern überlallen wer- 
den. Kleine feine, Ende 
Oktober, Anfang No= 
vember blühende Chry= 
[anthemumgruppen er= 
hältman auch durch Zu= 
[ammenpflanzung von 
Rehauge mit vorgela= 
gerter Schneeelfe, Son- 
nenelfe und Dordon. 
Kleine Beerenfträuc-= 
fein, wie Berberis Wil= 
sonae, Cotoneaster ho= 
rizontalis und immer= 
grüne Sträuchlein geben 
gute Nachbarlhaft für 
jene feinen und ftillen 
Farbenwirkungen im 


herbftlihen Garten. 





EEE MB nn nn ne 





77 EEG EEE EEE ORTE? 
RE DGEGEDEEGEEGGEEDGGECECGEE REED RG 
F 


WINTER 


ER Zauber der Wirklichkeit befchämt fort und fort wieder Er- 
innerungskraft und Phantalie, die fih allzu oft nur in gewillen 
eingefcliffenen allgemeinen Bahnen bewegen. 

Wer denkt bei der Vorftellung, die er fih von den Turmhäulern New 
YVorks macht, an die abendlichen Anblicke und Stimmungen, wenn die 
hunderttaulend Lichtfenfter in Mondnäcte, Nebelduft oder Schnee= 
ftürme hinausleuchten. Wer weiß noch, wie ein Flußufer mit alten Park= 
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vaumen Mitte April ausfieht und welche Schönheitsverwandlungen dort 
wenige Tage umfallen. 

Wer denkt beim Worte Rauhreif an Frührot und auffteigenden glühen- 
den Sonnenball im weißen Zauberwald, an blaue oder mondbeglänzte 
Waller hinter weißen Alabafterfiligranen, an weiße Wipfel zwilchen 
goldenen Wipfeln, rotbehangene Beerenfträucher im Silberbrokat durch- 
[ponnen von bereiften Fäden, an nächtliche Autofahrten im Waldge- 
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birge mit wanderndem Scheinwerferliht in hunderttaufend blendend-= 
weiß aus Nacht gefchreckten ftillen Hallen und Wölbungen; an Wald= 
hügelhänge, weißgepudert wie Rokokoperücken und in blaßgrünen Him-= 
mel gebreitet, mit weißen Gipfelwäldern, in denen der grünfilberne Mond 
wie die Glaskuppel eines Märchenfhlofles fitzt, an das Rauhreifge- 
zweige alter Wipfel, das von rotem Sonnenlicht getroffen, wie mäch- 
tiges Korallengeäft in dämmerblauen Himmel greift. 

Rauhreif benimmt dem Winter alle Erdenfchwere. »Daß es fo herrlich 
war, wußte ich ja nicht mehr!« Rauhreif ift die Mozartmulik des Winters, 
gelpielt bei atemlofer Stille der Natur. 

Aud wenn wir Rauhreif in weiter mannigfaltiger Land(haft kennen, 
wenn wir ihn bei der Verherrlichung der Raumfchönheit des Hochwald- 
innern, oder in der Heide unter Birken, Wacholdern und Ginfter, deren 
innerfte Lieblichkeiten er auf ganz befondere Weile zum Blühen bringt, 
am Werke fahen, oder ihn im Parke voll neuer Gehölze und in der 
Kleinwelt der Gärten noch [o oft erlebten, [lo bleibt dieles Felt der 
Natur doc im Kleinen und Großen immer denkbar überralchungsreic. 
Welch ein Wirrfal von weißer Pracht verfuchte fih da an unlerm Auge 
Ichon allein bei einem gelegentlichen Blick durch ein Fenlter auf ein 
Stückchen Garten mit halbbereiftem, halb von der Sonne aufgetautem 
Ginfter, mit bereiften Birkenzweigen und Hafelnußtroddeln, in denen 
noch gefrorene Tropfen faßen und in der Sonne mit großem Diamant- 
gefunkel von überall her den morgendufiigen Winterichmelz durc- 
blitzten. Zwilchen weißem Kirfchbaumgezack blauten Hügelfernen, die 
weithin alte weißbereifte Binzelbäume und kerzengerade auflteigende 
Rauchläulen eines rauhreifvergrabenen Dörfchens fihtbar machten. Man 
fieht nichts als Dickichte unerwarteter Schönheit und Lieblichkeit, erlebt 
beftändig wahre Schönheits-Schrecke und macht bei mancherlei Pflanzen- 
gelftalten wunderliche Forticritte in der bewußten Erfallung eigenar= 
tiger Formen» und 
Linienreize, |für die 
wir bisher noch nicht 
[o vollen Blick hat= 
ten. Weißt du, was 
die Architektur des 
Gezweiges der Spi= 
raea arguta von als 
len übrigen Spirae= 
enfträuchern unter= 
[cheidet? Im Rauh= 
reiffihmuck wecken 
fie unlere Neugierde 
[hon aus der Ent-= 
fernung durch den 
feltfamen Schwung 
ihrer Zweige. 
Welche Fülle neu= 
er Rauhreif- und 
Schnee = Schönheit 
wirddurd die neuen 
Laubgehölze der 
Gärten, die Jaubab- 


werfenden wie die 





winterbelaubten, die neuen Nadelhölzer und immergrünen kleinen 
Zwergftrauch- und Staudengewädle in unferen nahen Lebensbereich 
gezogen! Immer neue Pflanzenarten wachlen dem Rauhreif entgegen, 
was wird er doch zu erftarkten Sträuchern des neuen immergrünen 
chinefilhen Schneeballs mit den großen, rauh gezeichneten Blättern lagen! 
Rauhreif ift eine wunderbare Shönheitstaufe vieler neuer Pllanzenlchätze. 
Er geht auch den Unterfchieden einander ähnlicher Gewäcdhle aufs liebe- 
vollfte nach und feiert ihre Einzigartigkeit bis in die kleinften EBigen- 
heiten. 

Mit ganz anderem breiten Pinlelftrich arbeitet der Schnee und holt eine 
völlig andere Schönheit aus der Pflanzenwelt heraus. Er ftellt viel tiefere 
Anfprüce an die Schönheit eines Gartens und Parkes, um lein Reich 
dort voll zu entfalten. Je Ihöner und reicher ein Garten im Sommer 
ift, defto (höner ift er auch im Schnee. Ganz belondere Träger feiner 
Schönheit find aber kahle Gehölze von edler, reicher Verzweigung 
und Nadelhölzer. 

Es gibt im Park und Garten Schneetage von einer märchenhaften Trau= 
lihkeit und Lieblichkeit, Änblicke, die uns den Ausruf: » Wie pracht= 
voll!« noc ftärker entlocken, als felbft Herbit und Frühling. Die ent= 
laubten Bäume und Gelfträuche haben etwas von ihrer reichen fommer= 
lihen Kraft des Ichattenden Raumbildens und von der Zartheit des 
Frühlings zurückgewonnen und die Nadelhölzer tragen ihre königliche 
Winterrüftung, als feien fie am Nordpol zu Haufe und hätten nur zur 
Weltaufgabe, zarteres Leben zu Ichützen. Sie [cheinen dabei felber kaum 
dem Leben, fondern einem Zwilchenreih zwilchen Nordlandsfels, Eis 
und Leben anzugehören. Der Schnee feiert ihre rınendliche Schönheit 
auf taulendfältige Weile und wird von ihnen in feiner eigenen lo reich 
und majeftätifch entfaltet, wie [onft nur noch von Fels und Alpe. 
Schnee liegt auf den Bäumen wie ein Siegel tieffter Winterruhe, aber in 
dem heiteren Win-= 
tergezweige der fei= 
nen neuen Blüten= 
gehölze und Rofen- 
bülche liegt er wie 
ein lichter Traum, 
wie ein Läceln 
glückfeligfter ver= 
wöhnter Jugend im 
Schlummer zwilchen 
zwei Felten. 

Über Welt und Le=- 
ben liegt ein Schmelz 
der Neugeboren- 
heit, als würde ein 
neues, noch weißes 
Blatt des Lebens 
aufgelchlagen. 

Man mag die Freu- 
de an allen diefen 
Feuerwerken der 
winterlihen Natur 
nicht gern bei Men- 
(chen, die kein tiefe- 
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res und blühendes Verhältnis auch zur Ichneelofen winterlihen Natur 
haben und von der Riefenwelt des Schönheitsreichtums »kahler« Bäume 
und Gefträuce nicht ebenlo tief beeinflußt und erregt werden wie von 
belaubten und blühenden Gehölzen. Im Winter gibt es noch mehr un= 
bekannte Länder als in anderen Jahreszeiten, am meilten in [chneelofen 
Zeiten. Die Welt ift voll ungefeierter Schönheit auf allen Wegen. 
Winter ift die Jahreszeit der größten Entdeckungen, der weitelte Spiel- 
raum und fühlbarfte Gradmeller für das Wachstum unferer Schauens= 
kräfte und hält für feinen Freund und Kenner, der fich ihm in allen 
feinen Stimmungen und Wettern mit voller bejahender Seele hingibt, 
(chließlich Lebensgefühle von wundervoller und feierlicher Zartheit und 
Fülle des Glückes bereit, ganz und gar hinausgehend über alles, was 
mit dem alten Begriff Winter verbunden wird, und auch eine neue 
Stellung zu den anderen Jahreszeiten verleihend. 

Aud die Winterwelt wird Gegenftand tiefergreifendfter V erlchönerung. 








Kommen wird eine wunderbare Steigerung der Winterfchönheit aus 
dem Emporwaclen eines geordneten Schutzkultus alter Baumlchönheit 
im Walde und außer dem Walde, und eine unabfehbare Verwandlung 
und Verfchönerung des winterlichen Weltanblickes wird aus der Ver= 
breitung und Erftarkung aller klimagemäßen immergrünen Laubgehölze 
und Nadelhölzer hervorgehen. 

Die ganze Stimmung unferes deutfchen Winterlebensin künftigen [päteren 
Zeiten wird ferner tief beeinflußt werden durch eine Vervollkommnung 
des Verkehrs und eine Erhöhung und Befreiung des Lebens, die immer 
mehr Menfchen in den Stand letzt, in Abftänden von wenigen Jahren 
Teil zu haben an der paradielifhen Schönheit der füdeuropäifchen Winter 
von Kleinalien bis Spanien. Ein Leben mit füdlicher Winternatur letzt 
unlere deutfche Seele immer wieder auf Jahre hinaus in ein ganz neues 
Verhältnis zu dem großen Ichwermütigen Molltone, der von Anfang 
November bis Anfang April über unferer Winternatur liegt. 
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„Jetzt blühen die Schneerofen in den Bergen 


Ba oben in den bayerifcben Alpen verläuft der November in jedem Jahre anders, aber meiff werden in den höheren Regionen noch 

merkwürdig warme und heitere Wochen ge/pendet; man kann beim Mittageffen gewöhnlich noch draußen in der Sonne fitzen. 
Es iff eine Jo würzige, lebensvolle Wärme und Strahlung, durchmijebt mit einer Kühle von fo diamantener Frifbe, daß man diefe 
Mittagsftunden nie vergejJen kann. Unglaublich, wie die Natur uns bier im November noch aus dem Vollen nährt. Man macht große 
Wanderungen gleich/am hinter dem Rücken des Winters. 

Heute bin ich drei Stunden durcb blühende Schneerofen gegangen, die überall unter lichten Tannenfäumen blühen, durcbwachfen von 
immergrünem Schtldfarn und von Seidelba/f und Schneeheide, die in Knofpen ffehen. Man hätte in Hemdsärmeln wandern können. 
Überall war der klagende Flötenton der Dompfaffen in den Riefentannen zu hören. Mädcben mit bloßen Armen barkten Laub nahe 
den Gehöften. Kinder fpielten in voller Sommerluft. Man wundert fich, kahle und herbftliche Bäume noch von Jolcher Sonnenwärme 
durchflutet zu fehen. Sie wirken wie vorzeitig zu Bett gebrach te Kinder. 

Auf föwenfellfarbenen Wiefen franden noch Enziane wie kleine blaue Zaubergläfer. Überallber durch die Tannen und kakıen Ge= 
äfte glühte ein wolkenlofer Himmel von folcber Bläue und Verklärung, wie man ihn kaum im Süden erlebt; diefes Blau febmilzt 

förmlich etwas in unferem Innern. Am Horizont iff der Himmel grünblau wie ein kranker Türkis. 

Auf den Felfenfbultern der höchften Gipfel liegt Jebon der königliche Hermelin des Winters. Die wunderbarfie marmorne Weiße 

des Neufchnees der Firnen flammt in das brennende Blau des Himmels, als hörte man die beiden Farben fingend ineinanderzifcben. | 
Diefe weißen Weltenzinnen zwifcben Nord und Süd febeinen Jo hoch und entrückt, als könnte man von dort bis ins Palmenland | 
Sehen. In den Bergen treten alle ‚Jahreszeiten näher an unfer Inneres heran und find dem Worte erreicbbarer, Man kann denken 

und fühlen, was man [onft nicht denken und fühlen kann. Ich bin beute, Novemberblumen auf Wiefen und in Wäldern pffückend, 
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7 in Jolcbe Einfamkeit hinaufgeftiegen, daß der Schlag der Axt, der an Felsfbründen emporhallte, faff fbaurig klang und der Anz 

1: blick von Kindern in Jolcber Einfamkeit wirkte wie Blumen im Winter. Einem reizenden Wald= und Wiefenplatze merkte man 

DL förmlich an, daß dort im Frühling alles in wilder Krokusblüte ffehen muß, 

N Der Himmel lag fo Jeidig und paradiefife über den Winterbäumen; es war nicht Herb/t, nicht Vorfrühling, nicht Winter, ein Jo ganz / | 
7 SH in fich verfunkenes, lichtes Träumen, nicht des Vergangenen mehr gedenkend, noch nicht das Jehrecklich neue Werden rüftend, | 
DT: nippend am Becher einer Zeitlofigkeit, Wunfcblofigkeit und Stille, die faff nicht von diefer Welt iff. Noch durchglüht und durchbader T | 
7 von der merkwürdigen Sonne und Frifebe fitzt man abends an knatternden Kaminfenern bei kräfligem Holzbrand- und Harzgeruch. 

D, Die von den Wanderungen heimgebrachten Wildblumenftrduße und Beerenzweige glühen im Lampenlich t. Neulich auf einer Mond= 

7% Skbeinwanderung hatten wir taunajfe Schneerofen gepflückt. Diefe Novembermondnächte hier in der Höbe find ergreifend, halb Bay- 

Y, ern, halb Indien. Man wandelt wie ein abgefbiedener Geiff und rüttelt leis an Bäumen, die wie Träume fteben. ' 
REED EGGGECDEKEC DGEEEEEDDEKDCKEEDH GGG THE LEERE. m, 





Winter/rräuße 


F ine einzige drei, Jahre alte 
Pflanze des gefüllt blühenz 
den Schleierkrantes, Cypso= 
pbhila paniculata flore pleno, 
fioferte diefen Strauß, der erft 
dreiviertel Jahre Jpäter abge= 
bildet ward. Es gibt viele 
hunderte wictigfte winterhar= 
te Dauergewächfe des Gars 
ons für die bequeme Gewinz 
nung winterlicen Wohnungs= 
fcbmuckes ohne Glashaus und 

Wintergarten, und zwar fur 
die Zeit von Anfang Novem= 
ber bis Ende März. Es liegt 
kein Grund vor, im Winte; 
den Pflanzenkultus in Vafen 
weniger zu pflegen als Jonft 
und bei der Bepflanzung feines 
Gartens bierauf weniger Vor= 
ausberechnung und Liebe zu 
verwenden als auf die andere 
Hälfte des Jahres, in der wir 
nur einen viel geringeren Teil 
unferer Zeit in der Wohnung 
verbringen. 

Wir werden zu einem ganz an= 
dern winterlichen Pflanzenkul= 
tus in Gärten und Wohnungen 
kommen. Der bisherige Mans= 
gel an gutaeftalteten Geräten 
häuslicher Pflanzenpflege ff ein 
viel ernfteres Hemmnis für das 
Eindringen der Pflanze ins 
Haus, als die Gärtner fich klar 
machen. 

Wer i6 einmalauf diefeFreu-= 
den an Winterffräußen, die 
noch den Vorteil der langen 
Dauer haben, eingelajlen bat, 
der weiß erff ganz, welche Le= 
benserhöhung darin liegt, un= 
/erm dankbaren und wunder= 
baren Auge diefe Dinge zu er= 
Kbließen. Solche Lebensquellen 
find nicht umfonft auf der Welt. 
Es fliegen hierin tiefere Kräfte 
und Antrieb> verborgen, als 
unfere zerfahrene AÄndachts= 
/ofigkeit ahns, und zwar für 
jedes Lebensalter. 
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Nadelholzzweige 


[222 links nach rechts: Chamaecyparis Lawsomiana glauca. - Taxus baccata eloyan: 
tissima. - Taxus baccata fastigiata mit Früchten. - Thıya occıidentalis lutea. - 
‚Juniperus chinensis. 

Die Mannigfaltigkeit der Färbungen, der Fruchtzweige und Zapfen, des Nadelwerks 
und der Formen und Haltungen der Zweige kann in Sträußen von Nadelholzzweigen 
zu ganz außerordentlishen Schönheitswirkungen und Zufammenklängen gebracht werden, 
die neue Anregungen für die Zufammenpflanzung geben. Dief? lang dauernden Winter: 


Sräuße find ein ffarkes Mittel zur Einfühlung in die Schönheitswelt der Nadelhölzer. 


Viele ihrer Arten ffrrömen im Zimmer ftarke und erfrifcbende Harzgerücde aus. Man 
möchte manches Nadelgebölz in feinen Garten fetzen fcbon allein um im Winter immer 
ein paar feiner Zweige im Zimmer zu haben. 

Von dem Zauber der Färbungen Im Reich> der neuen Nadelbhölzer des Gartens, vom 
Wech/el diefer Färbungen während des Jahresverlaufes machen fich die meiffen Garten- 


freunde noch kaum Begriffe. Das ganze Zeitbewußtfein unferer Kultur fteht diefen un= 


ermeffenen und unabfehbaren Crlücksfkbärzen unferes winterlichen Gartenlebens noch viel 
zufern. Auc in [ehr kleinen Gärten kann man durch Pffanzung der mannigfachften Zwerg: 
nadelhölzer auf einem Steingärtchen, ja einer bloßen mit ein paar Findlings = Steinen 
durchfetzten Böfbung einen Teil diefes Narurreichtums ausbreiten. 
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DER WELTAUSTAUSCH DER BLUTENGEWÄCHSE 


S gibt noch falt keinen Blütenftrauch und keine Blütenftaude der 

Gärten und Wildnille, deren bisherige Verbreitung auf Erden 

mehr als einen geringen Bruchteil feiner leichten Verbreitungs= 
möglichkeit im gleichen Erdteil und in anderen erreicht hat. 
Auch die neuen Blütengewächle von gefteigerter Schönheit und ÄAn-= 
[pruchsloliskeit und die hier niedergelegten Erfahrungen-und -Unter- 
[cheidungen pallen zum weitaus größten Teil für einen viel gewaltigeren 
Länderkreis als Deutfchland. Sie pallen ferner auch für die wachlende 
Zahl von Gärten in rauher und [hwieriger Naturlage, in der zunächft oft 
[Ihwachmütige, erfahrungslole Gärtner den Gartenbelitzer einfchüchtern 
oder tüchtige, kenntnisreiche Gärtner auf ängftlichen Widerftand feitens 
der Gartenbelitzer ftoßen. 
Es beftehen überall in der Welt die merkwürdigften Unterfchätzungen 
der Gartenmöglichkeiten des eigenen Klimas und Bodens und verhältnis= 


ftauden und Sträucher der Neuzeit. Über die Gehölzerfahrung im 
Norden und in Rußland ift in den Büchern des Grafen Tarouca und 
Camillo Schneiders über Freilandlaubgehölze und über Nadelhölzer ein 
äußerft lehrreicher und überrafchender Erfahrungsftoff niedergelegt. 

_ Mandmoh ält man übrigens noch Gegenden für rauher und ungünftiger 
als unfere ‚eigene Wohngegend, in der lich bekannterweile das Garten= 
pflanzenwelen z befonders und üppig entwickelt; hierzu gehört 
das füdlihere Skandinavien und die Oftleeprovinzen. 

Die Zahl der Pflanzenarten von höchfter Leiftungsfähigkeit und von 
breitefier Verwendbarkeit in fehr vielartigen Klimaten und Böden ift 
überall in verheißungsvollfter Zunahme begriffen. Zu allem übrigen 
tritt jetzt noch ein ET neuer Reichtum von Pflanzenarten aus 






chinehfchen - ETERREIR EN nun mehr und mehr den Gärten der 
nacht wir 


Welten utzbar geı 


> einem Lande, welches das 
mäßige Überfchätzungen unzähliger anderer Klimate und Böden. . Das Klima Europas und Nördamerikas noch einmal wiederholt, aber von 
Naturklima von Millionen angeblich Ichwieriger Gärten, in.deren noh__ der letzten Eiszeit viel milder behandelt"wurde, lodaß dort noch ein 


nichts Herzhaftes blüht, iftidemÖedeihen eines enReichtums wine 
terharter dauernder Blütengewächledürchaus freundlich. Aberdas Seelen= 
klima der Menfchen;der Gärtner und Gartenbelitzer, letzt der Ver- 
breitung edlen Pflanzenlebens überall auf Erden viel größere Schwierig= 
keiten entgegen als die Natur, hinter der fich die Neunmalklugen oder 
Angfthalen verftecken. 

Die Hindernifle der Verbreitung liegen viel mehr in der Überfchätzung 
und fallchen Deutung von Schwierigkeiten als in dielen lelbft. Sie liegen 
in dem lähmenden Beneiden anderer Klimate und Böden um vermutlich 
günltigere Gartenbedingungen, in der geiltigen Ärterienverkalkung, be= 
ftehend aus Rechthaberei, fahrlälliger Skeplis, Menichenfurcht, Lebens= 
lethargie und gelchickter polternder Verbergung eigener Unkenntnis. 
Welche feltlame Selbfihemmung des Lebens ift es doch, daß wir von der 
ungeheuerlichen Verld.önerungsfähigkeit unterer Umwelt lo wenig und 
lo langlam Gebrauch machen! Wunderlich ilt oft der ftille oder offene 
Widerftand ortsangeiellener Gärtner gegen die Verlchönerung von 
Gärten ihres Ortes mit neuen Pflanzenarten. Eintreffende Kollis der- 
felben werden herzlichft von ihnen mit den Worten begrüßt: Da waclt 
ka Ding von! 

Eine wirklame Anregung, die Gartenfreunde in nordländifchen und öft» 
lihen Gärten oder in hochgelegenen Berggärten und auch in Gegenden 
füdlich der Schweiz und Öfterreichs zu immer neuen V erluchen großen Stils 
zu ermutigen, wäre eine eindrucksvolle Darftellung der geographilchen 
Verbreitungsgebiete der Wildarten aller wichtigfien Dauergewächle 
des Blütengartens, ihr Vorkommen bis hinauf zu Alpenhöhen und 
Nordlandsregionen Aliens, Amerikas und Europas, die man den 
Kräften jener Gewächle nie zugetraut haben würde. Unfere Ängft- 
lichkeit fucht da oft Nordpolfahrer vor Erkältung und Schnupfen zu 
bewahren. 

Eine ungeheure Fülle von günftigen Dauererfahrungen mit dem größten 
Teil der wichtigften Stauden und Sträucher in Gärten bis hoch nach 
Skandinavien und Finnland und weit nach Rußland hinein, ebenlo mit 
Gärten Norditaliens unddes Balkans liegt Ichon allein in meinem eigenen 
Briefwechlel feit ı5 bis zo Jahren vor. Von Staudenerfahrungen 
in Petersburg handelt ein Kapitel meines Buches: Winterharte Blüten= 


unerfchöpflicher Reichtum alter vornehmer _Pflanzengeltalten lebt. 


und Widerftandsfähigkeiten. Ulngezählte e 
zu gedrungenem Wachstum umgelcaffen, d 
trägt; unzählige fefte und gedrung 
kommt befonders fturmreichen Küft 
Hochgebirgsgärten zugute. 

Manche Gewächle, deren Blütezeit im Terbiirfür den Norden zu [pät 
begann, haben fih zu einem monatelang früheren Beginn des Flors 
verltanden, wie etwa Dahlien, Chryfanthemum, niedere Staudenaftern 
und unter den Jahresblumen die Kosmeen, oder (ich allzu frühes 


Blütenpflanzen wurden 

fefteren Halt in lich 
e Pflanzen wurden veredelt. Dies 
ggedenden und Ichlagregenreichen 


Immer mehr Wert legen die Züchter auf‘ Se ir Lebenskräfte 


Blühen im Frühling abgewöhnt, das gerade immer in beftimmte nor= 
dilhe Nachtfroftperioden fiel. 

Schon die neuen Härteeigenfchaften der Rhododendron erweitern die 
Verbreitungsmöglichkeit dieler Prachtgewächle um ein bis zwei Eilen= 
bahntagereilen nach Nord und Of. 

Mit kleinen, unlcheinbaren Maßregeln kann man oft große Schwierig=- 
keiten überwinden; in Strandgärten der Külte hat man gelernt, mit 
Scilfrohrdecken bequeme, billige und äußerft dauerhafte Schutzzäune 
gegen Wind herzultellen. Zur Bodenverbellerung in vielen Gegenden, 
in denen anderer Stoff zu koftipielig war, hat man benachbarte Moor- 
länder mit guter [chwarzer, nicht laurer Moorerde zur nachhaltigften 
Verbellerung des Bodens verwandt, und in regenreichen Berggegenden 
allzufchweren Wielenboden durch Kiesland aus den Flußtälern leicht 
und mürbe gemacht. 

Der wichtigfte Schritt, der jetzt in unlern Ländern gelchehen kann, um 
der weitelten Verbreitung der wartenden neuen Gartenpflanzenlchätze 
das Tor voll zu öffnen, wird der Beginn mit der Gründung der ge- 
nannten Schau= und Sichtungsgärten werden, die zweckentlprechend 
über die verfchiedenartigfiin Plätze zu verteilen wären. Auch für die 
kenntnisreichlten Gärtner und Gartenfreunde können diele Gärten im= 
mer Wallfahrtsplätze bleiben und ihnen über Gartenmöglichkeiten die 
überraichendften Lichter anzünden. Sie werden nicht nur auf die Stei= 
gerungen des inländilchen Gartenlebens auslölfende Wirkungen ausüben, 
lfondern [päter auch weltwirtfchaftlihe Folgen haben. 
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HANDWERK UND AUSLESE 
Pflege von Staudenbeeten 


Vorbereitung: Das Beet wird bei leidlich gutem Boden in zwei Spaten- 
ftich Tiefe gleichmäßig mit möglichft etwas verrottetem Dünger, eine 
Karre =!/,„cbm auf den Quadratmeter, durchgegraben. Ift der Boden 
unfruchtbarer Sand, hebt man den oberlten Spatenftich aus und legt 
ihn neben das Beet, gräbt danach den unteren Spatenftih aus und 
(chafft ihn ganz fort. Der fehlende Boden wird erletzt durch die gleiche 
Malle Lehm oder Torfmull oder gute Kompofterde, die mit der Ober= 
[hicht gleihmäßig durcheinander gemilcht wird. Ift der Boden allzu 
[hwer, wird ebenlo verfahren, nur daß ftatt des Lehms Sand oder Torf- 
mull genommen wird. Statt zu [chweren oder fteinigen Bodens im Ge= 
birge kann man fih unfhwer mürben Wielenboden oder Flußfand zur 
Mifchung befchaffen, der mit Düngerzulatz den Stauden ausreichende 
Nahrung gibt, find doch viele von ihnen Bergwielengewäcle. Zur 
Verbellerung leichter Böden kommt auch Moorerde in Betracht. 
Pflege: Nach dem Pflanzen, das genügend feft vorgenommen werden 
muß, wird einmal kräftig gegollen. Mit dem weiteren Gießen wartet 
man lo lange, bis es dem Boden wirklich an Frilche zu fehlen beginnt. 
Sind die Pflanzen erft in vollem Triebe, fo wird nur bei wirklicher 
heißer Dürre eine Wallernachhilfe nötig fein. Im allgemeinen wird das 
Begießen im Anfang zu ängftlih genommen und dann wiederum bei 
wirklicher Hitze und Trockenheit nicht durchdringend genug ausgeführt. 
Die Pflanzen geben ihre Wünfche deutlich genug kund. Zur Nad- 
prüfung der Wirkung durchdringenden Gießens hebt man gelegentlich 
einen Spatenftih dicht an der Pflanze aus. Alfe häßlich ausfehenden 
Teile, abgeblühte Blüten, vergilbte Blätter follen weggelcnitten werden, 
die Blütenftiele außer bei Phlox und Rankgewäclen bis auf Handbreite 
über dem Boden. Das Legen von Tretfteinen zur Bedienung des Beetes 
ilt fehr zu empfehlen. Eine Winterdece ift nur im erften Winter nach 
Herbftpflanzung nötig, [onft nie mehr. Nur Dahlien- und Gladiolen= 
knollen werden herausgenommen. Die herbftlihe Nachdüngung, die 
in den erfien Jahren noch nicht nötig ift, erfolgt am beften mit ganz 
verrottetem Dünger. Wenn die Staudenbeete nach längeren Jahren 
nachzulallen beginnen, nimmt man die Pflanzen reihenweile heraus 
und gräbt den Boden tief mit neuer Nahrung durd, teilt die zu groß 
gewordenen Klumpen und fetzt Teilftücke davon an die alten Stellen, 
am belten im März oder Ende September, 


Arbeiten im automatilcben Blütengarten 
Ferbff: Ablchneiden verblühter Stiele. Leichtes Überdecken der Beete 


mit verrotteter Düngererde, die gewillermaßen das Öl des Automaten 
darftellt. Die Pflanzen [elber follen aber nicht damit überdeckt werden. 
Laublhüttung ı5 cm hoch auf den Anemone japonica=Beeten und 
kleine Laubanfchüttung rings um die Eulaliagräler, von deren Halmen 
einige zum Fefthalten des Laubes herabgeknickt werden. Herausnehmen 
der Dahlien- und Gladiolen-Knollen, die im Keller wie Kartoffeln 
durchwintert werden bis Mitte April. Anfüllen der Kletterrofenpflanz=- 
mulden mit verottetem Dünger. 

Winter : Treten Ichwerfte Fröfte ein, fo wird im Wallerbecken nadı Bil 
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dung einer Eisdecdie von 10 cm diele an einer Stelle geöffnet, damit man 
einige Kannen Wallerherausnehmen kann, um durd einen Luftzwifchen= 
raum ein Weiterherabfrieren zu hindern oder außerordentlich zu ver= 
langfamen. Weglchneiden ältefter müder Äfte der Kletterrofen. 
Frühling: Mitte März: Wegnehmen des Schutzdeckenmaterials. 
Abfchneiden der Gräferrefte. Mitte April: Neulegen der Dahlien und 
Gladiolen. 

Sommer: Zeitweiliges Ablchneiden verblühter Pflanzenteile und gelber 
Blätter. In fehr trockenen, heißen Zeiten foll von Mitte Mai ab zuweilen 
durchdringend gewällert werden, höchftens einmal in der Woche; fonft 
braucht oft wochen= und monatelang nicht gewällert zu werden. Sauber- 
haltung der Beete und Wege vom Unkraut. Weglchneiden der vergil- 
benden Blätter der Tulpen, Hyazinthen, Krokus und Narzillen. Hocdı= 
binden der neuen Kletterrofenihollen am Pergolagerüft. 
Gelegentlihes Säubern des Wallerbeckens von wulfiigen Algenan- 
fammlungen, belonders in den Wallerrofenkübeln. 

Teilweifes kurzes Zurücftutzen der Stiele bei Phlox, After, Schleier- 
kraut, allen großen gelben Stauden, um eine Verlängerung der Florzeit 
zu erzielen. Stützen der Dahlien mit Stäben und lockeres Anbinden, 
foweit es fih nicht um freitragende Sorten handelt. 

Befondere Arbeiten: Umlegen von Schnurhalftern um einige hohe 
Stauden. Umpflanzen ftark nachlallender Stauden in erneuten Boden 
der gleichen Beete von März bis April oder September bis Oktober. 


Zer/plitterung 


Die meiften Pflanzungen ftehen unter dem Zeichen des Verflatterns 
der Blütenwirkung in Zeit und Raum infolge ungenügender Kenntnis 
der Blütezeiten, der jeweilig nötigen Mengen, der wirkfamen Nachbar 
gewäcle und rechter räumlicher und zeitlicher Zufammenfallung in 
entlprechenden Gartengeftaltungen. 

Die wundervoll zulammenfallenden Geletze des Rhythmus, der tieferen 
Stimmungseinheiten der Pflanzen, der Jahreszeit- und Monatsftim- 
mungen [ind meilt noch wenig benutzt. Manchmal zerpflückt eine einzige 
Farbe eine Farbeneinheit. So ift es erfahrungsmäßig gut, das Karmin= 
rot und Rofa des Chrylanthemum von [einen braunen und goldbraunen 
zu trennen, ebenlo Lilarot des Herblies vom derben Gelb. 

Die enge Nachbarfchaft der weißen Farbe erhöht oft die Fernwirkung 
anderer Farben außerordentlich, In großen Farbengruppen von Hybrid- 
dahlien Ipielt die weiße Prinzeß Irene eine unerletzliche Rolle hierfür. 
Aud [chön.die bloße Vermilchung verfchiedener Grundformen von 
Dahlien in®kiner Gruppe kann ihren Reiz merkwürdig zerlplittern. 

Im Steingarten ift es zweckmäßig, zunächft einmal mit den Dauer- 
blühern zu arbeiten, die in der Auslele zufammengefaßt find. Es lind 


 Gewäcle von [ehr langer Blütezeit, zum großen Teil wirklich Dauer- 


blüher. Für das V orfrühlingsgärtchen find alle früheften Blütenfträucher 
und Stauden zulammenzuftellen. und zwar nach Monatshälften, lonft 
blüht fich doc alles grade an der Nalfe vorbei. 

Die Frage der wirklamen Verzahnung des Flors in Raum und Zeit 
wird man am beften immer durch räumlich gelammelte Zulammen=- 
fetzung nicht zu großer Zeitgruppen löfen, wenn dies die Räume ge= 
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(tatten. Die fiärkfien Wirkungen ergeben fich aus der Schaffung eines 
Steingartenteils für Februar bis April; dann für Mai und Juni, und 
(chließlich für Juli und Auguft unter Weglallung der ausgelprochenften 
herbftlichen Erfcheinungen und zuletzt aus einer Vereinigung der Auguft 
bis Oktober blühenden Pflanzen. Inallen folchen Jahreszeitgruppierungen 
müllen natürlich immer Lückenplätze bleiben zur Einfügung einiger 
Pflanzen, die in guter Verbindung miteinander lange Zeitlücken während 
der andern Monate ein wenig ausfüllen. Hier bevorzuge man die 
Dauerblüher. 

In Naturgärten teilt man halbfchattige Blütenftaudenpflanzungen am 
Laubwaldrand in eine Frühlings- und eine Sommergruppe nnd lorge 
auch hier überall für das V erflochtenfein zweier Ergänzungspflanzungen, 
von Veilchen mit gelben Killenprimeln, Seidelbaft mit Schneerofen, 
roter mit weißer Schneeheide, Leberblümcen mit Winterling und Akelei 
mit Amftelraute. Bei gelben Herbftgruppen gelangt man durch Teilung 
ineine Frühherbft- undeineSpätherbftgruppe zu den reichten Wirk ungen. 
Erft die rechte Nachbarfchaft und die rechte Menge bringen den Blumen 
Erlöfung. Eine fallhe, zu geringe oder zu große Menge hält die 
[hwingenden Saiten feft. Meilt ift die Menge an einer Stelle zu gering; 
doc braucht fie oft gar nicht lo fehr viel größer fein, wenn fie ionft in 
richtiger Beziehung zu den Maßftäben der Umgebung fteht. Die rechte 
Menge bringt Enthüllungen; die vielen Blumen fingen und fagen dann, 
was man den wenigen nie wieder vergellen kann. Bin Zuwachs an 
geiltiger Freiheit gegenüber jenen Blumen hat in uns [tattgefunden. 
Kleine rhythmilhe Trupps wirken oft reicher als größere ungefüge 
Mallen. ı8 Trupps Hyazinthen in 9 Farben und in je ı5 Stück, vor 
6 Jahren gelegt, beherrichen alljährlich in erfter Aprilhälfte meinen 25 Me= 
ter breiten und 35 Meter langen Senkgarten. Rhythmilche Bepflanzung 
der Rabatten nicht mit Binzelpflanzen, fondern mit Tuffs gleicher Art in 
(tarker Ihöner Gegenfarbe zu einer anderen gleichzeitig blühenden Staude 
ift eine der beiten Lölungen der Staudenrabattenfrage. In jedem Monat 
lollten zwei Farben herrihen wie blaue Scilla mit gelben Narzillen, 
Dielytra mit weißen Narzillen, blaue Iris mit gelben Troilius. Feuer=- 
mohn mit weißen Lupinen, frühe öfterblühende Ritterlporne mit frühem 
Phlox Snowdown und Hornby. Große hohe Ritterfporne mit Paeonia 
festiva maxima, große Phloxe in Gegenfarben, weiße hohe Japan= 
anemonen mit dem rofa Herbfiphlox Wiking. Weiße Boltonia mit 
Dahlie Lucifer, After Oktoberkind mit Chryfanthemurm Goldperle. 
Lins der Ichönften Kapitel kommender Gartenlchönheit wird der Aus- 
bau der Verbindung von Strauh und Staude werden, Königkerzen 
gehören mit Birken und Wacholder zufammen, Ginfter mit Weißdorn 
und blauer Wielenfalbei, Halelnüfle mit Schneeglöckchen, Flieder mit 
Darwintulpen, Forsythia mit Scilla, blaue Nadelgehölze mit Azaleen. 
Unier europäilhes Gartenleben mit edlen Blütenpflanzen ift noch neu 
und jung im Vergleic rnit oftaliatilcher Gartentradition. Die Fülle ift 
uns über den Kopf gewaclen. In der Kunft, Blütenpflanzen in Gärten 
[o zu verwenden, daß die tieffien Glückesbeziehungen zu ihnen erfchlollen 
werden, ftehen wir eigentlich erft an der Schwelle einer neuen künftleri= 
[chen Erfahrungswelt, die noc lange Zeiträume zu ihrem Emporwaclen 
und Äusreifen benötigen mag, ehe fie der Schönheit ihres Werkftoffs 
oder der Tiefe japanilher Kunftkraft ebenbürtig geworden fein wird. 
Abendländilche Gartenentwicklungen lind vielartiger als die der oltalıa= 
tilhen Gartenwelt, aber aufzunehmende Fühlung mit ihrangewielen. 
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Ferfolg und Mißerfolg 


Die beiden Haupturlachen von Mißerfolgen bei der Pflanzung von 
ausdauernden Blütengewächlen beftehen in der Wahl Ichlechter oder 
halbguter Sorten der betreffenden Pflanzenarten, oder ig der zu nahen 
Nachbarfchaft mancher Baumarten oder Großfträucher, die zu flach 
wurzeln und dann gerade auf beltimmte kleinere Planzenarten ungünftig 
wirken, während viele andere wieder ganz munter im Wurzelfilz 
größerer Gewächfe gedeihen können. Wer allo größere Bäume im 
kleinen Garten hat, muß fich entweder den Bäumen in der Wahl der 
anderen Pflanzen, vor allem auch durch Bevorzugung von Sträuchern 
anpallen, oder er muß Schutzmaßregeln gegen die Baumwurzeln oder 
gegen allzu dichte Befchattung durch Wegnahme mancher Äfte ergreifen, 
oder muß die Bäume durch andere erletzen, die etwas rücklichtsvollere 
Nachbarn find. Unermüdliche und findige Anpallung heißt hier die 
Lolung. Mit der Refignation nehmen es die Menfchen meift zu leicht. Die 
Welt ift überall voll von der Relignation, die zu früh kommt, um lo 
feltener ift jene, die lelber eine hohe Form geiltigen Blühens ilt, 

In dem Maße, als kleine Umftände große Schwierigkeiten verurfachen, 
können auch kleine, unfcheinbare Maßregeln oft große Schwierigkeiten 
abftellen ; neben der fechs bis acht Jahre lang wirklamen Abdämmung 
der Wurzeln durch meterbreite. ebenlo tief in den Boden gelallene 
Dachpappenftreifen können in kleineren Gärten, oft auch ftarke Auf- 
Ichüttungen des Bodens oder dünne Betonierungen der ganzen Fläche 
in 30 Centimeter Tiefe angewandt werden. Durch loldhe dünne Beto= 
nierung des Bodens etwa unter einem Baum, den man vor leinem 
Fenfter hat, kann man die ganze Bodenflähe in eine gelunde Dauer- 
ftätte für einen Schattenblütengarten verwandeln. 

Zum Hauptlinn diefes Buches gehört aber der nachdrücliche Hinweis 
auf die Gefahren des Mißerfolges oder des nur halben Erfolges durch 
die Wahl Ichlechter oder entbehrlicher Sorten und Spielarten, und zwar 
nicht nur folcher, deren Mängel chnell hervortreten, fondern auch jener, 
die anfangs noch ebenlo Ihön wie erprobte Nachbarn, dennoch Ipäter, 
als ebenlo alte Standpflanzen, lich dielen unterlegen zeigen. Was für 
[chauerliches Zeug wir unter den bloßen Sammelnamen Flieder, Rho= 
dodendron, Kletterrofe, Ritterlporn, Phlox, Alter in unferen Garten 
bekommen können, davon lind genügende Erfahrungen verbreitet. 
Daß man aber bei lorgfältiger, jedoch ungeleiteter Sortenwahl leicht in 
jene Dickichte unzureichender Übergangslorten gerät, von denen leider 
noch immer das Befte im Garten umwachlen ift, davon haben auch 
Fachleute oft ganz unzureichende Begriffe. Man wird einmal im Lichte 
bild darftellen müllen, in weichem Maße es zutrifft, daß edle und 
nachhaltige Pflanzenlorten feibft in weniger guten Bedingungen immer 
noch viel höhere Schönheit entwickeln als Ichlechte Sorten unter guten 
Umftänden. Sortenfragen find allo noch wichiiger als alle Rezepte der 
Gartenkultur. Das vorliegende Buch und auch das größere ift voll von 
Ergebnillen einer langen Sichtungsarbeit und Auslefe unter Icharfen Be= 
dingungen, wie fie lo durdigreifend fonft noch nirgends durchgeführt 
worden if. Auch zwei neue Gelichtspunkte find hier überall mitbe= 
(immend geweien, die fonft nicht zu ihrem Rechte kommen: die Aus= 
wahl und Aufzählung der einzelnen zulammengehörenden Sorten und 
Arten nadı ihrem Blütenkalender, der hier zum erften Male ein Haupt= 
ausgangspunkt für foiche Zulammenftellungen geworden ilt, und ferner 
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jene Unterfheidung des Dauerverhaltens alter unberührter Stand- 
pflanzen in verlchiedenen Sorten der gleichen Pflanzenart. Wir müllen in 
das Urteil über viele Staudenarten einen ganz neuen Begriff der 
Werticheidung hineintragen, der gerade am wichtigften für Gärten 
von geringer Pflegemöglichkeit ift, nämlich den Begriff der Sieger im 
Dauerwettkampfe. Je mehr jemand in Fragen des Sports bewandert 
ilt, delto aufmerklfamer wird er anfängliche Kraftentfaltung von dauern= 
der Nachhaltigkeit unterfcheiden. Es handelt fih hier um Unterfciede, 
die an fechs= bis achtjährigen Pflanzen beobachtet oft mehr als zehnfache 
Überlegenheiten über ihre Nachbarlorten gleicher Abftammung ergeben. 
Diele gelteigerte Nachhaltigkeit der Wucskraft und Blühkraft bedeutet, 


Ausle/e 


PRIMELN 

Ende Februar: Primula Sibthorpi lilarofa. — Anfang März: P. acaulis (vul= 
garis) gelb, denticulata grandiflora lila, d. gr. alba weiß, rosea grandiflora 
rola, acaulis hybrida bunte Gartenprimeln. — Mitte März: P. Juliae fam-= 
metlilarot, — Ende März: P. Helenae vielfarben, veris elatior blaßgelb. — 
Mitte Aprif: P. acaulis coerulea tiefblau, v. a. plena in Farben weiß, gelb, 
rot, elatior hybrida grandiflora große bunte Gartenprimel, farinosa lila= 
rola. — Ende April: P. auricula gelb, a. hybrida, Gartenaurikel, bunte Sam- 
metfarben. — Anfang Mair: P. Sieboldii Maidens Blush blaßrola, Herold 
rofarot, Delicata lila, Princess Beatrice weiß. — Mirre Mai; P. japonica rot. — 
Ende Mai: P. sikkimensis [hwefelgelb, Bulleyana nankinggelb, Beesiana lila= 
rola, Bullesiana terrakottafarben. 


NARZISSEN 

Narcissus minimus, cyclamineus, pseudonarcissus Horsfieldi, princeps, 
Ruhm von Leiden, Madame de Graff, Beethoven, Emperor, Sir Watkin; 
poeticus, p. ornatus, einfache kurzkronige N. Bari conspicuus, Leoni, Herzogin 
von Brabant, Narcissus poetaz weiß und goldgelb Aspasia, Elvira, Elsass 
weiß, Irene, Klondyke gelb. 

TULPEN 

Anfang und Mitte April. Duc vanTholl codenillerot, maximus, weiß, rein= 
gelb, karmoifin, orange, violett, aurea, gelb mit orange Hauch und rofa. — 
Mitte und Ende Aprit: Montresor gelb, Proserpine rola, Maas, (charladı, 
Pottebakker weiß. — Ende April: Dusart rot, Weißer Falke weiß, Ophir 
d’or gelb, Gelber Prinz, la Candeur weiß, la Reine rola, Artus rot. — Ans 
fang Mat: Prinz von Öfterreih orange, Couleur de Cardinal rot, Weißer 
Schwan, Rose luisante rola. — Nad Anfang Mai: Frühe gefüllte: Cou= 
ronne d’ or gelb, Murillo rola, Leuchtfeuer rot. Papageientulpen: Cafe Brun, 
Perfecta, Admiral von Konftantinopel, Cramoisi Brillant. — Gegen Mitte 
Mai: Späte gefüllte: Carmen weiß und rolenrot, Gelbe Rofe gelb, Paeonie 
goldrot, Blaue Fahne blauviolett. — Mine Mar: Bouton dunkelgoldgelb, 
Caledonia rot, Cornuta gelb mit roter Spitze, Fulgens rot, Fulgens lutea 
gelb, Inglescombe fcharladh, Ilabella gelb mit Verwandlungen, la Merveille 
lachsorange, Picotee weiß mit rofa Verwandlung, Retroflexa gelb mit rotem 
Rand, Scharlah-Mammuth rot, The Fawn lachsrofa mit Verwandlungen, 
> Virginal weiß mit blau. — Darwintulpen: Perle lila, Clara Butt rofa, Dream 
lila, Feu d’artifice rot, Harold purpurrot, Philipp Commines fammetlchwarz, 
Painted Lady weiß mit lila, Farncombe Sanders karmoilin, Pride of Haarlem 
tiefrot, fa Candeur weiß, Gretchen rola. 


DAUERBLUÜHER DES STEINGARTENS 

Adhillea millefolium, ptarmica fl. pl., Alsine laricifolia, Anchusa myosoti= 
flora, Doronicum caucasicum und Columnae, Änemone japonica Prinz 
Heinrich, Arabis alpina superba und f. pl., Armeria maritima Laucheana, alba, 
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daß eine Staude längere Jahre an ihrem Platz ftehen kann, ehe fie durch 
besinnendes Nachlallen anzeigt, daß fie einmal umgepflanzt werden muß, 
um wieder in ihre vollfte Rallefhönheit eingeletzt zu werden. 
Gelfträuche und Ranker übertreffen die meilten Staudenarten noch an 
Dauerkräften pflegelofen Gedeihens, aber auch bei ihnen finden [ich 
überall jene geheimnisvollen Unterfchiede der Kraftentfaltung innerhalb 
naher Verwandtfchaft, welche zeigen, daß hier verborgene Energien 
in der Pflanzenwelt Itecken, die, zielbewußt in Dienft genommen, immer 
mehr nordifch = tropilhe UÜppigkeit in unlere Gärten bringen werden, 
und zwar auch in folche, die zunächlt gar nicht geeignet [cheinen, Trä= 
ger überralchenden Pllanzenwachstums zu werden. 


Erigeron speciosus fl. pl. nanus, Quakeress, Aubrietia Mules, Äster cassu= 
bicus grandiflorus, A. amellus Kobold, Campanula carpathica blau und weiß, 
Carlina acaulis, Centaurea montana, m.alba, dealbata, Chelone barbata nana, 
Coreopsis verticillata, Corydalis lutea, Delphinium chinense, Dianthus are= 
narius, deltoides Brillant, Diclytra formosa, Dryas octopetala, Erica carnea 
rola und weiß, Eryngium Violetta, creticum, Fragaria vesca rote ohne Ranken, 
Galanthus Elwesi und nivalis, Geranium Richardsoni album, Geum Heldreichi 
splendens, Gypsophila repens monstrosa, repens, rosea, paniculata fl. pl., 
Helianthemum amabile Rubin, gelbe Perle,polifolium, mutabile rubrum, Bronze, 
oculatum album, lunulatum, Helleborus niger, caucasicus hybridus, Heuchera 
Frühlicht, Feuerregen, Feuerrifpe, Kleeberg, Titania, Hieracium aurantiacum, 
Hypericum calycinum, Iberis sempervirens Schneeflode, Leontopodium 
alpinum, Leucanthemum Matador, Linaria pallida, Mertensia paniculata, 
Myosotissem perflorens,Önothera missouriensis,marginata,Papaver nudicaule, 
Phlox Arendsi Louise, Grete, Plumbago Larpentae, Polemonium Richardsoni 
und R. album, Potentilla-Gartenhybriden, Pulmonaria rubra, saccharata Mrs. 
Moon, Salvia nemorosa superba, Satureja montana, Scabiosa caucasica 
Schöne von Eilenah, Sedum spectabile Carmen, Spiraea filipendula fl. pl., Ve= 
ronica latifolia, Veronica spicata alpina, Viola cornuta Wermig und gracilis. 
Zwergfiräucber: Lespedeza Sieboldii, Fuchsia gracilis, Hydrangea acuminata, 
Hedysarum multijugum, Hypericum patulum Henryi, Potentilla fruticosa 
Noribunda, Polygala hamaebuxus. 


SCHLINGGEWAÄCHSE 

BLUHENDE: Januar» März: Jasminum nudiflorum gelb, Chimonanthus 
praecox dunkelrot, Lonicera Standishi und fragrantissima weiß. — Aprr/f: Forsy= 
thia suspensa gelb, Clematis montana perfecta rofaweiß, m. rubens dunkelrola, 
alpina lila, Wistaria chinensis lila. — Mai; Wistaria chinensis [pätere Form 
hellila, Lonicera caprifolium praecox blaßgelb, Laburnum vulgare Watereri 
goldgelb, Lonicera spinosa Älberti karminrofa, Clematis tangutica gelb. — 
‚Juni: Clematis lanuginosa Lord Neville, Mad.Cholmondlay, President, Nelly 
Moser. Cl. patens Lalurltern blau, Marcell Moser, Georg Jadimann, perfecta, 
The Queen; Cl. viticella lila, Abendftern, kermesina, Ville deLyon, dunkelrot; 
Kletterrofen (fiehe Rofen), Lonicera periclymenum semperflorens gelb, ca= 
prifolium major gelb und karmin, arizonica gelb, Vitis odoratissima grün= 
lih. — .Juff: Späte Kletterrofen (liehe Rofen),; Lonicera fuchsioides orange= 
rot, italica rola, Heckrotti gelb; Hydrangea petiolaris weiß; Clematis nutans 
gelbweiß, vitalba weiß, Jacdkmanni superba blau, alba weiß, Baron de Veillard, 
Prince of Wales hellblau; Menispermum canadense, — Auguff: Clematis 
montana Wilsoni hellila, nutans thyrsoides, gelb weiß; Tecoma radicans 
orangerot,; T. grandiflora orangerot ; Lonicera tragophylla goldgelb, Poly= 
gonum Auberti weiß. — Seprember: Lespedeza Sieboldii karminrot; Poly= 
gonum Auberti weiß. — O%frober: Clematis paniculata weiß. 
LAUBSCHMUCK UND BEERENSCHMUCK: Actinidia kolo- 
micta, Akebia quinata, Ampelopsis Engelmanni, Veitci, V. purpurea, V. gi- 
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gantea, A. quinquefolia, Aristolocdia sipho, Celastrus scandens, orbiculata, 
Evonymus radicans (immergrün), vegeta, Carrieri, Hedera coldhica, hiber- 
nica,helix, h. laciniata, h.palmata, Lonicera brachypoda, aureo reticulata, Ly= 
cium chinense, Periploca sepium, Vitis Coignetiae. 


TROLLIUS 

Dunkelorange: Excelsior, Orangeglut, Leucikugel, Feuertroll , orangegold- 
‚gelb: Orange globe, Salamander, Goldrole, Goldquelle, Orangekönigin, Helios. 
beflgelb: Schwefelglanz, Lichtball. 


AKELEI 

Aquilegia vulgaris-Hybriden bunt, Sanssouci-Hybriden bunt, haylodgensis 
bunt, stellata-Hybriden blauweiße, hrysantha goldgelb, Skinneri rotgelb. 
FARNE 

Große: Aspidium dilatatum, filix mas, f. m. Barnesi, f. m. lineare, erythro= 
sorum, Goldieanum, aculeatum, Athyrium filix femina, Osmunda gracilis, 
regalis, Pteris aquilina, Struthiopteris. — Kleinere oder niedrigere: Adian- 
tum pedatum, Aspidium acrostichoides, angulare proliferum, a. multilobum 
a, polydactylon, dilatatum gracile, spinulosum, Asplenium Trichomanes, 
Scolopendrium vulgare, undulatum. 


PAEONIA 

Rofa: Modele de perfection, Wiesbaden, edulis superba, Mad. de Galhau. — 
Weiß: Festiva maxima, Duchesse de Nemours, Grethen, Avalandhier, 
Marie Lemoine, Mad. Crousse, Mad. de Verneville. — Ge/bweiß: Solfa= 
tare, Duke of Wellington, prolifera tricolor, Phrynee, Couronne d’or. — 
Zartrofa: Charles Leveque, La perle, Jeannne d’Arc, Prinzess Charlotte. — 
Lilarofa: Triomphe de Lille, Mad. Geissler, La coquette, Ville de Poissy, 
Marie Deroux, Triumphans gandavensis, Fauft, Rauenthal, Königswinter, 
Straßburg, Marie Jaquin, Marie Stuart. — Dunßelror: van Houttei, Ville 
de Nancy, purpurea superba, nigricans, Pottsii, rubra triumphans, fulgida, 
Pierre Desert, Martin Cauzak. — Zinfache: Dürer, Kauffmann, Pierre 
Desert, purity, albiflora, Widlei major,Schwindt, Holbein, Rembrandt, Watteau. 


IRIS 

Iunde Februar und Anfang März: Iris Danfordiae und reticulata. — Mitte 
Aprif: Iris pumila hybr. cyanea, Iris pumila hybr. excelsa, Iris pumila hybr. 
aurea, Iris pumila hybr. formosa. — Anfang bis Mitte Mai: Iris pumila 
hybr. Schneekuppe, Fee. -— Mitte Mair: Iris interregna: Frithjof, Helge, 
Halfdan, Pullah. - Nas Mitte Mar: Iris germanica: Purple King, floren- 
tina, purpurea, Karputh. -— Letzte Marmwocde: Alan Gray, Maikönigin, 
Caprice, Lohengrin, Darwin, Neubronner, Rheintraube, Castor, Herr Maje- 
sty, sibirica, flavescens, sanguinea, Juniata. - Ende Mar: echte pallida, aurea 
magnifica, Ilsan, Fro, Loreley, Victoria Luife, Nibelungen, Eckelfacs, Iris- 
könig, Flammenfchwert, Blak Prince. - Anfang Juni: Thora, Othello, 
Rheinnixe, Chereau, Darius, Maori King, Clio, Victorine, Mithras, Mrs. 
Willmott, sibirica trigonocarpa, Schneekönigin. — Mitte Juni: Monspur, 
odhroleuca gigantea, Monjeri, Kaempferi. 


JASMIN 
EINFACHE: Philadelphus pubescens, Zeieri, Falkoneri, latifolius, micro=- 
phyllus, Manteau d’hermine,Sirene, Avalandıe, erectus Montblanc, Voielactee. 


Gefülltblübend: P. Mere de glace, Bouquet blanc, Conquete, Virginal. 


RHODODENDRON 

KLEINBLUMIGE: Februar: März: Rhododendron dahuricum sem-= 
pervirens rolaviolett, mucronulatum karminrot.— März: Rh. praecox karmin= 
rofa. — April: Rh. racemosum weißrofa. — Zinde April: Rh. Kämpferi 
orangelcharlah. — Mar: Rh. Wilsoni dunkclrofa, hirsutum karminrot (bis 
Juni). — Juni=Juf: Rh. ferrugineum karminrot. 

GROSSBLUMIGE: Ende Aprif: Rhododendron caucasicum hybridum 


Melpomene hellrofa, Calliope rola, pictum rola, Mnemosyne rot, Erato weiß; 


Rh. arboreum-Hybriden Boule de neige weiß, Frieda von Soden lila, Ferdinand 
de Massange lachsrot mit gelb, Cynthia dunkelrubinrot, Rh. caucasicum lila 
(Wildart). — Mar: Rh. Catawbiense-Hybriden Charles Dickens dunkelrot, 
Everestianumrola, fastuosum N pl. lila, Älarich dunkelkarmin, Annedore hellror, 
Arnim purpur, Caesar weißrola, Cato weiß, Effner dunkelviolett, Bismarck 
weiß, Alfred dunkellila, Farnese weißlila, Homer karminrola, Blaudianum 


karminrofa, Holger lila, Hermelin weiß, Körner rola, Hero weiß, Hebbel rofa,; 


Rh.ponticum hellviolettlila, Rh. arboreum-Hybriden Genoveva weiß mit lila, 
MichaelWaterer Icharfrot. — Zinde Marz ‚Juni: Rh. Smirnowi leuchtend rola 
Wildart), Rh. arboreum -Hybriden Caractacus, Marshall Brooks, Madame 
Carvalho, Käthe Waterer, Francis Dicson, alle dunkelrot, John Waterer rot, 
Hymen rola,; Catawbiense lila (Wildart). — „Juf: Rh. maximum weiß und 
rola (Wildart). 


AZALEEN 

WILDARTEN: April: Azalea amoena rola, Iedifolia weißrola. — Mar: 
A. nudiflora weißrofa, canescens weißrofa, calendulacea orangegelb und rola, 
canadensis lila, yeddoönsis reinlila. — Znde Mar: A. viscosa blaßcremerola, 
Daviesi weiß. — ‚Juni= Jul: A. arborescens weiß. 
GARTENSORTEN: Mat: Azalea mollis Comte de Papadopoli orange 
mit gold, Consul Pecher dunkelrofa, Madame Legrell d’Hanis rofa, Conite 
de Homer rola mit orange, Oswald de Kerckowe orangegelb, Edison 
rofa, Brialmont blaßgelb. — Azalea pontica Fama karmoilinrola, Beaute de 
Flandre lachsrot, Bloodred Blutfarbe, Heureuse surprise weißrola, Pallas hellrot, 
Cuprea coccinea braun, Gloria mundi orange. 


KÖNIGSKERZEN 

AUSDAUERND: Ende Mai: V erbascum densiflorum, Caledonia. — Ar= 
Jarg.JFunt: V. pannosum. — uff: Auguff: V.nigrum, n. album, Baumgarteni. 
ZWEL BIS DREI, AUCH DIERFJÄHRIG: Mitte Mai: Verbascum 
phoeniceum. — Mite Juni: V. olympicum. — Ende Juni: V. giganteum. 


GINSTER 

Mitte März: \llex europaeus (bis Juni). — Mitte Aprif: Genista procumbens. — 
Ende April‘ G.prostrata, Cytisus praecox, purgans. — Anfang Mar: Genista 
scoparia, AÄndreana, hispanica, Cytisus Kewensis, Beani, elongatus, purpureus 
incarnatus (rola). — Anfang Juni: Genista dalmatica, Spartium junceum. 


WILDNELKEN 

Mitte Mai: Dianthus plumarius spiculifolius weiß, D. caesius weißrola, car= 
mineus tiefrolarot. — Znde Mar: D. petraeus rot, alpinus rot bis Ichwarzrot, 
neglectus rot, diutinus weiß, arenarius weiß. — Mitte „Juni: D. plumarius 
weiß, lila, rofa, integrifolius weißrofa, Pancici glühendrot, superbus und gran= 
diflorus lilaweiß (bis Auguft), deltoides Brillant (bis September). — „uff: 


D. silvester weißrofa. 


RITTERSPORN 

FHimmelbfau: Königin Wilhelmina,Lice van Veen, Bleu tendre, Capri, Dan-= 
leno, Belladonna-Hybriden, Gertrud, Glory of Leyden. — Zürkis: Brunton. 
— Kobalt: Corry, Perrys Favorite, St. Paul, Smadham, Excelsior. — Einzian: 
Bödklin, Lohengrin, Berlihingen, Andenken an Könemann. — Opaf: William 
Storr, Kailerftuhl, Kellerskopf, Rev. Stubbs, Amos Perry, Dekat. — Dunkel 
/ila: Nacht, The Alake, Carmen, Zuster Lougthen, Lamartine, Shyloc, Ferdi=- 
nand Filher. — Dunkellila mit weißem Stern: King of Delphinium, Lascelles, 
Rocdusberg, Duke of Connaught.— Weiß: Moerheim. — Blütezeit der meilten 
‚Juni; belonders frübe: Berlichingen, Brunton, Maikönig ; befonders /päre, 
nach dem Hauptflor beginnend: Excelsior, Fifcher, Stubbs, Hochlommer. 


WINTERHARTE ROSEN 

KLETTERROSEN: frübbhübend‘ Euphrosyne, Aglaia, Thalia, Zabern, 
Leuctftern, Carmine Pillar, Sancy de Parab£re, Ida Klemm, Parkfeuer. — 
Mittel/pät: Diabolo, Alberic Barbier, American Pillar, Felicit& et Perpetue, 
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Frau H. Simfon, Gräfin Choteli, Hakeburg, Helene, Oriole, Perle von Britz, 
Rubin, Oktavia Helle, Venusta pendula, Souvenir de Rautnitz, Ruga, Park- 
feuer, Crimson Rambler. — Späre: Veilhenblau, Blush Rambler, Dorothy 
Perkins, de la Grifferaie, Excelsa, Fragezeichen, Freifrau von Marlfchall, Gruß 
an Freundorf, Hiawatha, Ruby Queen, Fortepaule. — Wiederhoft blühend: 
Trier, Geh. Mittweg, Adrian Reverdon, Exzellenz Kuntze, Fritz Reuter. 
Freitragende weitausladende Briföe bilden: Carmine Pillar, Diabolo, Euphro- 
syne, Thalia, Leuchifiern, Sancy de Parabere, Hakeburg, Gruß an Zabern, 
Blush Rambler, Trier. 

POLYANZHAROSEN: Louise Walter, Zeimet, Nelly Fifcher, Cutbush, 
Orleans, Grete Schreiber, Georg Elger, Leonie Lamelch, Erna Telchendorft, 
Merveille desrouges und die Polyantha-Hybriden Gruß an Aachen und Erreth. 
PARKSTRAUCHROSEN: Große, wiederholt blühend: C. F. Meyer, 
Georges Bruant, Bardou Job, Carmen, Thusnelda, Parfum de ’Hay, George 
Vibert, Madame Plantier, Juliet, Blanhe Moreau. — Große, nur einmal 
blübend: Persian Yellow, Sonnenfcein, Parkzierde, Schneelicht, Parkfeuer, 
Hildenbrandsek, Belle Vichysoire, Nova Zembla, Julie Mannering, Lucie 
Bertram, Lady Penzance, Rubiginosa magnifica, Anny Robsart, Madame 
Hardy, Vierge de Clery, centifolia major und alba major, indica splendens, 
muscosa communis, muscosa blanche Moreau, Gartenftadt Liegnitz, Theano, 
[utea lutescens,lutea bicolor, rubiginosatapfeldufiblättrig), rubrifolia. — Kfeine, 
wiederholt blübend: R. Stanwell Perpetual, Rosa Pissardi, macrantha, Brit- 
zensis, hispida, Chabertii. — Äfeine, einmal bfühend‘: sericea pteracantha, 
pimpinellifolia spinosissima, spinosissima altaica, pimpinellifolia rosa, p. sul= 
phurea, Vorbergi, xanthina,gallicasplendens, gallicahispida Allard, Alexandra. 
REMONTANTROSEN: Diehärteften der edelften Garten= und Gruppen= 
rofen: Gruß an Teplitz, Drufchki weiß und Drufchki gelb, John Laing, Hugh 
Dickson, Jacqueminot, Eugen Fürft, Paul Neyron, Oberhofgärtner Singer, 
Testout, Captain Christi. 


FHLOX 

Ende Mai und.Junt: Phlox Arendsi Louise, Charlotte, Grete. — Mitte Juni 
555 ‚Juli: Phlox suffruticosa Snowdown, Phlox suflruticosa Hornby, Phlox 
suffruticosa Suffield. — Anfang Juli bis Anfang Auguff: Mercier, Stüben, 
Gladstone, Campbell, Buchner, Eisler, Frühlicht, Rheinländer, Lofna, Hinden= 
burg, Victoria Luise, Heutsz, Dedem, Laßberg, Hocberg, Thor, Raleigh, Raf= 
ferti, Königshöfer, Saladin, Braga, Gefion. — Mitte Juli, Ende Juli, Mitte 
Auguft: Loki, Dutrie, Widar, Wanadis, Deutfcland, Alpenglühen, Immel= 
mann, Imperator, Gertz, Feuerbrand, Europa, Amerika. — Mitte und Ende 
Auguft bis Ende September: Sieger, Wiking, Septemberglut, Vollmöller. 


WASSERROSEN 
Wafertiefe über der Pflanzftelle 75 Ars 20 cm: Nymphaea Hallensis zartrofa, 
tetragona himalayensis rot, orientalis rot, pygmaea helvola gelb. — 20 #is 


30 cm: N. Aurora orangerot, Leydedieri purpurata purpur, Seignouretii 
orangerot, odorata minor weiß. — 30 bis 60 cm: N. Froebeli dunkelrot. — 
40 bis 100 cm: N. Marliacea hromatella gelb, M. carnea rola, M. albida 
weiß, M. mexicana rot, M. Williams Doogue rola, M. Sioux rola, Attraktion 
orangerot. — 50 bis 150 cm: tuberosa rosea rola, Richardsoni rot, odorata 
weiß. — 120 bis 200 cm: Gladstoniana weiß, alba weiß, alba rosea rola, 
rubra rot. 


GLADIOLEN 

Weiß : Magnolie, Lohengrin, Schneerakete, Frau Martha Schmidt Silosetta. — 
Rofa: Trudel Grotz, Deutfchland, Amerika, Prince of Wales, Rofa Weidlin, 
Lichtenftein, Margarete Pfitzer, Großfürftin Elifabeth, Elifabeth Lorenz, 
Apfelblüte, Karl Volkert. — Knallror: Haufl, Wilhelm Schneider, Meteor, 
Bürgermeifter Borfht. — Dun£efror: Negerfürft, Mephisto, Heinrich Küfter. 
M. or Reinhard, Kanzfeitner, Erwin Meyer, Liebesfeuer. — Zifa: Hulot, 


Sarah Vautier, Mouriel, Max Eyth. — Ge/b und orangegelb: Schwaben, Dora 
Krais, Goldquelle, Goldenes Fließ, Rudolph Herzog, Orangekönigin, Karl 
Foerfter. — Bunt: Ackerknecht, Frieda Acerknedht, Hoft=Onegin, Frau 
Hanne Seidel. 


GRAÄSERSTAUDEN 


Mebr als mannshoch: Arundo donax, Arundinaria (Bambusa) nitida, Bambus, 
A. Metake, Eulalia japonica, E. japonica univittata gracillima, Gynerium 
argenteum, Molinia coerulea silvatica (majar), Helianthus salicifolius. — Mire 
relgroß: Carex maxima, Elymus glaucus, E. sabulosus, Phalaris picta elegans 
(weißbunt), Festuca gigantea, Stipa pennata, Stipa calamagrostis, Deshampia 
coerulea, Pennisetum japonicum, Iris ochroleuca gigantea, I. pseudacorus. — 
Kfein: Luzula nivea, Arrhenatherum bulbosum (weißbunt), Festuca glauca 
(blau), F. pyrenaica, Poa nemoralis, Brahypodium silvaticum, Glyceria 
spectabilis foliis variegatis (weißbunt). — Für nafle Plätze: Phragmites 
communis, Eriophorum, Acorus calamus, Cyperus asper, Juncus eflusus, 
Scirpus silvaticus, Typha latifolia. 


HAILBSCHA/TTENBLÜHER 

Mitte Februar bis Ende April: Die Zwiebelgewäcle und Gehölze des Vor- 
frühlings vertragen falt alle Halbfchatten. 

Erfie Maibälfte: Stauden: Primula Sieboldi in Namenforten, Dicentra spec- 
tabilis und *formosa (die mit * bezeichneten vertragen tiefen Schatten), Ranun- 
culus amplexicaulis, Tulpen (leicht), Iberis (leicht), Euphorbia polychroma, 
alle moosartigen Saxifragen nebft *S. umbrosa, *S. peltata, Phlox setacea 
(leicht), Polemonium Richardsoni, *Asperula odorata. — Sträucher: Prunus 
pendula, Kerria, Spiraea prunifolia plena, Crataegus, Amelandier, *Loni- 
cerenfträucher und von fdhlingenden L. Caprifolium praecox, Cornus florid.ı, 
Diervilla, Rhododendron und Azaleen. 

Zweite Maibälfte: Stauden: *Aquilegia vulgaris und ®vulgaris-ybriden, 
Verbascum Caledonia, densiflorum und olympicum, Ranunculus acer fl. pl. 
und aconitifolius fl. pl.,*Anemone silvestris Frühlingszauber und A. narcissi- 
flora, "Viola cucullata, *Corydalis futea, Papaver orientale, *Thalictrum 
aquilegifol., Heuchera sanguinea-Hybriden und Heuchera gracillima, Lupinus 
polyphyllus, Paeonia officinalis in Sorten, Polemonium himalayense, *Mai- 
glöcdkchen, Geranium ibericum, Hemerocallis lava major; [päte Primeln. 
Sträucher: Lonicera caprifolium major L. italica und L. Korolkowii, Vibur- 
num opulus sterile, Spiraea van Houttei, Clematis-Hybride Lasurstern, 
Kalmia angustifolia, Vitis odoratissima, Rhododendron, Azalea. 
ErfieJunibälfte: Stauden: \vis (auf Dauer fehr reichblühende Sorten), *Spiraea 
Aruncus, Delphinium (farkwüclige), *Campanula latifolia, *C. macrantha 
und var. alba, *C. trachelium, *Lilium umbellatum, *L. testaceum, °L. cro= 
ceum, *Digitalis gloxiniiflora, Salvia nemorosa, Heracleum barbatum, Trades- 
cantia virginica in Edelforten, Veronica latifolia, Primula Beesiana und P. 
Bulleyana,* Anemonecanadensis,Hemerocallis aurantiaca major. — Sträucber: 
Edeljasmine, Kletterrofen und Strauchrofen (leichter Schatten), Deutzia discolor, 
D. crenata und Spiraea Watsoni supersplendens. 

Zweite Junibälfte: Stauden: Helenium Julifonne, Heliopsis gratissima und 
H. excelsa, Lychnis chalcedonica, Rodgersia tabularis, alle *Astilben in 
frühen Sorten, Hemerocallis citrina, Cimicifuga racemosa. — Srrducher: 
Sorbaria sorbifolia, Holodiscus. 

Erfte Julibäffte: Stauden: Phlox-Hybriden Vollmöller, Mercier, Widar, 
Sommerkleid, Wiking, Büchner, Raleigh, Heutsz und Lassberg. Gefüllte 
Malven (befonders Althaea ficifolia in halbgefüllten Sorten), Aruncus 
chinensis, Spiraea Ullmaria fl. pl. und *S. venusta magnifica, Ästilbe Arendsi, 
Hypericum calycinum und Moserianum, Monarda didyma splendens und 
M. Kalmiana, Lythrum virgatum Rosa Königin undL. salicaria roseasuperba, 
Lavatera thuringiaca, Epilobium angustifol.;, Thalictrum dipterocarpum, 
*Funkia, - Sträudser: Hydrangea hortensis, H, acuminata, H. arborescens 
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grandiflora, Fuchsia gracilis, Spiraea Veithii und $. bumalda Anthony 
Waterer, *Clematis vitalba und ©. Jackmanii nebft Hybriden. 

Zweite Julibälfte: Stauden: Rudbeckia Goldball, Rodgersia pinnata. 

Isrfte Augufthälfte: Stauden: "Senecio Clivorum Othello, *Funkia viridis, 
Rudbecia nitida Herbitlionne und R. Neumanni, *"Actaea cordifolia und spi=- 
cata alba, Lilium Hansoni, Hemerocallis kwanso fl. pl., Solidago-Hybride 
Schwefelgeisir, Dahlia in allen Sorten, leichten Halbfchatten vertragend. — 
Sträucher: Spiraea tomentosa, Hydrangea petiolaris. 

Zweite Auguftbälfte: Stauden: Anemone japonica, Helenium Gartenfonne 
und H. Goldlac, Sedum spectabile Carmen, Solidago Shortii praecox. — 
Sträucher: Clematis Buchanani. 

Erfte Septemberbälfte: Stauden: ”Senecio Wilsonianus und Veitchi, Äster 
Lill Fardell, A. punicus puiher, A. W. Bowman, A. tardiflorus ruber und 
coeruleus, *Eupatorium Fraseri, Helianthus giganteus, Harpalium M. Mellish, 
°Polygonum polystachyum, *Funkia subcordata. 

Zweite Septemberhälfte: Stauden: Actaea japonica (acerina), Äster- 
Hybriden, Solidago Shortii. 

Oktober: Stauden: Actaea simplex und A. japonica, Leucanthemum uligi=- 
nosum, Harpalium rigidum Oktoberfonne, Aster tardiflorus coeruleus und 
Aster tardiflorus ruber. 


DAHLIEN 

Große gefültbfühende Hybriden (die hervorragendften durch ® bezeichnet) : 
*Ehrliche Arbeit bernfteingold und rot, Hilligenlei warm rola, *Elftrud und 
Ricarda blutapfelfinenfarben, *Gruppenfolz lilarofa, *Glutftern Ichwarzrot, 
*Infulinde goldfarben, *Herbfikönigin bernfteingolden, *Prinzeß Irene weiß, 
Frau Geh. Scheiff goldbraun, Delices rofa, Irmgard rotgolden, Glaube terra= 
kotta mit bläulichem Reif, *Brennende Liebe orangerot, Lindenwirtin rola, 
Radium orange rotbraun goldgeflaumt, Siegrada zart lachrofa, *Jubellied ko= 
rallenorangerola, Mein Schatz goldbraun, Shöne Müllerin weiß, "Sieg rola, 
Rittmeifter Wrede feurig dunkelrot, Gertrud Link gelb und kirfchrot mit 
weiß, Adler weiß, Freundlchaft tiefrot, Feuerfignal rot, *Fürft Bülow leuch- 
tend lila rot, Pirol gelb. 

Einfach= bis halbgefüllt blühende Riefen- Dahlien: Willkommen korallen=- 
orange,Schneeköniginweiß,Beethoven braungolden, Kleopatrablaßgelb,*Mond-» 
[cheibe blaßgelb, *Elfenprinz filberrofa, Seduktion rola, Montblanc rein weiß. 
Fudeldahlien: *Herzblut dunkelblutrot, "Perle von Dresden leuchtend kar= 
minlachs mit bläulichem Schein, Iphigenie lahsrot, Demokrat nankinggelb, 
°Andreas Hofer lachsrofa und gelb, Ferienkind cremerola, Theodor Höpker 
korallenorange, Feuerfchein dunkelrot, *Meifterftük rein lila, Heideprinzeß 
rein weiß, Samariterin weiß, Tugend weiß, “Hamlet dunkelrot, *Marie 
Kapphan rofa und weiß, Goldkäfer braungolden, Elsbeth Pape Elfenbein 
mit warm lachsrola, *Fleißige Liefe knallrot. 

Veredelte alte Georginenform: Idol weiß, "Diplomat [chwarzrot, "Gottfried 
blaßgelb,*Ekkehard dunkelkarminrot, "Glanzftar dunkellchwarzrot mit blauem 
Scein, *H :bftzeitlofe lila, Delicata lila, *Edelftein weiß, *Stolze von Berlin 
ülberrofa- = Niedrige: Alfter leuchtend karminrot, Orangekönigin braun= 
goldrot, » "’Herbftzauber orangelachs-goldbraun, Goldfprudel ifabellengelb, 
Mohrenkönig I[chwarzfammetrot, Feuerkugel feuerrot, Fashion goldbraun. 
Seerofen» Dabhlien: Möwe korallenorangerofa, *Aureole [hweres Kupfer= 
gold, *Farbenkönigin gedämpftes Korallenrot. 

Halskraufen= Dablien: Leuchtenburg orangerot mit Goldftern, *Diadem kar- 
moifin mit weißem Stern. 

Pompondablien: Purpurkönig purpurkarmin, *Elektros goldbraun, "Rokoko 
zartgelb und rola, *Gretchen Heine rola und weiß, *Frau Dr. Knabbe, weiß, 
Tuwel, blaßgelb, *Fanfare, dunkelrot, *Dunkelfte aller, [hwarzrot, Little Mary 
dunkelrot,* White Aster weiß, °Chamois-Röschen chamoisrola, *Effektdunkels 
rot, Nanny rola, "Gräfin Schwerin hellrola, Pure Love !ilarofa. 
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FEinfade kleinblumige Daffien: *Fanal feuerrot, Weddigen tiefdunkelrot, 
Rotkäppchen knallrot, *Lucifer glühendfammetrot, Helvetia weiß und rot, 
Apfelblüte rofa weiß, *'Oven Thomas rot und gelb gefllammt. 


ANEMONE JAPONICA 
Weiß: Jobert, Whirlwind, weißer Riefe, Louife Uhink. — Rofa: Charlotte, 
Alice, Prinz Heinrich. 


HERBSTASTERN 


Anfang Auguft bis Mitte September: Aster cassubicus grandiflorus, lila, 
amellus Deutfcher Sieger, rola, a. Kobold, dunkellila, a. Wienholtzi, rola, 
a. Herbftfreude , lilarofa, a. Imperator. — Anfang September bis Oktober: 
Aster amellus Bedau, dunkellila, Goethe, hellila, rielenblumig, Modekind 
lila, Shöne von Ronsdorf rolalila, Deutfche Treue rola, hybr. Herbfiwunder 
weiß, Blütenwolke hellila. — Mitte September bis Mitte Oftober: Aster 
ibericus Ultramarin, amellus Perle rose, hellila rola, Victoria, tiefblau, We- 
[erruhm, rofa, Silberblick, hellrofa, Boltonia latisquama, weiß, Glühwürmchen 
weiß, Novae Angliae Bowman, dunkellila, Lill Fardell violettrot, hybr., 
Heiderofle zartrola, Maßliebchen weißrofa,Blütendac lilaweiß, ericoides Herbft= 
myrte weiß, Schneetanne weiß, cordifolius Ideal, Nancy Ballard rofalila, puni= 
zus pulcher lilaweiß, p. p. albus weiß, Peggi Ballard lila. — O%rober: Aster 
amellus Oktoberkind dunkellila, Stella hellila, Herbftkönigin dunkellila, virgi= 
nicus weiß, Novae Angliae tardiflorus ruber leuchtend dunkelrotviolett, coeru= 
leus dunkelblau, multiflorus weiß. — Ande Oktober bis Anfang November: 
Aster Finale rolalila, Datschi weiß, Findelkind rola. 


CHRYSANTHEMUM 


September: Kießling goldbraun, Zwerglonne kanariengelb, Altgold altgold, 
Sonne kanariengelb, Selby rolaweiß, Rose Perpetue rola, M. Croutte weiß. — 
Oktober: Goldperle goldbraun, Kanaria kanariengelb, Ruby King famtrot, 
Herbftbrokat terrakottabraun, Crimson Diana famtrot und gelb, Spätgold 
altgold, Garonne terrakotta, Anastasia lilarot, Rolenball rofa, Normandie rola, 
Mannheimer Markt weiß, Ruhm von Cheston dunkelkarminrot, Henry Les= 
quier rofa, Burdfell rofa.— Zinde Okrober- November : V aleskaterrakottarot, 
Novemberfonne kanariengelb, Herbftrubin (hwarzrot, Sonnenelfe blaßgelb, 
Parkinson gelb, Goldfichopf goldbraun, Herbfikönigin blaßcremerola, Gruson 
gelb, Rehauge kupferbraunrot, Schneeeife weiß, Dordon rola, Stella weiß, 
Purpur dunkelkarminrot, Nebelrofe ülberrofa, Triomphante rofa, Melanie 
weiß, Weinrot, weinrot. 


Zu den Bildern 


Von den 100 Bildern des Buches ffammen 70 aus meinem Garten, einige aus 
Anlagen im Hocdgebirge, die anderen von: Arends Königskerzen und 
Saxifragaim Raubreif, Goos Hängeweide im Raubreif, Hebenftreit Primeln 
(Aquarell), Kahe Gofdregen, Körner Adiffea milfefofium Kelway, Kranz 
Chrysantbemum (Ölbild), Kullrih Waferrofen, Lauhe Kabß Bäume und 
Park im Schnee, Hilda von Lieres Früöhfingstreppe und Schwertfifien und 
Fenerlilien (Aquarelle aus meinem Garten), Mütze Diris Coignetiae, Nuß= 
baumer Herbfizeitfofen, von Oheimb Iris Kämpferi und Rhododendron, 
Poentsgen Chmatis, Pulh Zwergnarziffen und Vorfrüblings= Iris, Erna 
Schmidt K%rterrofen (Ölbild), Schneider Azafßen, Teeßybridiofe, Zwerg- 
wacholder, Herbfianemonen, Baumfchlinger, Eberefcben und Sanddorn 
(Beerenfhmuc), Teufcher Zof/under, Feuerdorn und Clematis paniculata 
(Beerenfhmuck) und Schneerofen. 

Meine Anlage in Bornim bei Potsdam wurde kurz vor 1914 unter verltändnis- 
vollfter Mitarbeit meines Obergärtners Emil Pufch gefchaffen. Der Boden ift 
leichter nur wenig lehmiger märkifcher Ackerlandboden. Klima und Boden 
ftellen ein Examen rigorosum für die Pflanzen dar, 


DL DIE, 
67 


PPRPFPEFFEVE 
EEE, % 

TIL EHE, CHE, 
EEE 


BL , 
DIITHIIKIIIIE 

VIII, III, - 

FAELHUHLESCLSSHTHEANS. 





127 








— u uk u u , u u— y—ı — — m mn ( ame 
nn see re nn 


BÜCHER DER GARTENSCHÖNHEIT 


Dritter Band | 
PAUL KACHE UND CAMILLO SCHNEIDER 


BEINJAHRSBLUMEN 


BESCHREIBUNG, PFLANZUNG, PFLEGE UND 
VERWENDUNG DER EINJÄHRIG IM FREIEN 
zU ZIEHENDEN BLÜTENGEWACHSE 


172 Seiten großen Formats auf holzfreiem Kunftdruckpapier 
Mi: 130 Bildern in Shwarz und in Farben 


AS Buch erfdließt die vielgeftaltige Welt der gewöhnlich als Sommers 
D blumen bezcidineten Einjahrsblumen, deren farbenglühende und formen 
reiche Schönheit von den frühen Stiefmütterchen bis zu den [pätelten Aftern und 
Zinnien nicht genügend gekannt und verwendet wird. Die [hwierige Sichtungs= 
arbeit ift unter Mitwirkung der berufenften Fachleute durdigeführt; zur Frage 
der Verwendung dieles Werkftoffs im Garten, der fo verlockende Möglich- 
keiten bietet, ift eine Reihe von Löfungen verfuht; Anzucdt und Pflege werden 
gründlich erörtert, und in den Ichwarzen und farbigen Blumenporträts, die das 
gavze Buch durdiziehen, ift der volle Reiz der Erfcdieinung aufgefangen. 


In Halbleinen 10 Goldmark / In Ganzleinen ız Goldmark 
Verfandkoften im Inland 0,40, im Ausland ı Goldmark 





Vierter Band: 


IMMERGRÜNE 
LAUBGEHÖLZE 


ERFAHRUNGEN IN MALONYA 
VON JOSEF MISÄK 


8o Seiten großen Formats auf Kunftdrudipapier mit so Bildern 





IE Welt der immergrünen Laubgehölze wird für unlere Gärten erft jetzt 

eigentlich entdeckt; ihr außerordentlicher Reiz, der befonders für den Winters 
eindruck des Gartens eine ausfchlaggebende Rolle erhalten kann, wird aber von 
einem Ichnell wadılenden Kreis von Gartenfreunden fehr ftark empfunden. Mit 
diefen immergrünen Laubgehöfzen befchäftigt ih das neue Buch von Jofef Misäk, 
Der Verfaller ffützt lich in feinen Schilderungen dieles neuen Gartenmaterials in 
Wort und Bild auf Malonya, den bisher einzigen immergrünen Park Mitteleuropas, 
den Graf Istvän Ambrözy-Migäzzi gelchaffen hat und der heute Ihon weithin 
berühmt geworden ift. Jofef Misak ift feit 30 Jahren der Mitarbeiter des Grafen 
Ambrözy bei der Schaffung diefer einzigartigen Kulturfiäne gewelen und weiß 
daher auf Grund diefer reichen Erfahrungen über die Kultur und Verwendung 
der immergrünen Laubgehölze Welentliches zu lagen. Er will mit feinen Ausr 
führungen keineswegs nur den Fachleuten dienen, fondern die Liebe zu diefem 
neuen Werkftoff des Gartens in weitelten Kreifen wecken. Das Bud wird das 
her allen Gartenfreunden bei der Bereicherung ihres Gartens ein wichtiges 
Hilfsmittel werden. 


In Halbleinen 6 Goldmark / In Ganzleinen 8 Goldmark 
„ Verfandkoften im Inland 0,40, im Ausland 0,80 Goldmark 
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GARTENSCHONHEIT 


EINE ZEITSCHRIFT MIT BILDERN 
Für Garten= und Blumenfreund/ Für Liebhaber und Fachmann 
In Gemeinfbaft mit Karl Foerfter und Camillo Schneider 
herausgegeben von Oskar Kühl 


ER Gartenfchönheit iftdie Aufgabe zugefallen, eine im Stillen emporgewadlene, 

unermellene und faft noch verborgene Welt von Sciönheit und Glück in das 
Licht des allgemeinen Kulturbewußitfeins zu rücken. Wer die Hefte der erften Jahre 
überblickt, an dem ziehen fo lebendige und großartige Bilderreihen dieler neuen 
Schönheit vorüber, wie fie nod in keiner Gartenzeitfhhrift der Welt vereint wurden, 
Durd die Einftellung eines jeden Heftes auf die Monatserfcheinungen kommen 
auch eine Spiegelung des abrollenden Jahres und eine Stimmungswirkung zuftande, 
die vordem noch nie angelirebt worden find, Die Schönheit von Blume und Pflanze 
gelangt hier endlih in einer Gartenzeitichrift zur vollen Geltung und reichen 
Darftellung. Daneben werden die fhönen Gärten in aller Welt, die berühmten 
gefchichtlichen Gartenftätten wie die heutigen Privatgärten, in bilderreichen Bei= 
trägen gefchildert. Die Gartenfchönheit ift fo zu einer ebenfo anfdhiaulichen und 
lebendigen wie praktifch brauchbaren Kunftzeitfhrift des Gartens geworden, 


Die Gartenfbönbeit erfheint feit . Aprif 1920 monat- 

lich als ein Heft von etwa 50 Seiten in großem Format 

auf b jolzfreiem Kunftdruckpapier mit etwa #0 Bildern, 

darunter zwei Kunftbeifagen mit farbigen Bildern und 
einer gan z/eitigen Beilage in Tondruck 





Bezugspreis für das Vierteljahr in Deutfchland 4 G.-M. 

und 0,75 G.=M. Verfandkoften (Pofiichekkonto: Berlin 7 290) im 

Ausland 5,25 G.-M. (= 1,25 $) poltfrei oder entlprechend i in der 
Landeswährung / Probehefte für ı G.-M. pofifrei, 
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IRRE 
Zweiter Band: 


DAS ROSENBUCH 


HERAUSGEGEBEN VON WILHELM 
MUTZE UND CAMILLO SCHNEIDER 


136 Seiten großen Formats auf Kunftdruckpapier 
Mit 100 Bildern in Schwarz und in Farben 
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1%. ROSENBUCH will mehr geben als eine Zulammenftellung der fchönften 
Rofen, es macıt zum erften Male den Verluc, den Schönheitswert und den 
Kulturgehalt der Rofe in Wort und Bild zu erfchöpfen. Es verfolgt ihre Ges 
Ihichte durdı die Jahrtaufende, in denen feit Anakreon die Dichter das »L.ob der 
Rolfe« in immer neuen Liedern gelungen und die Künftler ihre Schönheit in Bildern 
gefeiert haben. Es faßt alles Willen über die Rofe zufammen; es vereinigt das 
reihe neue Material, das gerade die letzte Zeit uns gebradht hat. Es leiltet prak= 
tifch den Rofenfreunden den willkommenen Dienft, daß es in forgfältiger Sichtung, 
bei der unfere erfahrenften Züchter und IKenner mitwirkten, aus der Überzahl 
der Sorten eine Ausiefe der belten alten und neuen vornimmt. Das Rofenbuc gibt 
für die Verwendung der Rofe im Garten, deren Möglichkeiten bei weitem nicht 
erlchöpft find, neue Anregungen 


In Halbleinen 7.50 Goldmark / In Ganzleinen ı0 Goldmark 
‚ Werlandgolten im Inland 0,40, im Auen 0,80 Goldmark 
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